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dir HMMtotmiKi* Besitzer 
Badens (Sitz BsriSNfec). 

1. Vorsitzender Otto A. Kasper, 3. Vorsitzender 
Qunz. i. Kassierer Wlrmaer, 2. Kassierer Steiert 
1. SohrlftfOhrer Maorer. 


Zu der allmonatlich, am 1. Montag eines 
jeden Monats stattfindenden Mitgliederversamm¬ 
lung haben sich auch Berufskollegen von Lud¬ 
wigshafen, Mühlhausen, Hagenau eingefunden. 

Nach herzlicher Begrüßung referierte unser 
Rechtsbeistand, Herr Rechtsanwalt Dr. Kull- 
mann über eine Aussprache lm Ministerium, 
ferner über Verfügungen, ea entspann sich eine 
lebhafte sachliche Diskussion über eine an die 
arisruher Theaterleiter ergangene Anfrage 
seitens hiesiger Polizeidirektion, betr. Film¬ 
zensur, worüber Herr Rechtsanwalt Dr. Knll- 
mann nach diesen Gesichtspunkten antwortete. 

n*n d ! n “ blieb man noch Ifl °gere Zeit in 
g mütlichcr Plauderei beisammen, bis einer 

Ws«!, r andern ™ Bahn ei,te * die übrigen 
to * C»M Odeon. - Oeutae-Be- 
im S “>». e* kann aber nicht 

zu uJuü a M Q ”' t2get>er * ■•**«■. Eaiatenaen 
Extoten,“?? *“ zu veral «kten, denn ohne 
der 'T. k ° Ei “ k o°" n e» «nd ohne Einkommen 

«I»tie?e7 erbetrelbe “ den k * ln *—* 

»»rnwoltelr* au8z “ lt 8 en und richtige 

nM,t <1« Betreffenden anheim 


gestellt werden. Hier das Richtige zu treffen, 
menschliche Extremen auszuschaiten, scheint 
mit schwierig zu sein. Vor allem gehört Lebens¬ 
erfahrung und das nötige Alter dazu. — Daß 
Bürger, redliche Steuerzahler, Gewerbetreibende 
aufs höchste erbittert werden, wenn ihr Kino¬ 
betrieb immer und immer wieder kontrolliert 
wird, von vor kurzem vom Militär entlassenen 
Schutzleuten und sich als eine Macht fühlen, 
welche nicht begreifen können, daß ein Mensch, 
welcher Anspruch auf Erziehung macht, beim 
Eintreten in den Saal solange wartet, bis Pause 
eintritt und dann erst Andere stört, oder nicht 
aus Erfahrung weiß, daß man zuweilen, wenn 
man den Tag über lang gesessen hat, zwischen 
hinein einmal aufsteht, wie mit Rekruten kann 
man in einem solchen Betrieb nicht umgehen, 
denn die Besucher sind eben keine Rekruten. 

Auch wird nur der denkende Mensch be¬ 
greifen, daß, wenn man Eintretende Alt 3. Platz- 
Blllets nicht auf den 2. und ebenso auf den 
ersten weisen kann, denn das brauchte gar 
nicht oft geschehen, so könnte man überhaupt 
nur noch 3. Platz-Billete verkanten. 

Bei einem beständigen Ab- und Zugehen 
von Besuchern ist ea praktisch undurchführbar, 
daß genau nicht mehr Billette verkauft werden, 
als Plätze vorhanden; wohl wird von den 
Billetteuren streng darauf gesehen, daß wenn 
der eine oder andere Platzraum momentan be¬ 
setzt Ist, der Verkauf der Billette solange tin- 
. gestellt wird. - Ein derartiger Betrieb kommt 
aber nicht etwa das ganze Jahr oder eine 
Saison hindurch vor, nein, das kann vielleicht 


während des ganzen Jahres an ca. Id Sonntagen 
Vorkommen und da auch nicht den ganzen 
Sonntag Mittag und Abend, sondern nur wenn 
einmal plötzlich ein Regen einsetzt uhd viel 
Menschen auf der Straße sind. Da entgegnet 
man nur, mit den Worten in dem Kino 
brennt es leicht. 

Meines Wissens hat es in Kinos in Karls¬ 
ruhe nur zweimal gebrannt und zwar bieder 
Waldhornstraße, darauf lat zu erwidgsn, 4MB 
auch diese Brände hätten nicht datirighfc* 
können, wenn der den Apparat zu bcdletaHrtc. 
Mann dies gelernt und auch das nötig* äftir 
gehabt hätte. T 



Vereinigung 

der Ki n ematngraphen Tbeater- 
: Besitzer Gross-Berlins. : 


i. Vorsitzender: Otto Pritzkow, „Welt- 
Biograph - Theater“, Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: Oskar Zill, „Bülow-Kino- 
Theater“, Bülowstr. 45. Tel.: Amt 6, 7176. 

1. Kassierer: Emil Crahe, Kinematograph 
„Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel.: Ami 3, 6299. 


der Verelnesltzong vom DoMMNlaf 4. • 

nachmittags 2 % im L e h-r e r v e rsl»*4i'a'tV 
AleusderpMz* 

Der Vorsitzende, Herr Otto Pritikow, 
eröffnete 3 1 /« Uhr die gut 
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lung, begrüßte die Erschienenen und ent¬ 
schuldigte das Fernbleiben des Schriftführers 
Herrn Z i II, an dessen Stelle Herr A.Temp¬ 
il n e r das Protokoll der vorigen Sitzung verlas, 
welches ohne Widerspruch angenommen wurde. 

Da keine Neuanmeldungen Vorlagen, schritt 
man zum nächsten Punkt der Tagesordnung: 
Referat über das Buch „Schundfilms“, verfaßt 
von Gerichtsassessor Dr. Hellwig. — Da der 
Referent Herr Nico Wallner, nicht er¬ 
schienen war, mußte dieser Punkt der Tages¬ 
ordnung ausfallen. 

Bezüglich der Verbilligung der Strompreise 
konnte Referent M e 11 i n i nur wenig neues 
mittellen, da das gesammelte statistische 
Material erst kürzlich der Firma Schwabe & Co. 
zwecks weiterer Schritte übermittelt wurde. 

Herr A. Templiner berichtete über den 
jetzigen Stand der Lustbarkeitssteuer, schilderte 
die immer noch drohende Gefahr und ermahnte 
zur weiteren allergrößten Wachsamkeit. 


Die in der vorigen Sitzung von A. M e 11 i n i 
vorgeschlagenen Arrangements einer Dampfer¬ 
partie wurden fast einstimmig angenommen. — 
Nach Bildung einer Vergnügungs-Kommission 
begann der Bericht Uber die Sitzung des Bundes 
in Dortmund, den der Bundesvorsitzende Herr 
Templiner erstattete, und ein anschauliches 
Bild bot über die augenblickliche Geschäfts¬ 
lage. Nachdem folgten noch ergänzende Mit¬ 
teilungen durch Herrn P r i t z k o w. — Die 
Versammlung bewilligte am Schluß der Rundes- 
kommlssion den Teilbetrag von 150 M. als 
Beihülfe zu den Reisespesen. 

Unter „Verschiedenes“ offerierte Herr 
Schönwaldt einen neuartigen Bllletverkauf- 
Apparat, dann kamen die leidigen „Monopol- 
Films“ zur Sprache, nachdem die schädliche 
Wirkung von Klnematographen - Presse - Vor¬ 
stellungen, dann wurde die Berliner „Urania* 
kritisiert, daß vorzeitige Vorführen von Muster¬ 
films vor dem öffentlichen Publikum, die Be¬ 


zahlung des Charfreltags den Kino-Angestellten 
gegenüber usw., bis um 6 1 /, Uhr die Thelhatas 
erschöpft waren, und der Vorsitzende Pritzkow 
die Versammlung schloß. - Die Versammlung 
zeitigte durch ihre Debattierfreude und ihr 
deutlich hervortretendes reges Interesse für die 
zu erledigenden Vereinsarbeiten, daß die Ver¬ 
einigung stets bestrebt ist, positive Arbeit zu 
leisten uod durch ihr kollegiales Zusammen¬ 
arbeiten und harmonisches Zusammenwirken 
Gutes zu erzielen. In diesem Sinne bot auch 
diese Versammlung ein erfreuliches Bild, so 
daß die Sektion Berlin sich mit berechtigtem 
Stolz als mu8tergiltlg für das Deutsche Reich 
betrachten kann. — Als neues Mitglied wurde 
noch nachträglich, während der Erledigung der 
Tagesordnung Herr Habermann, „Rheinschloß- 
Lichtsplele“, Friedenau-Berlin, Rheinstr. 60, auf¬ 
genommen. 

Die nächste Versammlung findet am 
Donnerstag, den 16 . TRal er. statt. 


Der äußere und der innere Feind. 

Ein Beitrag zu den Streitfragen unserer Zelt. 


■■■■Hel Feind’, viel Ehr’! - - - - 

V Nicht Neid oder Mißgunst, Nörgler¬ 
lust oder Berserkerwut ist’s, daß 

_ unsere Feinde immer und immer 

■■■■! wieder versuchen, uns oder unsere 
Erfindung in den Schatten zu stellen, 
Fallstricke zu stellen oder uns etwas am 
Zeuge zu flicken, sondern einzig und 
allein die Angst vor unserer immer mehr 
zunehmenden Größe. 

Der geheime oder innere Kampf gegen 
den Kinematographen wachst sich bald 
zu einem Kulturkampf aus. Er geht weit 
über den Rahmen von Partei- und Inter¬ 
essenstreitigkeit hinaus und läßt uns da¬ 
durch unsere eigene Macht erkennen. 
Eine neue Polizeiverordnung jagt die 
andere, Verfügungen überstürzen sich 
förmlich, und Stadt und Staat, Behörden 
und private Kreise nehmen uns in so 
liebevollen aber verdächtigen Schutz, daß 
uns bald selbst sogar vor unseren Freunden 
graut. 

Die Verordnungen nehmen behörd¬ 
licherseits einen solch’ epidemischen und 
akuten Charakter an, daß wir es bald als 
ein Zeichen der besonderen Mißgunst be¬ 
trachten, wenn im lieben deutschen para- 
graphischen Reich eine Woche vergeht, 
die uns nicht irgend einen neuen Kine¬ 
matographen-Ukas beschert. Jeder, der 
einigermaßen nach Beamter riecht, fühlt 
.sich berufen, bei der Kino-Sache etwas 
Neues zu entdecken, was noch durch 
Paragraphen in bestimmte Formen einge- 
• zwängt oder beschränkt werden könnte. 
Jede neue Etablierung läßt die Beamten¬ 
stirn höher runzeln und gebietet eine neue 
Einschränkung. Liebevoll hilft da die 
Baupolizei, die Sittenabteilung, die Clique 
der Schulmänner, die Fürsorge, die Pä¬ 
dagogik, die Kirche und nicht zuletzt 


durch eine gewisse Art der Presse, die 
sich nicht scheut, nach gewissen Partei¬ 
schattierungen hin zu liebäugeln, Refe¬ 
renzen zu erweisen, auf uns herumzu¬ 
hacken, hinterlistige Angriffe auszuüben 
und doch saftige Inserat-Aufträge von 
uns in Empfang zu nehmen. Man tröstet 
sich dabei mit der Entschuldigung: „Kino- 
Geld stinkt nicht ! 0 

Wir haben uns gegen unsere offenen 
und versteckten Feinde, gegen die Miß¬ 
günstigen und Heuchler, so stark zu 
wehren, daß uns kaum Zeit übrig bleibt, 
an unserem eigenen Weiterausbau arbeiten 
zu können. 

Nicht allein, daß man behördlicher¬ 
seits voll und ganz unsere Größe erkennt 
und uns deshalb einzuschränken versucht, 
nicht allein, daß wir uns über zu geringe 
äußere Feinde nicht zu beklagen haben, 
haben wir zum Ueberfluß auch noch 
unsere inneren Feinde, die sich des öfteren 
als allzu schädlich bemerkbar machen. 

Es gehört ein großer Grad von inten¬ 
siver Wachsamkeit dazu, um unsere 
Schädlinge innerhalb unserer eigenen 
Interessenbranche zu erkennen, und Pflicht 
eines jeden Einzelnen ist, die Interessen 
des Ganzen zu wahren. 

Die Gilde der inneren Feinde setzt 
sich aus den verschiedensten Interessen 
zusammen; bei ihrer vielgestaltigen Zahl 
ist es unmöglich, sie hier alle zu berück¬ 
sichtigen. 

wir haben u. a. Filmfabrikanten, die 
durch ihre Sujetschaffung nicht förderlich 
wirken, sondern schädlich; sie scheuen 
sich nicht, des lieben Geschäfts wegen, 
Sujets zu schaffen, die trotz aller Zensur¬ 
macht nicht zu fassen oder geschäftlich 
unschädlich zu machen sind. Sie sind 
bestrebt, unter allen Umständen Sensation 


zu machen; sie kennen gerade die Klippen, 
wo sie durch die Zensurregeln Schiffbruch 
leiden können, und morden und plündern 
in der Handlung nach Herzenslust, ohne 
daß die Zensur wohltätig einsetzen kann. 
Die Bluttaten geschehen einfach außer¬ 
halb des Bildes, weil das Kino-Fenster 
für ihre Sensationsgelüste zu klein ist. 
Sie zeigen bildlich den blutigen Dolch 
oder den noch rauchenden Revolver und 
lassen zwischen den Zeilen lesen, was 
geschehen ist. Sie benutzen direkt auf 
dem Bilde ein dichtes Gebüsch oder eine 
verschlossene Porti&re dazu, damit da¬ 
hinter der zensurgefährliche Mord statt¬ 
finden kann, und so kommt es, daß man 
mit Recht immer noch von Schundfilms 
reden kann, trotzdem die Zensurbehörde 
wachsam ist. Diese Art von Sensations- 
Filmfabrikanten gehören zu unseren 
inneren Feinden und schädigen auf der 
ganzen Linie. 

Wir haben Fabrikanten, die sich nicht 
scheuen, wissenschaftliche Films zu 
schaffen, die den Skrupel der Lüge 
tragen, die in ernsten Kreisen uns und 
unsere Darbietungen als lächerlich cha¬ 
rakterisieren und als gewollte lehrreiche 
Films Irrlehre verbeiten. 

Dadurch entwendet man uns die Waffe 
der Lehrhaftigkeit unserer Films. Man 
scheut sich in Fabrikantenkreisen nicht, 
durch nachlässig und fahrlässig herge¬ 
stellte historische Filmsujets geschicht¬ 
liche Lügen hinauszuschicken,'schwindel¬ 
hafte Aktuellitätcn zu verkaufen und 
Meterlängen beim Filmverkauf zu hoch 
anzugeben. Dies alles sind innere Feinde, 
die skrupellos genug sind, moralisch und 
kaufmänisch zu sündigen, uns in der 
Achtung der Oeffentlichkeit, die förmlich 
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nach Kino-Blamagen hungert, herabzu- Wir haben uns die Preße eingeladen schön gewesen sei und furchtbar in¬ 
setzen. * und von anderer Seite aus ladet man teressant. - - 

Zu den inneren Feinden gehören auch sie wieder hinaus. Man arrangiert Das Ganze war im höchstens Grade 

gewisse Spezialisten für den Filmverleih, offizielle Kino-Preße- Vorstellungen in beschämend! Ein paar Dutzend „neuer" 

die Unreellität auf ihr Kaufmannsschild einem Hotelsaal und erzielt dadurch Films und darunter ein einziger, noch 

geschrieben haben. Sie stellen Film- Preße-Kritiker die durch keinerlei Sach- dazu alter, deutscher. Und dieser 

Programme nur nach dem Quantum zu- kenntnis Fachverstand getrübt sind. eine deutsche war durchaus nicht gut, 

sammen, nicht nach der harmonisch not- Es ist notwendig, unter anderen eine er wirkte nur durch seinen billigen, 

wendigen üesamtwirkung, bieten die Preßestimme aus der „Deutschen Montags- uralten Trick! 

achte Woche anstatt kontraktlich die Zeitung“ abzudrucken, die den bekannten Wozu also die ganze Veranstal- 

sechste, berechnen dem Unfahrenen Film- einwandfreien Kino-Freund Enthusiasten tung? Wer trägt die, immerhin nicht 

Schäden, die auf das Konto der normalen Haiis Heins Ewers zum Verfasser unerheblichen, Kosten ? Die Zeit- 

Filmabnützung zu setzen wären und ge- hat. schritt mit dem geistreichen Namen? 

hören dadurch zu den verbrecherischen Sie lautet folgendermaßen: Doch gewiß nicht! Augenscheinlich 

inneren Feinden, die ohne Besinnen Eine Fllmpremläro. also die Filmfabriken. Ihr Zweck 

Ersteren ruinieren Es ist geradezu rührend, mit welchen liegt klar auf der Hand: sie bekommen 

Es gibt Theaterbesitzer, die durch Albernheiten es in Berlin möglich ist, auf diese Weise sehr billig die Kritik 

ihre ständig schreiende und blutrünstige ein bißchen Aufsehen zu erregen 1 Da der Berliner Presse, und wenn sie 

Theaterfront unseren Feinden Recht versandte die „Erste Internationale dann sagen können: „Ueber den 

geben, die durch beschämende, freche, Film-Zeitung* (schon der Name eine neuen wundervollen Film „Die Mak- 

ordinäre und im Widerspruch mit der geschmacklose Reklame!) hübsch ge- kabäer“ schreiben das „Berl.Tageblatt“, 

deutschen Sprache ständig in Fehde druckte Einladungen, und versammelte die „B. Z. am Mittag*, die „Voss, 

liegenden Erklärungen der Bilder durch zu einer „Premiere* ein recht gewähltes Ztg.“ usw. usw. - - - so ist 

sogenannte Rezitationen uns und unsere Publikum im Hotel Esplanade. Man ihr Geschäft natürlich gemacht! 

Erfindung ständig so entsetzlich blamieren, i sah den Bürgermeister Reicke, den Aber die „Erste Internationale 

daß derartige innere Feinde sogar eine Staatsminister Hentig, sah eine Reihe Film-Zeitung“ kann gewiß sein: ein¬ 
große Gefahr für uns bedeuten. unserer besten Maler und Schriftsteller, mal kriecht ihr die Berliner Presse 

Es gibt Kino - Inhaber, die in den dazu die tüchtigsten Redakteure und gern auf den Leim, aber nicht ein 

dunkelsten Ecken des Zuschauerraums Journalisten Berlins. Und man zeigte zweites Mal. Und wenn die Presse 

Logen haben, die mit ihren zwei Plätzen diesen Herren und ihren Damen eine zu ihren weiteren „Premieren“ nicht 

durch Wände und Portiören einen solch Vorstellung - selbstverständlich mit mehr erscheint, oder aber — wie sie 

intimen Charakter tragen, daß die höchsten kaltem Büffet, Sekt und Bier! - wie es jetzt schon hätte tun sollen — be¬ 
weise dafür gezahlt werden. Die ln- man sie in jedem schlechtesten Kino stätigt, daß man nur äußerstes Mit¬ 
haber wünschen möglichst als Vorführung Berlins allabendlich zu mindesten eben- telmaß gesehen habe, so ist die Re- 

die langen Riesenschlager, wo es nicht sogut sehen kann. Der Redakteur des klame dahin und die Kosten sind un- 

so schnell wieder hell wird, der Kino- einladenden Blattes las stotternd eine nütz ausgegeben. Der Gedanke von 

Inhaber weiß den Grund und mißbraucht höchst banale Begrüßungsrede ab, in „Filmpremiören“ an sich ist sehr gut 

dadurch die Erfindung, den Stand und der er selbst das wiederholte, was und verdient die wärmste Unter- 

das Vertrauen der Behörden. - Das andere vor ihm oft genug gut und Stützung. Aber die Herren Veran- 

Alles sind wahre innere Feinde. treffend gesagt haben. Dann schurrte stalter sollten sich die Sache nicht so 

Wir können uns freuen, daß unsere das „Premiörenprogramm* ab. Zu- ungeheuer leicht machen, sie sollten 

Mauserung soweit vorgeschritten ist, daß nächst ein sehr mäßiger Pariser Film, der wirklich etwas gutes bringen, sollten 

wir den Hof und die Presse gewonnen uns vergeblich für Algier interessieren zeigen, daß sie vorwärts wollen und 

haben. Also muß doch unsere Erfindung sollte, weiter ein paar der jämmer- daß sie von ihrer „Branche“ etwas 

etwas wert sein. Sie ist so groß und liehen, bis in die Fingerspitzen ver- verstehen. Sie sollten auch, vor ge- 

5o schön, daß sie zwar durch alle unsere logenen, sentimentalen und überaus ladenem Publikum, der „FUmfreiheit“ 

’ n " e ' en und äußeren Feinde nicht unter- kitzlichen italienischen historischen , ein wenig zu nützen versuchen, sollten 

drückt oder gehemmt werden kann, es ist Films. Ein kitschig getönter Pariser! zeigen, wieviele vorzügliche und in- 
aoer doch notwendig, ständig wachsam Film zeigte uns Yara, eine der heiligen teressante Films, die man überall in 

ZU8em - Stätten Japans, ein weiterer italienischer der Welt sieht, durch die Kleinlidi- 

speziell das Wohlwollen und die zu Film gab Ansichten des „größten keit und PhUistermoral der Berliner 

oeanspruehende Anerkennung der Presse, Klosters der Welt“, Photos, die in jede Zensur unserem Publikum vorent- 

9 na«?| e Großmacht, sollten wir uns Kunstgeschichte recht gut, aber für den halten werden. Und sie sollten, last 
ziem - h er 7 a,ten ' Wir haben sie schon Kino ganz und gar nicht geeignet sind. not least, wenigstens den Versuch 

Hem» b • der 8 anz ® n Linie, weil die Bleiben: ein amerikanischer Einbrecher- machen, die so sehr nachhinkende 

und " 7 er lS hte r 8 tatter zu uns kommen film, der erträglich war, und ein deutscher deutsche Kinoindustrie — und sei' es 

.“«wunderung unsere Dar- Film - „Das verkehrte Berlin* -, der durch Zwang - etwas aufzurütteln! 

seh .n ngen J nncrhalb de8 Theaterrahmens unter Anwendnng des Rückwärtstrlebs* - Dann mögen sie sich das „Büffet“ 

wir c’niu u Crffl,, t uns mit Stolz, und das Publikum amüsierte. Nur war gerne ersparen. 

WohiwAii!" b . estrebt 8e,n » uns dieses er durchaus nicht „neu*: er wurde * Hanns Heinz Ewero. 

sollten hl?« 1 er Pre88e zu erhalten, schon im Januar in den „Lichtspielen* Die Zahl unserer äußeren und 

zu um if« * 8ein » dtß 8ie rocht oft allabendlich gezeigt. inneren Feinde ist eine so eminent 

lernt unH ’ u ?, 8 , er Publikum kennen Dann kam das „Büffet* und die große, daß sie in allen Kreisen ihre 
wir haben 111 ! 8 !? 11 ^ lrku ngskrei8 studiert, Pause - kein Mensch konnte ver- Vertreter hat und bald ein förmlich 

Zahl von 1 oi üj, n eine 801611 große langen, daß man sich den zweiten Spezial-Adreßbudi notwendig macht, 

wir bald diüifk^rS? 11 Theatern > daß Teil auch noch ansehen sollte. Die Schonungslose Kritik und ständige 
lieh und an Bühnenkunst räum- Herren Berichterstatter gingen, nach- Wachsamkeit, verbunden mit Abwehr- 

Statt de*«* Jjfdurch überflügeln. dem sie — aber natürlich! — auf maßregeln, sind die Mittel, um uns und 

einen profu« aoer bat man jetzt den Leim gekrochen waren, und unsere Branche zu schützen und . zu 

taktischen Fehler gemacht: schrieben für ihre Blätter, daß es sehr fördern. A. M. 
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Die Verletzung des Urheberrechts bei der Filmfabrikation 

und -Verwertung. 


■■■■ |urch die Filmfabrikation und Ver- Geschützt war also nicht bei einer Pan- der Fall wenn wenn der Verfasser der 

D Wertung kann das Urheberrecht in tomime, bei einem Ballet, bei einem noch durch den Film festgehaltenen Darstellung 

seiner verschiedensten Form ver- nicht geschriebenen Drama, die Handlung sich gegen den Verfasser des Urwerks 

letzt werden. als solche, sondern nur das Libretto, die einer Verletzung des Urheberrechts schul- 

■ ■•■I Es kann das literarische Urhe- Niederschrift, auch nicht der Film. dig gemacht hat. 

bergesetz vom 19. Juni 1901 und das Ver- Diesen Mangel hat das vorgenannte Da die Festlegung eines Dramas durch 
lagsrecht, es kann auch das künstlerische Gesetz beseitigt. Dies gab dem Gesetz, den Film einem Schriftwerk gleich zu 
Urheberrecht verletzt sein, das durch das betreffend das Urheberrecht nn Werken achten ist, so kann durch eine Aufnahme 
Gesetz vom 9. Januar 1907 betr. das der Literatur und der Tonkunst einen 2. auch das Verlagsrecht verletzt werden. 
Urheberrecht an Werken der bildenden Absatz und bestimmt hier: Verleger ist derjenige, dem vom Verfasser 

KOnste und der Pnotographie geschätzt Chorrographische und pantomimische das außschließliche Recht zur Verviel- 

ist. Die vorgenannten Gesetz haben durch Werke werden auch dann wie Schriftwerk fältigung und Verbreitung seines Werkes 

das Gesetz vom 22. Mai 1910 zur Aus- geschützt, wenn der BQhnenvorgang auf übertragen wird. Der Verfasser hat sich 

führung der revidierten Berner Ueberein- andere Weise als schriftlich festgelegt ist. während der Dauer des Vertragsverhäit- 

kunft zum Schutze von Werken der Chorrographische und pantomimische nisses jeder Vervielfältigung und Ver- 

„Literatur und Kunst" vom 13. November Werke sind demnach jetzt geschützt, wenn breitung zu enthalten, die einem Dritten 
1906 eine für das Gebiet der Kinemato- der Gedankengang des Werkes den untersagt ist Es verbleiben jedoch dem 
graphie wesenüiche Ergänzung erfahren. Tänzern oder Schauspielern mitgeteilt, Verfasser verschiedene Rechte. Sa bleibt 
Hierauf wird weiter unten einzugehen sein, das so mitgeteilte Werk aufgeführt und ihm neuerdings durch das bereits er- 
Zunächst kann also durch die Her- durch einen Kinematographen aufge- wähnte Gesetz vom 22. 5. 10. Die Be¬ 
stellung und Verwendung eines Films das nommen worden ist. Die Aufnahme fugniss zur Vervielfältigung und Verbreitung 
literarische Urheberrecht verletzt werden. j durch den Kinematographen steht so für die Benutzung eines Schriftwerkes oder 
Das Urheberrecht wird begründet j jetzt einem Schriftwerk vollkommen einer Abbildung zu einer bildlichen Dar- 
durch die Schöpfung eines Geisteswerkes, j gleich. Stellung, welche das Originalwerk seinem 

Der Inhalt des Urheberrechts besteht j Deshalb kann aber auch schon diese Inhalt nach im Wege der Kinematographie 
in dem ausschließlichen Recht, über das Aufnahme eine Verletzung des Urheber- oder eines ähnlichen Verfahrens wieder- 
Geisteswerk zu verfügen, insbesondere j rechtes eines anderen darstellen. gibt. Hat aber der Verfasser gerade seine 

es in Verkehr zu bringen. Das Urheber- So ist z. B. der Film „das gefährliche Befugnis zu dieser Herstellung übertragen, 

recht ist vererblich und kann veräußert ; Alter" durch die Benutzung des Romans so hat er sich selbst der Herstellung und 
werden. Die Pfändbarkeit ist beschränkt, der Karin Michaelis entständen. Diese Verbreitung zu enthalten. Denn da die 
sie ist nur mit Einwilligung des Urhebers Benutzung steht auf Grund des Urheber- kinematographische Aufnahme einem 
zulässig, solange das Werk noch nicht gesetzes der Verfasserin des Romans zu. Schriftwerke gleichsteht, so kann das 
veröffentlicht ist. Sie ist unbeschränkt 1 (Auch diese Bestimmung ist durch das Werk in dieser Form auch vervielfältigt 
zulässig gegen die Erben des Urhebers Gesetz vom 22. Mai 1910 in das Ur- und verbreitet werden. Der Film ist der 
und gegen den Urheber selbst, wenn das ; hebergesetz gekommen.) Deshalb mußte Vervielfältigung und Verbreitung fähig. 
Werk bereits veröffentlicht ist. der Verfasser des Werkes, das kinemato- kann deshalb bezgl. des Films einen Ver- 

Geschützt wurden bis zum Gesetz graphisch aufgenommen worden ist, die lagsvertrag abschließen. Demnach kann 
vom 22. Mai 1910 als literarische Werke Erlaubnis von Frau Michaelis haben, der Verfasser sich auch strafbar und haft- 
nur: Hätte er sie nicht eingeholt, so hätte er bar machen, falls gegen seine Pflicht, 

1. Schriftwerke und zwar Urschriften deren Urheberrecht verletzt und könnte sich der Vervielfältigung und Verbreitung 
und Bearbeitungen. von dieser in Anspruch genommen werden, des Films zu enthalten, verstößt. 

2. Vorträge und Reden, die zum Ohne Rücksicht hierauf hat aber der Schließlich kann noch im Kinemato- 
Zwecke der Erbauung, Belehrung oder Verfasser der Bearbeitung ein eigenes graphenbetrieb gegen das Gesetz, betreffend 
Unterhaltung dienen, diese sogar auch Urheberrecht an der Bearbeitung. des Urheberrechts an Werken der bilden- 

dann, wenn sie noch nicht einem „Schrift- Dieses Recht wirkt gegen alle außer den Künste und der Photographie, vom 

werke" festgelegt waren. die Verfasserin des Originals, wenn sie 9. Februar 1907 verstoßen werden. Auch 

3. Werke der Tonkunst; auch bei der Bearbeitung nicht zugestimmt hat. dieses Qesetz ist durch die Novelle von 
diesen wurde sowohl die Niederschrift Der Verfasser des bearbeiteten Werkes 22. Mai 1910 im Interesse der Kinemato- 
als der Vortrag geschützt. hat allein das Recht zu dessen Verviel- graphie ergänzt worden, (st nämlich ein 

4. Abbildungen wissenschaftlicher oder fältigung und gewerbsmäßigen Verbreitung, im Wege der Kinematographie hergestelle* 
technischer Art Vervielfäligt ein anderer dieses Werk $deir Werk wegen der Anordnung des Bohnen- 

Nicht geschützt waren bis zum In- verbreitet er es gewerbsmäßig, so kann Vorganges oder der Verbindung der dar- 
krafttreten des Gesetzes vom 22. Mai 1910 der Verfasser ihm das untersagen. Wir stellten Begebeeheiten als eine eigentdin- 
solche Gedanken, die nicht in einer be- haben. dies ja an dem Film „das. gefähr- liehe Schöpfung anzusehen, so erstreckt 
. sondern sprachlichen Form gebracht waren. liehe Alter" gesehen. Das ist auch dann sich das Urheberrecht am Film auch atu 



vorzüqliche 


Spezialkohlenstifte für Kinematographen und Stheinwerfer 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- J.der nah verritlg ■ - - ■ ■ ■ — 

in Haften ä 603 Stüdt, 2 fach numeriert von 1-600 10000 StUdc MIc, 4,80 
26000 StOdc Mk. H,-, 60000 Stfidc Mk. 20,-. 
in Holten ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 

. 10000 St&dc Mk. 4,50, 25000 Stttdc Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

MH Flpm«iaauMpuok ■ 

in Heften ä 600 Si&ck, numeriert entweder 2fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 

10000 St&dc Mk. O,- 26000 St&dc Mk. 18,- 

50000 „ 24,- 100000 „ 45 fc - 

Abonnementahefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillctöaMk H Braif 6 . bl b. R., Rambnrg 23 

Nasselbrooketpeese 126. 


Bsoftellen 81 « 

um wirklich volle Häuser zu erzielen nur fachmännisch zusamrfiengestellte 

= Programme ■ 

worin ohne Extra-Zahlung 

die grSBten Schlager 

enthalten sind. Ca. 2000 Meter von 25 Mk. an. Sonntags-Programm 
20 Mark. 

Wöchentlicher Einkauf ca. 5000 Meter. 

Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie -sich sofort Programm-Aufatallung senden. 

Ca. 300000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pffoaalg an 
pro Meter. 

Max Hotter, 

Verein dar Kinematographen -Theaterbesitzer „Deutachland“. 


. Film-Verleih-Institut : 

A. Meyer 

BERLIN SO. M, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11005. 

Verleihe: 

2x1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sehlagerprogramme. 




I Mlt meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohign-Verlängerung u 

erzielen sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Uk. B f - franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
‘-“rbilteAngabeder Kohlenstärke, f , ^HHtT BdilSO 16 HpttdlMfSlF 36l 


I 

I 

I 


C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Spazialittt i 

Koblenstiftc fflr Projektionsapparate dbö SAdMeritr. 

FOr Effektbeleuchtung i 

„Noris-Excello“ „Noris-Axls 1050“ „Noris-Chromo“ 

KohlenbOrsten und Schleifkontakte von 
unübertroffener Beschaffenheit. 


i 

i 

i 
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B ogen« 
lampen 


Marius fhristensen, fl.m.b.H. 

Berlin N. «5. Relntckendorferatr. 47. M: ill II , »21. 

Daa frequentierteste .-. 

Film-Verleih-Institut 

Die grösste Auswahl von .*. 

-effektvollen Tonbildern. - 

Verkauf von neuen und gebrauchten 

billigen Kino-Apparaten. 

Uebernahme der Einrichtung 

• • kompletter Kino-Theater. : 



Br OoriUmg ni nunc. 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 


TgIoToToToToToToToTo^^ 




^5 von den einfachsten bis zu den elegantesten Formen. Lieferung c 
^5 auch der größten Aufträge in wenigen Tagen. Prospekt koctaaloa. 

| Beißbarth & Hoff mann A.-G. | 

^ Kunstaewerllidie Veriutltten, Rbdua - Kastei.. 3* 





























Seite 6 


L ■ B ■ B 


No. 18 


die bildliche Wiedergabe der dargestellten 
Handlung in geänderter Gestaltung. Dem 
Urheber steht die ausführliche Befugnis 
zu, den Film öffentlich vorzuführen. 
Natürlich kann er dieses Recht mit oder 
ohne Einschränkung übertragen. Ver¬ 
kauft er die Films, so überträgt er damit 
gleichzeitig das Recht zur Vorführung. 

Die Verletzung des Urheberrechts zieht 
zivil- und strafrechliche Folgen nach sich. 

Schadenersatzpflichtig ist, wer vor¬ 
sätzlich oder fahrlässig unter Verletzung 
des Rechtes des Urhebers: 

1. Einen Film, der geschützt ist, ver¬ 


vielfältigt, gewerbsmäßig verbreitet oder 
seinen wesentlichen Inhalt öffentlich mit¬ 
geteilt, 

2. den Film öffentlich vorführt 
Strafbar ist, wer vorsätzlich ohne 
Einwilligung des Berechtigten 

1. den Film vervielfältigt oder gewerbs¬ 
mäßig verbreitet 

2. den Film unzulässigerweise herstellt 
und vorfflhrt. 

3. unbefugt den Inhalt eines noch 
nicht veröffentlichten dramatisch Film 
mitteilt 

4. die Quelle nicht angibt. 


Die Strafverfolgung tritt nur auf An¬ 
trag ein. 

. Die widerrechtlich hergestellten und 
verbreiteten Films unterliegen der Ein¬ 
ziehung. 

Außerdem ist immer der Anspruch 
auf Unteelassung gegeben u. a. ohne Rück¬ 
sicht darauf, ob die Verletzung des Ur¬ 
heberrechts schuldhaft oder nicht schuld¬ 
haft erfolgt ist. 

Für den Erlass von einstweiligen Ver¬ 
fügungen sind Erleichterungen vorge¬ 
sehen. 


Die Berliner Polizeiverordnuog bdr. 
das Kinderverbot ungültig. 

Die Entscheidungen, die in der An- 
des Kinderverbots hier in 
vom Schöffengericht und der Straf¬ 
kammer gefällt wurden, haben den Theater¬ 
besitzern den Glauben an ihr gutes Recht 
nicht nehmen können. Wenn schon zwei 
von den Vielen Berliner Gerichten die 
Anschauung der Theaterbesitzer nicht 
teilen, so ist damit die entgültige Ent¬ 
scheidung über das Wohl der Verordnung 
noch nicht gegeben. Ein anderes Gericht 
nimmt wieder einen andern Standpunkt ein 


und erst das Reichsgericht in letzter In¬ 
stanz hat entgültig zu entscheiden. Bevor 
diese aber fällt, ist jedes Urteil der ein¬ 
zelnen Gerichte für die Beteiligten inter¬ 
essant und um so wertvoller, wenn es, 
wie nachstehend, zu Gunsten der Theater¬ 
besitzer ausfältt. 

Wegen Uebertretung der Polizei Ver¬ 
ordnung vom 30. Juli 1910 erhielt der 
Theaterbesitzer Wilhelm Feindt in Berlin, 
Voigtstr. 6 ein Strafmandat. Auf die be¬ 
antragte richterliche Entscheidung fällte 
das Schöffengericht unter Vorsitz des 
Assessor Aßmann folgendes Urteil: 

* Durch die stattgehabte Beweisauf¬ 
nahme ist für er¬ 
wiesen nicht zu er¬ 
achten, daß der An¬ 
geklagte zu Berlin 
am 18. 19. und 
20. Februar 1911 in 
der Zeit von 9 bis 
11 Uhr noch mehre¬ 
ren Kindern unter 
14 Jahren während 
der öffentlichen Vor¬ 
führungen in seinem 
Kinematographen- 
theater geduldet hat. 

Die Kinder be¬ 
fanden sich in Be¬ 
gleitung Ihrer Eltern, 
die mit ihrer An¬ 
wesenheit einver¬ 
standen waren und 
die sie absichtlich 
dorthin mitgenom¬ 
men hatten. Es 
konnte nicht ein Fall 
festgestellt werden, 
daß Kinder in Be¬ 
gleitung anderer 
Personen dort ge¬ 
wesen seien. Das 
Gericht hat die 
PoHzeteerordnuno 
Ober den Besuch 
der Kinos durch 
Kinder unter 14 
Jahren nach 9 Uhr 
abends Insoweit 


/ ... . ■ 1 \ 



Ernemann- 

Aufnahme-Kino 

Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-Aufnahme-Kino, Modell A (Preis 
nur 400 HJcj ist speziell für diese Zwecke konstruiert und 
denkbar einfadi in der Bedienung. PreisL kostenlos. 

Hehr. Eimuh U. Ms ■! Drtski ms. 
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für unügltlg erachtet, als. Kinder in 
persönlicher Anwesenheit ihrer 
Eltern der Besuch nicht gestattet wird. 
Es liegt hier ein ungesetzlicher Eingriff 
in die elterliche Gewalt vor, der im Polizei¬ 
gesetz vom 2. III. 50. § 6 keine Stütze 
findet. 

Der Angeklagte hat sich somit der 
unten angegebenen Uebertretung nicht 
schuldig gemacht und war daher nicht 
zu bestrafen, da die Entscheidung wegen 
der Kosten aus § 499 Strafprozeßordnung 
folgt, so war zu erkennen: 

Der Angeklagte ist der Uebertretung 
der §§ 1 und 2 der Polizeiordnung vom 
30: Juli 1910 nicht schuldig; die polizei¬ 
liche Strafverfügung des Königlichen 
Polizeipräsidenten in Berlin vom 8. März 
1911, Tagebuchnummer 749/VI. 6. 1911 
wird aufgehoben und sind der Staatskasse 
die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen.“ 


□ 


Behördliches. 


□ 


Kindervorstellungen In Sonneberg. 

Die hiesigen Kinematographentheater 
sind veranlaßt worden, für Schulkinder 
besondere Vorstellungen zu geben. Diese 
finden in der Zeit von 5-7 Uhr statt 
und stehen bezüglich des Darzubietenden 
unter besonderer Aufsicht. 

Zum Filmvorkauf In Berliner Waren- 
hflueern. 

Die Feuergefährüchkeit der Films hat 
die Baupolizei veranlaßt, bezüglich der 
Aufbewahrung von Films in Verkaufs¬ 
räumen strengere Maßnahmen zu treffen. 
In den Waren- und Geschäftshäusern 
werden neuerdings Kinematographenfihn 8 
offen gelagert und ohne jede Vorsichts¬ 
maßregeln in den Verkaufsräumen aus¬ 
geboten und verkauft. Die Ausstellung 
von Films hat aber gar keinen Wert, « 
an den aufgerollten Streifen doch nichts 
zu sehen ist. Sie sind daher in Zukunn 
in dicht schließenden Blechkästen oder 
(etwa zu je zweien verpackt) in Blecn- 
dosen aufzubewahren. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


11 Nahtlosen 11 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematograpben- Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. S Meter. 

Chi». Qeopge, Berlin C. 2, 

Breite Straße 25/26. 




I CliflBellmlABinflB für Kinos bis zu 70 °/o 

IMflrUHIIOraiVr Stromersparnis, Miete, 
| Teilzahlung. Viralilgti Eliklroioler-Wirki 6. n. b. I. 
I Berlin 0., Mainzerstr. 23. 




Wir suchen stets: 

Erstklassige Neuheiten 

für England und Kolonien. 

CiMmdtall« QM. Chiriia 6ns 
Hone, Chariag Grog Roaö, 
boaton H. 


Bruno Nadolny 

Film- Verleih-Institut 

Berlin-Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 

Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen. 




Pani Endes! elöer 


Kino-Agentur 

CHEMNITZ i. Sa. 

Lelpzlgerstr. 113 
liefert: 

Kino-Apparate, Umformer, 
Transformatoren, 
Widerstande :: Klappsitze 
ganze Einrichtungen. 

Nil- uid klipikiitskiifi. 

Alle zu verkaufenden Kino-Artikel 
werden ln Zahlung genommen. 

.Vermittlung 

von Theater An- und Verkaufen. 

Neu eingerichtet: 

Reparatur - Werkstatt 

für alle Systeme. 

Als Spezialität liefere: 






Telephon 5710. 



Pianist 

sucht festes 
Engagement 

in besserem Kine- 
matograph für 
Berlin od. Umgegd. 

Alfred Aigner, 

Charlottenburg, 

Wilmersdorferstr. 107 a 

Portal III, 1. Etage. 


Operateur 

erstklassig, Gaumont- 
Apparat, perfekter beschaffe jed. Reflek- 
Elektrotechniker tanten ein gutes Kino- 

geeucht. :: Theater :: 

Off. mit Gehaltsan- ---— 

Sprüchen unter C.T. 4 Kino-Theater kaufen 
an d. Exped. d. Bl. oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
Ein :::: ensvoll an mich :::: 

yorf«hrer, JtfTSSBt.* 

welcher mit Kalklicht 
arbeiten kann, für 

eoffortgeeucht 1*_8^1 

(Hohes Gehalt). if I V| IVIP V 

IMropolTheafcr6logau K 11| III * I 

Gryphiusstr. 21. 

i i u m "y y u y y y y y y h t Sucht fSStSS 
I»' “ Vil" " 1111 Engagsment 

vortunrer ^ esserem Kme- 

. . _ matograph für 

SUdltSOfortStellnng Berlin od. Umgegd. 

Oefl. Off. sind unter Alfred Alfln.r, 
i‘ *!• “ die Ex P ed ' Charlott.nburj, 
der L. B^B. zu richten. Wilmersdorferstr. 107 a 
mm r i n rmn nm Portal m, i. Etage. 

Argentinien 

Junger 25 jähriger Kaufmann, Res. - Offizier 
der Feld-Artl., welcher diesen Sommer nach 
Bucnos-Airca Ubersiedelt, wünscht die 

Vspfrstung eines I a. Hauses 

zu übernehmen. — Sicherheit wird geboten. 
Offerten sub. C. F.42 an die Exped. d. Bl.' 

Fredy van Hüffler 

Norddeutschlands erfolgreichster Kino-Rezitator 
und Dramatiker 

„Ein Schlager der SommersalsQn“ 

ist am 15. Mai frei. 

z. Zt. mit großem Erfolg Welt-BOhne Berlin. 

Gefl. Offerten Berlin, Warschauers*, 3. 
Hochparterre. 


Achtung! 

Verkaufe um mein Lager zu räumen: 
Projektions • Lampenkasten mit Asbest ausge¬ 
füttert und Lichtbildvorrlchtung ä St. Mk. 20,— 
Fllmspulenschelben, 32 cm, für 450 bis 500 m 
Film ä St. 0,40. Fllmspelen von 0,85 an, PaftM 
Filmspulen von M- 1— an. Kondensator¬ 
fassungen ä St. 1.25, Btochdosen ä St 1,25. 

Th. Sieberl, Neheim s. d. Aehr, 
Schulplatz 5, Tel. 214. 
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Der Kronprinz und die „Llchtepiele“ i 
in Berlin. 

Auf Veranlassung des Kronprinzen 
findet zugunsten der Invaliden aus 
Deutsch-Südwestafrika und der Hinter¬ 
bliebenen der dort gefallenen Krieger 
in den „Lichtspielen" (Mozart-Saal) am 
Montag, 8. Mai, 8'U Uhr eine Vor¬ 
stellung statt, zu der das Kronprinzen¬ 
paar sein Erscheinen zugesagt hat. 
Dabei werden die vom Kronprinzen und 
der Kronprinzessin auf der Indien-Reise 
aufgenommenen Photographien im Zu¬ 
sammenhang gezeigt werden. Einer der 
Reisebegleiter des Kronprinzen wird 
einen Vortrag über die Bedeutung der 
Reise halten. - Ein neuer Erfolg, der 
den „Lichtspielen“ in Berlin zu danken 
ist, und der sicherl ch besonders zur 
Hebung des Ansehens der ganzen 
Branche beitragen dürfte. Was „hof¬ 
fähig“ ist, kann unmöglich so schlecht 
sein, um dauernd behördlichen Be¬ 
schränkungen ständig ausgesetzt zu 
werden. 

Der Kino auf der Schauepiel-BQhne. 

Die Direktion des „Neuen Schauspiel¬ 
hauses" in Schöneberg bei Berlin beab¬ 
sichtigt, bei der Inscenierung eines der 
nächsten Stücke den Kinematograph 
während der Pausen zu verwenden. 

Kino-Feuer in Steglitz b. Berlin. 

In dem Kinematographen - Theater 
Schloßstr. 107/108 entstand im Vor¬ 
führungsraum ein Brand, der aber bald 
gelöscht wurde. Es sind mehrere Rollen 
Films dem Feuer zum Opfer gefallen. 

Der Kinematograph und die körper¬ 
liche Aueblldung der Jugend. 

Am Sonnabend, den 29. April fand in 
den Berliner „Lichtspielen" eine eigen¬ 
artige kinematographische Vorstellung 
statt, zu der durch den Berliner Stadt¬ 
schulrat Dr. Fischer von jeder Gemeinde¬ 
schule der Rektor und zwei Lehrkräfte 
eingeladen worden sind. Es wurden Auf¬ 


nahmen von Atmungsübungen vorgeführt, 
herrührend vom Schöneberger Lehrer 
Herrn Pridöhl, der die Films auch er¬ 
läutert hat. Außerdem hat Herr Medizi¬ 
nalrat Müller aus Schöneberg einen Vor¬ 
trag gehalten über die gesundheitliche 
Bedeutung der Atmungsübusgen. Die 
Aufnahmen sind angefertigt worden für 
die hygienische Ausstellung in Dresden 
(Mai 1911). 

Profeaaor Dr. Ehrlich und dar 
Film „Ehrlich Hata 606“. Geheimer 
Medizinalrat, Professor Dr. Paul Ehrlich, 
war am 1. Mai mit Begleitung einer 
Einladung der Projections-Aktien-Ge- 
sellschaft „UNION“ zu einer Sondervor¬ 
stellungin derenUniontheatei in Frankfurt 
a. M. gefolgt. Im Mittelpunkte dieser Vor¬ 
stellung stand die wissenschaftliche 
Aufnahme „606 gegen Spirochaeta 
pallida“, welche das lebhafteste Interesse 
bei den Zuschauern erweckte. Herr 
Professor Ehrlich war über den Fort¬ 
schritt der Kinematographie, der durch 
die äußerst natürliche Wiedergabe der 
mikroskopischen Aufnahme bewiesen 
wurde, geradezu erstaunt und äußerte 
wiederholt seine volle Anerkennung. 
Herr Geheimrat Ehrlich war von der 
Kinematographie derart begeistert, daß 
er sich das ganze laufende Programm 
des Union-Theaters ansah. - 



Pottkartenblock mit kinomatogra- 
phiachen Serienbildern. 

D. R. G. M. — Mit dieser neuen Idee 
ist wieder eine neue Erwerbsquelle für 
die Kinematographentheater geschaffen, 
da die meisten Tags Uber leerstehenden 
Räume der Kinematographentheater nutz¬ 
bringend verwendet werden können, in¬ 
dem sich das Publikum für wenig Geld 
30 Postkarten anfertigen lassen kann und 
durch Abblättern derselben ein lebendes 
Bild von sich selbst hat. 


Das schöne dabei ist, wenn dar Post¬ 
kartenblock nicht mehr als lebendes Bild 
betrachtet werden soll, jede einzelne Post¬ 
karte als solche verschickt werden kann 
und kostet die einzelne Karte mit eigenem 
Bilde nicht mehr, als sonst eine gute 
Bromsilberkarte. 

Tagsüber ein photographisches Atelier, 
abends Kinematographentheater. Dies ist 
wieder ein neuer geschäftlicher Vorteil. 
* (Mitgeteilt durch den Erfinder H. Wiegand, 
Berlin Sw. 68, Alexandrinenstrasse 108. 

Ersatz fOr Zelluloid. 

Ueber das „Boroid“, den unverbrenn¬ 
lichen Ersatz für Zelluloid, brachte das 
„Photogr. Echo“ ausführlich Mitteilungen 
im „Prager Tageblatt“ vom 19. Februar 
dieses Jahres. Das neue Material hat 
alle guten Eigenschaften des Zelluloid 
und Kollodiums, ohne deren Nachteile. 
Zum Film verarbeitet, ist es absolut 
glasklar, nimmt die. Emulsion leicht an 
und liefert im Projektionsapparat, resp. 
Vergrößerungsapparat prächtige Bilder. 
Erste Autoritäten auf dem Gebiete der 
Filmfabrikation äußern sich unbedingt 
anerkennend über diese Erfindung, die 
u. a. das Entstehen von Filmbränden bei 
kinematographischen Vorführungen un¬ 
möglich macht und so den Kinemato- 
graphen den Weg auch in der Schule 
freimacht. Der englische Experte für 
Kinematographie Mr. Alfra West betont 
in seinem Gutachten ausdrücklich, fortab 
sei „die Anwendung feuersicherer Um¬ 
schließungen und Spulenkästen unnötig. 
Das Publikum erhält das Gefühl unbe¬ 
dingtester Sicherheit und für die Folge 
wird sich jeder Raum zur Darstellung 
lebender Photographien eignen; Gesetze 
Ober die Feuersicherheit in Kinemato- 
graphentheatern werden dadurch über¬ 
flüssig“. Aber nicht allein für photogr. 
Films ist das Boroid wichtig, sondern 
ebenso für alle anderen Erzeugnisse, die 
aus Zelluloid hergestellt werden können, 
insbesondere für Beschaffung von künst¬ 
licher Seide, Roßhaar usw. Es hat sich 
auch bereits in England eine Aktien¬ 
gesellschaft für Verwertung dieser Er¬ 
findung gebildet; das Kapital dieser 


tPenn Sie IDert auf einroanbfreie Qualität legen ^ 

so fordern Sie bemusterte Offerte in 

Kino - Blank * Films 


der Neuen Photo|pa|ihitolien B—llnohmH JL-Q. In SteglHz 197. Der Versuch wird sich lohnen und 
die Vorteile einer dauernden Verarbeitung dieser Marke werden durch die erzielten Resultate klar zu Tage treten. 
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hochdramatisch, 


Länge 390 m. hochdramatisch. Virage Mk. 20, 

L ^Zwei hochinteressante ^ 
Kunstfilms 

wahrsten 

C' des Wortes. ff/ 


Vorsicht! 


14 Tage früher als die Konkurrenz bringe ich die 


„Original Japiisdien tleister: Ringkämpfer“ 


Llnge: Nur ca. 130 m. 


Erscheinungstag: 13. Mai. 


Telegramm-Wort: Japan. 


Wenn Sie das Bild der Konkurrenz zum 27. Mai 
— bestellen, kommen Sie 14 Tage zu spät. — 


H. A. Müller, Hamburg 

Fuhientwiete 51-53, Eckerthaus. 


TeM. Gruppe /. *950. 


Megranm-Mrette: HamOHer. 


Wichtig! 


Aus unserem Mai-Programm^ 

empfehlen wir als besonders zugkräftige Kassenslücke 


Vitßscope 

ß. m. b. H. 

BERLIN SW. *8, Friedricbstr. 22. 
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„Boroid Ltd.“ beträgt 6 Millionen Mark. 
In Deutschland wird die Fabrikation von 
einer speziell zu diesem Zweck ge¬ 
gründeten Gesellschaft als Filiale der 
„Boroid Ltd.“ (pro forma als G. m. b. H.) 
geführt werden. - Zu diesem Zweck 
ist ein Stammkapital von einer halben 
Million Mark bereits . voll eingezahlt 
worden. Erfinder des „Boroid“ ist der 
frühere Direktor und jetzige Mitinhaber 
der „Photochemie“ in Berlin B. Borzy- 
kowski; nach ihm erhielt das neue 
Material den Namen, - mit „Bor“ hat 
es nichts zu schaffen. 


□ 




□ 


Aerztllche Kulturvortrflge mit Klne- 
matograph. 

Herr Dr. med. Heinz Zikel hatte am 

1. u. 2. Mai in Berlin interessante Vor¬ 
träge mit kinematographischen Demon¬ 
strationen arrangiert, die folgendes Film¬ 
programm aufwiesen: 

1. Experimente mit flüssiger Luft. — 

2. Untersuchung des lebenden Magens 
durch Röntgenstrahlen. — 2. Befruchtung 
des tierischen Eies. - 4. Blutkreislauf. 

- 5. Mikroben. — 6. Kochet euer Wasser. 

- 7. Die Pest. - 8. Rückfallfieber. - 
9. Spirochaeta pallida. 

In den Nachmittagsstunden war das 
Programm der lehrreichen Vorträge fol¬ 
gendes: 

1. Die Erde und ihre Gestirne. - 
2. Das Familienleben der Vögel. - 3. 
Honigsammelnde Insekten. - 4. Von der 
Zucht der Seidenraupe. — 5. Einblick in 
das Wachstum der Pflanzen. - 6. Was 
man im Mikroskop alles beobachten kann. 

- 7. Bewohner Afrikas. — 8. In einer 
Blindenanstalt. - 9. Interessante Dar¬ 
stellungen aus dem Leben der Schlangen 
und Reptilien. — 10. Der Werdegang der 
Blumen. 


rr 

Neu-Eröffnungen 

A 

LU 

und Eintragungen. 

V 


Bischofswerda. Wilhelm Schöpke 
hat das hiesige Welt-Kino käuflich er¬ 
worben. 

Duisburg. Mit 21000 M. Stamm¬ 
kapital bildete sich eine Firma Licht¬ 
spiele Gesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Betrieb von Kinematographen- 
theatern und Herstellung und Anschaf¬ 
fung der zum Betriebe erforderlichen 
Gegenstände. Geschäftsführer der Ge¬ 
sellschaft sind: Kaufmann Herr Jacob 
(JoldBtaub aus Bochum und Frau Sally 
Urbach, Johanna, in Duisburg. 

Freiburg, Breisgau. In das Handels¬ 
register wurde eingetragen: Firma 


Apollo-Kinematograph, Helwig & Cie., 
Freiburg, betr.: Die Gesellschaft ist auf¬ 
gelöst. Die Firma ist erloschen. 

Freiburg. Firma Apollo-Kinemato¬ 
graph, Carl Metzger, Freiburg. Inhaber 
ist Carl Metzger, Kaufmann, ist im 
Handelsregister eingetragen worden. 

Germersheim. Hauptstr. 139 im 
Wiener Cafe wurde ein Kinematograph 
eröffnet. 

Leipzig. Hainstr. 5 Kleine Fleischer¬ 
gasse 8 wurde das Volks - Theater neu 
eröffnet. 

Magdeburg. Elsasserstr. 1 beab¬ 
sichtigt Herr Salbke einen Kino zu er¬ 
öffnen. 

Neugeredorf bei Zittau. In der 

Rosenstrasse ist die Eröffnung eines 
zweiten Kinematographen - Theaters 
geplant. 

Nienburg (Weser). Eine Gesell¬ 
schaft aus Hannover beabsichtigt hier 
ein ständiges Kino-Theater zu eröffnen. 

Osterode I. Ostpr. R. Ness er¬ 
öffnet am 15. er. ein neues Kino-Theater. 

Wesel. Die Besitzer des seit Jahren 
bestehenden Elektro-Biographen in der 
Schmidtstrasse errichten, da sich im 
Laufe der Jahre ihr Theater zu kein er¬ 
wiesen, ein zweites neues Lichtspiel¬ 
theater an der Hohenstraße. Der Neu¬ 
bau soll sehr geräumig und nach den 
neuesten Erfahrungen mit allem groß¬ 
städtischen Komfort eingerichtet werden. 
Es ist den rührigen Leitern auch bei 
diesem neuen Unternehmen nur das 
Beste zu wünschen. 


□ 


ecscUftUches. 


□ 


Lumi&re ä Jougla in Paris. 

Die weit bekannten Firmen A. 
Lumiere & Fils in Paris und J. Jougla 
in Lyon haben sich vereinigt und eine 
neue Aktiengesellschaft unter der Firma 
„Union Photographique In¬ 
dustrielle Etablissements 
Lumiöre etJougla r e u n i s“ mit 
den Sitz in Paris begründet. Das 
Stammkapital beträgt 6720000 Frcs. 
Die ersten Direktoren der Gesellschaft 
sind die Herren August und Louis 
Lumiere, sowie J. Jougla und Gaston 
Jougla. Das Depot der Firma für 
Deutschland bleibt weiterhin in Mül¬ 
hausen i. Eis. 

Johannes Nitzache, Leipzig. 

Die Fabrik kinematograph. Apparate 
Johannes Nitzsche hat ihre beiden Ab¬ 
teilungen, Fabrikation klnem. Apparate 
sowie Filmverleih-Institut „Saxonia“ von 
einander getrennt, um damit eine bessere 
Uebersich! zu gewährleisten. 


Es sei an dieser Stelle nochmals hin¬ 
zuweisen, daß die Fabrikation unter 
No. 19319 telephonisch zu erreichen ist, 
während der Telephon-Anschluß für das 
Verleih-Institut No. 4125 in Leipzig ist. 
Mit Listen sowie Spezial-Offerten steht 
die Firma gern zur Verfügung. 

Einen in Eisenbeton auegefOhrten 
vierstöckigen Erweiterungsbau hat 

die Emil Busch A.-G., Optische Industrie 
in Rathenow, seit kurzem in Betrieb 
genommen. In den einzelnen Etagen 
sind anschließend an die bisherigen 
Fabrikgebäude folgende Fabrikations¬ 
abteilungen untergebracht: Im Erdge¬ 
schoß und Shedbau: Brillenglasschleiferei; 
im I. Stock: Fernrohr-Optik; im II. Stock: 
mechanische Werkstatt für Photographie, 
Lupen und Mikroskope; im III. Stock: 
Justiererei für galileische Ferngläser. 
Die Erweiterung der einzelnen Fabri¬ 
kationsabteilungen erwies sich als un¬ 
bedingt nötig, um die eingehenden 
Aufträge gut und prompt ausfiihren zu 
können. • 


□ Der Filmeinkflufer. □ 


Die ersten „Komet“-Films 

von der Film-Compagnie erscheinen in diesem 
Monat und beweisen, daß die neue Firma 
alle Anwartschaft hat, sich einen achtung¬ 
gebietenden Platz auf dem Filmmarkt zu 
sichern. 

Am 13. Mal erscheint die hübsche Episode 
aus dem Leben „Zwei Freunde". — Klein 
Elschen hat den Hofhund ihres Vaters, Cäsar, 
so ins Herz eingeschlossen, daß sie jede 
Butterstulle mit ihm redlich teUt. Der Hund 
hat auch dadurch eine rührende Liebe für 
das Kind. Durch einen Irrtum soll der Hund 
erschossen werden. Klein Elschen beschließt 
geheim, ihren Freund zu retten. Sie schleicht 
vorsichtig an die Hundehütte, macht ihren 
Freund von der Kette I 03 und will ihn jetzt 
zur weit entfernt wohnenden Großmutter 
bringen. Durch den Wald, wo der Weg führt, 
verirrt sie sich und durch das lange Gehen 
müde geworden, setzt sie sich unter einen 
Baum und schläft ein. Der Hund, der 
instinktiv die Gefahr wittert, in der sich das 
Kind befindet, läuft rach den Weg wieder 
zurück. Tm Bauernhause ist man unterdessen 
voll Aufregung und Sorge um das Kind. Da 
erscheint der Hund plötzlich, alles atmet er¬ 
leichtert auf, denn durch diesen wird das 
Rätsel gelöst werden. Richtig führt der 
Hund die Schar der Retter bis unter den 
Baum, wo das Kindchen noch schläft Hoch¬ 
erfreut wird sie nun mit ihrem Freunde nach 
Haus gebracht, doch da erwartet sie neuer 
Schrecken. Der Förster steht schon mit dem 
Gewehr schußbereit und wiü den Hund töten 
und nur der Gemeindediener, der rechtzeitig 
den Irrtum aufklärt,' rettet demselben Hunde 
das Lebenr. 
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Wir haben für das Ausland noch Monopole für 

„Heisses Blut“ 


Länge ca. 
860 m 


„Nachtfalter“ 


Länge ca. 
800 m 


-om 


zu vergeben. 

Beide Films sind Kunstfilms ersten Ranges, gespielt von Asta 
Nielsen, der Schöpferin von „Abgründe“. 

Es erscheint: 

Am 8. Mai: 

Die Einweihung des Kaiser Wilhelm-Denkmals in Strassburg in 
Anwesenheit S- M. des deutschen Kaisers. Länge ca. 115 m. 

Am 20. Mai: 

Eine Automobilfahrt nach der llohkönigsburg (Besitzung des 
deutschen Kaisers). Länge ca. 120 m. 

Am 27. Mai: 

Das Narcissenfest in der Orangerie zu Strassburg unter dem 
Protektorat der Gräfin v. Wedel. Länge ca. 120 m. 



Strassburg i. E. 
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Am 20. Mal wird der originelle Sketsch: 
„0 diese Schwiegermutter 44 seine Laufbahn in 
die Oeffontlichkeit antreten. — Herr Meier 
hat FrL X. schriftlich einen Heiratsantrag 
gemacht und diese beantwortet sein Schreiben, 
sie wäre gern bereit, seine Frau zu werden, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß ihre 
Mutter Zeitlebens bei ihnen bleibe. Bei dem 
ersten Besuch jedoch, den er macht, sieht er 
seine Schwiegermutter, welche ein Ausbund 
von Häßlichkeit ist Er ist fest entschlossen, 
lieber auf die Hand seiner Auserwählten zu 
verzichten, als eine derartige Schwiegermutter 
in seinem Hause zu haben. Der Anblick 
jedoch, den er gehabt, hat sich so in sein 
Gehirn eingeprägt, daß er in allem, was er 
sieht, den häßlichen Kopf der Schwiegermutter 
erbfickt. Die urkomischesten ganz neuesten 
Szenen spielen sich hierbei ab, so daß dieser 
Film im wahren Sinne des Wortes ein Film 
zum Totlachen genannt werden kann. 

Das Drama: „Durch höhere Gewalt 44 , das 
am 27. Mal erscheint frappiert durch seine 
echt künstlerische Durcharbeitung und äußerst 
sorfältige Inszenierung. - Eine junge im 
Vollbesitz ihrer Jugend und Schönheit früh¬ 
zeitig an einen doppelt so alten Mann ge¬ 
kettete Frau, verliebt sich mit der ganzen 
Glut ihres Herzens in einen jungen hübschen 
Freund ihres Mannes. Der junge Mann will 
die Gelegenheit ausnützen und da er die 
Frau für enorm reich hält, will er sie zu einer 
Flucht überreden. Da siegen aber ihre guten 
Charaktereigenschaften, die sie von diesem 
Schritt abhalten. Der junge Mann will nun 
allein auf Nimmerwiedersehen verschwinden. 
Die Frau in ihrem Schmerz beschließt lieber 
den Tod, als ungeliebt durchs Leben zu gehen. 
Schon hat sie den Giftbecher bereit, es fehlt 
ihr aber die Kraft, den Tod in sich aufzu¬ 
nehmen. Unvermutet erscheint ihr Gemahl 
und ohne, daß sie es verhindern kann, trinkt 
dieser dm Becher bis zur Neige. Wie vom 
Blitz getroffen, stürzt er tot zusammen, die 
Frau ist wie durch höhere Macht von dem 
Mann befreit. Durch die Aufregungen jedoch 
. und Seelenqualen umfängt sie eine tiefe 
Ohnmacht. 

Ueberall, wo diese ersten Films gezeigt 
werden, erregen sie aufrichtige und ungeteüte 
Bewunderung. Die photographische Technik 
ist absolut ohne Tadel; selbst dadurch allein 
sehen ist der Kauf dieser Film-Novitäten 
empfehlenswert 

M. Oppenheimer, Berlin SW. 68, 
FriedrlchetreBe. 36. 

Am 10 l Juni erscheint: 

Lieschens Criehnlsse In der Greftstadt 
(SU m Lubin.) — Des entwendete Amulett 
(815 m Kalem). Eine Indianer-Geschichte aus 
dm südlichen Kalifornien. - Die Braut des 
CeMhefS (808mKalem) Eine glänzende Dar- 
staBung mit einigen vorzüglichen Reiter- 
szenen, die den Beschauer in Verwunderung 

Am IS. Juni erscheint: 

BHfltta und das D (96 m Lubin.) - Die 

trlsdiä dar sMsn Jnaglsr (218 m.) - PHsdHs 


und der Pequot-Indtaner (285 m) - Eine Hoch- | 
zeitsreise nach Irland (280 m.) Ein Film mit 
glänzend gelungenen Natur-Aufnahmen. — 
Das zerbrochene Kreuz (315 m,) Die Er¬ 
fahrungen eines Provinzlers in der Großstadt. 

Am 17. Juni erscheint: 

Die Ehre Ihres Kindes (320 m.) Eine hoch 
dramatisch angelegte Darstellung in glänzender 
Inszenierung. - Korporal Trumau’s Kriegs¬ 
erinnerungen (282 m Kalem.) Interessante Dar¬ 
stellungen der Erlebnisse eines Soldaten aus 
dem amerikanischen Bürgerkriege. - Uner¬ 
wartete Folgen (312 m.) Rivalisierende Indianer 
(312 m.) 

Paths Fröret, Berlin W.8, 
Frledrlchttr. 101. 

Das Programm vom 20. Mai enthält ganz 
besondere Schlager. Die Dramen-Serie ist 
ganz außerordentlich gut gelungen. Der 
Kunstfilm „BonHadus VIII. 44 , ein historisches 
Drama in glänzender Inszenierung fesselt 
durch die hervorragende Farbenwirkung wie 
durch die geschickte Art der historischen 
Darstellung. - Von den komischen Szenen 
sind besonders zu bemerken: Rosalle und 
Lottchen Im Theater (100 m.) - Der Traum 
vom Automobil (110 m.) - Der beharrliche 
Liebhaber (215 m.) - Die ungetreue Gattin 
(175 m.) - Der Mund Ist Schuld (100 m) — 
Hund und Katze (70 m.) 

Von den Industrie - Aufnahmen ist die 
Zuckerwerk-Fabrlkatlon (100 m) besonders her¬ 
vorzuheben. - Aus der wie schon gesagt glän¬ 
zend gelungenen Dramen - Serie sei noch auf 
den Film „Detektiv Gallows gegen die Bande 
der drei Sterne 44 (285 m) hingewiesen. - Die 
Szenen verschiedenen Inhalts sind durch die 
Sujets: „Der Klosterbrand 44 (240 m) und „Das 
Brot der kleinen Vögel 44 (265 m) gut vertreten. 
- Ausser der historischen Aufnahme „Boni- 
facius VIII 44 sind nodi farbig koloriert: Der 
Klnema In Afrika (125 m) eine Naturaufnahme 
und Katharinas Roman (175 m). 

Vltaecope G. m. b. H. f Berlin SW. 48 
FrlGdrichttrafie 22. 

Noch lm Laufe dieses Monats kommen 
zwei Schlager auf dem Markt, auf die ganz 
besonders hingewiesen werden soll. Dar¬ 
stellungen aus dein Leben, die bis zum Schluß 
das regste Interesse ln Anspruch nehmen. 
Der Regisseur vom Neuen Theater, Walter 
Schmidthäßler hat in der bekannt gutem 
Art die Inszenierung geleitet. 

Am 20. mal erscheint: 

„Trotzloee Blut 11 (310 m.) 

Die alten Hlldebrandts, ehrbare Bauersleute, 
wollen Ihren einzigen Sohn Fritz studieren 
lassen. Aber der junge Mann ist in der Stadt 
bald ln die Gesellschaft leichtlebiger Freunde 
geraten, die Ihn vom Arbeiten abhalten. Obe¬ 
gleich der alte Hildebrandt nicht mit Geld 
knausert, setzen Um doch bald die fortgesetzten 
Bitten und Forderungen seines Sohnes in 
wichsendes Erstaunen. Er bittet daher den 
alten Herrn Lehrer, einmal nach seinem Fritz 
zu sehen. Gern entspricht der Lehrer diesem 
Wunsche du Vaters. Er findet Fritz in einer 


Kneipe und beobachtet ihn von einer Nische 
aus lm zärtlichen Tßte-ä-tßte mit Wera, der 
flotten Kellnerin. Mit tiefen Bedauern hört der 
alte Hildebrandt von Lebenswandel seines 
Sohnes. Als Fritz jetzt um Geld schreibt, 
erhält er ablehnende Antwort. Inzwischen ist 
Wera die Geliebte eines reichen Bankiers 
geworden, der ihr mehr zu bieten ln der Lage 
ist Als Fritz davon hört, eilt er in die Wohnung 
Weras. Diese versteht den Unerfahrenen von 
neuem zu betören. Der Lehrer, von Fritzens 
Eltern abgesandt versucht diesen vergebens auf 
den rechten Weg zu bringen, ohne jeden Erfolg 
muß er zu den betagten Eltern zurückkehren. 
Ein herzloses Schreiben des Sohnes wirft den 
Vater auf das Krankenbett. Jetzt erst entschließt 
sich die Mutter zu dem Sohne zu fahren. 
Ihr gelingt es endlich, das sonst herzensgute 
Kind auf den rechten Weg zu bringen. 

Am 87. Hai erscheint: 

„Opfer der Liebe“ (390 m). 

Baron R. besucht mit seinem Freunde, dem 
Redakteur Dr. Falk, die Oper und hört die be¬ 
rühmte Sängerin Edith Wirth, welche durch 
ihren Liebreiz sein Herz im Sturme erobert, 
sodaß er beschließt, entgegen allen Standesvor¬ 
urteilen, sie zu seiner Gemahlin zu machen Er 
beschwört seinen Freund, ihm bei der Ausfüh- 
seines Planes behilflich zu sein und begleitet 
denselben am nächsten Tage zu einer Visite 
bei der Künstlerin. Nach einigen Minuten hannr 
loser Konversation bedeutet Baron R. dem Dr. 
Falk, sich zurückzuziehen, was derselbe auch 
tut und hingerissen von seinem Empfinden, ge 
steht der Baron der jungen Dame seine Liebe 
und bittet sie, die Seine zu werden. Er erhalt 
ihr Jawort und eilt beglückt zu seiner adels¬ 
stolzen Mutter, um ihre Einwillgung zu erlangen. 
Doch entsetzt steht diese den Absichten ihres 
Sohnes gegenüber und es kommt zu einer ernst¬ 
lichen Mißstimmung zwischen Mutter und Sohn. 
Als der Hochzeitstag naht, benachrichtigt R- 
seine Mutter und bittet sie um ihren Segen. Da 
wird der Braut die alte Gräfin gemeldet. Den 
Sohn freizugeben ist der Zweck ihres Besuches 
und nachdem sie immer und immer wieder 
die junge Sängerin beschworen, dem Geliebten 
zu entsagen, beschließt die, ihrer Liebe höchstes 
Opfer zu bringen und den Wunsch der Mutter 
zu erfüllen. Edith faßt den Entschluß sofort 
abzureisen, sie hinterläßt dem Bräutigam nur 
ein paar ZeUen als Lebewohl und verläßt 
eilig das Haus. Als Baron R. begleitet von 
seinen Freunden kommt, um die Geliebte 
abzuholen, findet er das Nest leer. Mit Ent* 
setzen liest er den ihm von der Zofe über 
reichten Zettel mit den paar grausame® 
Worten. Verzweifelt bricht er zusammen, 
als plötzlich aus dem Nebenzimmer seine 
Mutter eintritt, in welcher er nun die Ur¬ 
heberin seines Jammers sieht Die Spannung 
zwischen Mutter und Sohn vergrößert 
noch mehr und wir sehen den Baron wieder 
wie er gebrochen von seinem Kummer, «J 
Lust am Leben verloren zu haben schelm- 
Auch Edith hat das harte Schicksal grau**® 
getroffen. Sie hat durch den Schrecken u 
die Aufregungen ihre Stimme verloren 
fristet nun als Näherin bescheiden ihr Leb«*- 
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gB VBB Ji mit beliebigem 

IlllInMc^n 

Ym ■ ■ ■ UM ■ ■ Stok. (1 Blatt 5 Bil- 

UIIKIIJ rKtt-ÄT 

™ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buoh- und Kunstdruekerel 

Berlin-Ruminelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Famspr—I w r. Aut 7, No. 514. 

Muster and Preisliste za Diensten. KArzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 




SCHWABE A 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elefctr. Kohlen für Projchtlonslampcn. 

Fabrikat Qebr. Slemans 5 Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinothaatar. 


Monopol-Film 

Nachtfalter 

Ein Weltschlager. 

Hauptrolle gespielt von Asta Nielsen, 

noch 3 zweite, 2 dritte u. 4 fünfte Wochen frei. 

Gefährliches Alter 

4. f 6. und 7. Woche frei. 

Filiale: 

M HD, Wiihelistr. II" 

Tel. Amt Vl f 9381, 

der Akt.-Ges. für Hinein, u. Film-Verleih 
Strassburg i. Bis. 


^liefern"Ihnen 

elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strambadarfas 

3 Spar Motor Ges. Berlin B. 30. 


Khnnclb Qlf'.LU liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
ivtd}J|J^eiZ-OlUnie zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kailn jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. 8. 
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Nach längerer Zeit' erhält Baron R. den 
unverhofften Besuch seines Freudes, des Re¬ 
dakteurs Dr. Falk. Durch diesen erfährt die 
alte Baronin von dem herben Verluste der 
Sängerin. Da schmilzt die harte Eisrinde, die 
ihr Herz bis dabie umgeben und mit Ueber- 
windung allen hergebrachten Stolzes begibt sie 
sich zu der jungen Dame, um sie nunmehr als 
ihre Tochte dem Sohne zuzuführen. Anfänglich 
sträubt sich, Edith, der Frau zu folgen, die einst 
ihr Glück zerstört doch die Stimme der Liebe 
ist stärker als die des Stolzes und sie folgt 
der alten Dame in deren Haus. Durch die 
geschickte Vermittlung des Dr. Falk stehen 
sich plötzlich der Baron und Edith gegenüber. 
Ein Augenblick glückstrunkenen Zauderns, dann 
preßt der junge Mann die Geliebte an sein 
Herz, um sie nie wieder zu lassen. 


Briefkasten. 


Unsere geschätzten Leser madien wir darauf 
aufmerksam, dag in dieser Rubrik audi alle Anfragen, 
die sidi auf Rechtsangelegenheiten beziehen, unent¬ 
geltlich beantwortet werden. Zu diesem Zwecke 
bitten wir die Anfragenden, die letzte Abonnements¬ 
quittung und zwei iü-Pfennigmarken sowie genaue 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse haben, 
werden untc.-r den Anfangsbuchstaben lm Briefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
weihe im Briefkasteu nicht gewünscht, brieflich be¬ 
antwortet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, jedoch 
eine Garantie nicht übernommen. 


Straße 16, wo Sie die Prüfung als Vorführer 
ablegen und auch ein Prüfungszeugnis erhalten. 
Die Polizei ist berechtigt, Vorlegung eines 
solchen zu verlangen. 


Verleihe 


hr Minimum 

:2000 m 2 mal Wechsel: 

50 Mk. 


Norddeutsche Film-Centrale 
Berlin N., Maxstr. 13 e. 




W. T. Brandenburg. Wenden Sie sich an 
Messters Proj. G. m. b. H., Berlin, Friedrich- 


! Wichtig für Kinobesitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino« Spar-Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F-W. Feldscher, ÄT 



0r0:0l0:0t0:0:010t0:0:0t0t0 


Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 


in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Stromeyer & Cie. 

Konstanz. 


oto o o owo;o o wotQWO; 





Zwei Glanzleistungen erscheinen! 


Zum 17. Juni 1911 (letzter Ordretag 20. Mai) ^ 
Drama. ^ 

Pater Gabriel | 

packendes Drama (zensiert), Preis 318,- Mk. ^ 


Zum 10. Juni 1911 (letzter Ordretag 13. Mai) 
Drama: 

Marokkanische Freibeuter 

hochspannend (zensiert), Preis 310,- Mk. 


Generalvertreter für Deutschland: 

H A. MÜLLER, HAMBURG, Fuhlentwiete 51-53 

Telefon: Gr. 1,4950. (Gkerthaus) Telegr.-Adr.: Ham 
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Zu Verleihern 

Der Courier von Lyon 

frei ab 20. Mai 

Seelen, die eich in der Nacht begegnen 

frei ab 13. Mai 

Das gefährliche Alter 

frei ab 17. Mai 

Versuchungen der QroBstadt 

frei ab sofort 

Weiße Skavin (ii. Teil) 

frei ab 9. Mai 

Wilhelm Feindt* Filmverleih-Institut 

BERLIN 0. IIS, VoigtitroBo 6. 

———— Telephon: Amt VII, Ne. 1034«.- 


Kinematographen-Fabriken 


I. Wocho M. 260. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woeho M. 160. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Sorlpn-Programmo von M. 10 an. 


HaosEMUn 


M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelogen- 
helteklufo In allen Kino- und Projoktloneartikeln. 
Ankauf, Vorkauf und Tauach. 


Eisern 


0. L SL S. Nr. 


Laaaon 26 Prozent mehr Plltze zu und aind Im 
Gebrauch die Billigsten. 

H. F. Diriig, Uv n. FilnescUlt: Hambvg 33, SehmlbeuIrSS. 

Telephon: Gruppe I, 6166. 


o 


I* verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
ro ro pq Programme oioiran 
bei ein- und zweimal wödientlidiem WeA- 
■el, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 

Raollo, prompte Bedienung.-Tagesprogramm«. 


der Fa brik Idnematographis&er Apparate 
Sf i für Provinz und 

Konlgreidi Saduen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtliAer in das 
FaA elnsAlagenden Arbeiten. 


— ■ Glasdiapositive 

®'/i x 8y 2 , schwarz und colorlert, Mk. 1,60 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 6,00 per Stück. 

SO Dessins. Offert« gern zu Dl«n«t«n. 60 D«««ln«. 

Filin-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin 80. 1«, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


o 


^ Fllm-Verlelh-Centrale ei ro 
Th. Soharff, Lelpzlg-Lindenau 

HwWfim. I.- T elephon tteee. 


O 

o 



Achtung I Achtung I 

Wir kaufen wenig, aber nur daa Beate und 

liefern in jedem Programm einen Schlager, wie 

Rolari, kr Grenadier, 

Sulu, die sidi In der Nadit begegnenl 
Der Nofeigiiss zu Breslau! 

Der MrMraaö u. o. a. 

Zu besetzen: 1. Woche, ab 13. Mai, 3., 5., 6., 
7, Woche, zugkräftige Tages- und Sonntags- 
Programme. 

Einzeln zu verleihen: 

Napoleon I. u. II. Teil, Weiße Sklavin, Trojas Fall, 
Der Glodcenguß zu Breslau. 

Telefon 5744. Telegr.-Adr.: Oetfilm. 


HlnrCompagnie 



Zwei Freunde 


Aus dem Leben. Länge ca. 118 m. 

Virage Mk. 9,50 extra. Telegr.-Wort: „Freunde.“ 


0 diese Schwiegermutter 

Humoristisch. Länge ca. 110 m, 

Virage Mk. 8,80 extra. Telegr.-Wort: „Mutter.“ 


27. Mai 

Durch höhere Gewalt 

Drama. — Länge ea. 187 m. 

Virage Mk. 13,45 extra. — Telgr.-Wort: .Gewalt.“ 


IMMBÜW D MM 


Ringkampf 
mit einem Bären. 
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Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Fabrik kinematographischer 

Apparate 

erlaubt sich hiermit, auf seinen neuesten 

Original Nitzsche= Apparat 

Matador 1911 

höflichst aufmerksam zu machen. 

Telegramm - Adresse: Bionitzsche Leipzig. 
Fernsprecher: No. 19 319. 

Fabrik: Tauchaerstrasse 28-30. 

Wer einen neuen Mechanismus braucht, der 

überzeuge sich von meinem „Matador 1911“ 


Film -Verleih-Institut 
= „Saxonia“ ===== 

Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Anerkannt als leistungsfähigstes 
Film-Verleihgeschäft; wöchent¬ 
lich Eingang für ca. 9-10000 M. 

Film - Neuheiten aller Marken. 


Reidiste und größte Sdilager;Abteilung! 

Telegramm - Adresse: Bionitzsche Leipzig. 
Film-Abteilung: Tauchaerstrasse No. 4, I. 
Fernsprecher jetzt: 4124. 

Bitte Film-Listen und Offerten verlangen. 

























Heisses Blut 

hat jedem Kinematographen-Theater die Kassen gefüllt. Noch 
grössere Kassen-Einnahmen sichern Sie sich, wenn Sie zum 

—— 13. Mai 

den grossartigen dramatischen Zwei-Akter 

Pariser Boulevard-Drama 

„ f achtfalter" 

Länge 800 m inclusive Virage, bestellen. 

Die Hauptrolle spielt Asta Nielsen. 

- Monopol für die ganze Welt =^== 

Lizenzrechte für das Ausland vergibt: 

Act-Ges. für Kinematographie u. Filmverleih 


Strassburg i. Ei 














Pathe freres 

BERLIN W., Friedrichstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Tel.-Adr.: Pathefilms 


Dramen: 

Die Strafe eines Vaters (American Kinema) 170 m 
Das Geheimnis d. Vergangenheit (S.C.A.G.L.) 265 m 
Der liebende Greis (S. C. A. G. L.) 220 m 

Komische Bilder: 

Max und seine Schwiegermutter 150 m Vir 

Billy hat Magenbeschwerden (American Kinema) 150 m 
Die Kugelspritze (Comica) 120 m 

Der gute König Dagobert 155 m 

Raucherkonkurrenz 125 m 


Wissenschaft: 

W einbergsschnecke 


Naturaufnahmen: 

Elefanten-Wettrennen in Perak 


Farbenkinematographie: 

Jael & Sisera (Kunstfilm) (S. A. P. F.) 

Preis Mk. 230,-, Kol. Mk. 60,- netto. 
Nara in Japan - Park der heiligen Hirsch¬ 
kühe 

Hieronisehe Spiele - Alberto-Truppe 


Pathe-Journal Auflage 110 A und B 


Demnächst erscheint unser neuester Apparat=Katalog, der auf Wunsch 
jedem kostenlos zugesandt wird. 
















r 


Filiale: 

C6loa.Rh. r 

Hohe- 
str. 132. 





1 

Paulus & Unger 

l'I _ 

1« 



Berlin $1 

Friedrich- 
Strasse 228 


0 diese Schwiegermutter 


Telephon: ijgftSJ 

Amt VI, 16620 »JM*« 
Telegramme: 
■.Filmco“Berlint|<gag 


Länge ca. 110 m. Humoristisch! Virage 
Mk. 8,80 extra. Telegr.-Wort: „MUTTER“ 


20. Mari a 


Projektions-Aktien-Gesellschaft 

„Union« 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 64. 

ist 

die Beste. 



Juni! 

Schlager! 


Durch höhere Gewalt 


Länge ca. 168 m. Drama! Virage Mk. 13,45 
extra. Telegr.-Wort: „GEWALT“ 


Messter-Films 


27. Mail 

Der alte Lumpensammler 

Drama. Länge ca. 310 m. 

Onkels Testament 

Humoristisch. Länge ca. 160 m. 


3. Junis 

Ein Duell ohne Zeugen 

Historisches Drama. Länge ca. 330 m. 

Bobby hat Hunger 

Humoristisch. Länge ca. 142 m. 
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BERLIN, den 13. Mai 1911 


Aus Verbänden und Vereinen, 




Mil’Ovtari 


Oeschifteetelle: Hühnerpoeten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3410. 


Segen die geplante Hamburger Lustbarkelts¬ 
steuer, soweit sie die Klnematographentheater 
treffen würde, nahmen die Kinematographen- 
besitzer in einer im Pilsener Hof abgehaltenen 
Versammlung erneut Stellung. Die ln der 
vorigen Sitzung eingesetzte Kommission wurde 
beauftragt, eine Eingabe auozuarbelten, die den 
Burgerschaftsmitgliedern zugehen soll. Der 
rötest gegen die den Kinematographentheatern 
auich die neue Vorlage weiterhin zugemutete 
u* e IJ e f wurde damit. begründet, daß die Lust- 
pin d ® teUer den Theatern »h 230 Sitzplätzen 
e ne Raumsteuer von 46 Mk. und eine BlUett- 
a,^ e J Q . V0 " 138 Mk. wöchentlich, zusammen 
mit aufer,e 8 en würde, den Theatern 

vol 11 sogar eine Raumsteuer 

zuaalmJ^ , Und etae Bi,,e «steuer von 350 Mk., 
Rammen also. 482 Mk. wöchentlich. Heute 

Abgaben*! 61 hi *1 bi8 50 Mark wöchent,Ich er 
Außerdem " Fina nzdeputation zu entrichten. 
Steuerfind ***** ben »erirt, daß die Vorlage der 

?*ZT^^ 0mm[ ** ion vie,e “ge 

gaben bered!* h' In Hambur « 8elen die Ab * 
ais in andt* Cben 80 hoch ' tei,a noch böbcr » 
äderen großen Städten. Auch wurde 


darauf hingewiesen, daß durchaus nicht alle 
klnematographlschen Theater gute Geschäfte 
machen. Bei manchem sei die Geschäftslage 
infolge besonderer Umstände wohl auch jetzt 
noch günstig, andere balanzierten gerade, aber 
manche hätten schwer zu kämpfen. In diesen 
Tagen seien gerade einige Theater wegen un¬ 
genügender Einnahmen geschlossen worden. 


Otfdi ötf MMUMtateiltsttzir 

i— H-! — fffAm j-J-a- * — a — ■■ 

IMP k rwilsl BW IMninillraip EoVs 

Sitz: Halle a. S. 

Max Mehlert, 1. Voraltzeiider, Halle a/S. 
Blophon-Theatar. 

Walter Glatzel, 1. Sdirlftführer, Halle a/S. 
Llditepiele. 

Paul Hühner, 1. Kaaalerer, Halle a/S. 
Amerlcan-Tbeator. 


Prstsksll 

der 6. außerordentlichen Generalversammlung 
des V. d. L. T. B. der Provinz Sachsen und 
Nachbarstaaten (eingetragener Verein) am 25. 
April 1911, vormittags 11 Uhr, zu Halle a. S., 
Wettiner Hof. 

Der Vorsitzende, Herr Max Mehlert, er¬ 
öffnet die Versammlung Punkt 11 Uhr und be¬ 
grüßt die zahlreich erschienenen Mitglieder. 
Da zur Versammlung ein Berliner Filmverleihe* 
als Gast erscheint, so wird derselbe hOfltchst 
gebeten, einstweilen der Sitzung fern zn bleiben, 
da dies sonst gegen den gefaßten Beschluß 
verstößt 


Punkt 1: Verlesung des Protokolls der 
letzten Generalversammlung: Dasselbe wird 
vom 1. Schriftführer verlesen und findet ein¬ 
stimmige Annahme. 

Punkt 2: Aufnahme neuer Mitglieder: Als 
neue Mitglieder werden einstimmig folgende 
Herren anfgenommen: 

Ernst Mewes, Zeitz, Silberne Wand, 
Hermann Voigtländer, Merseburg, Clnpphpp- 
Theater. 

Hermann Bräutigam, Eisenach, Verbilligte 
LichtBplel-Theater, 

Hensel, Netzschkau, Kinematograph, 
Trautmann, Klein-Wittenberg, ZentraKhetffer, 
Die beiden letztgenannten Herreg sind 
durch Herrn Rleger, Merseburg angembldtt ' 
Die nenanfgenommenen Mitglieder werden 
vom 1. Vorsitzenden begrüßt und gebeten nllt 
besten Kräften für das Wohl des Standes kn 
arbeiten. Bei dieser Gelegenheit wird vom 
1. Kassierer darüber Klage geführt, daß eUwctfte 
Mitglieder trotz Aufforderung den längst fifllgen 
Vereinsbeitrag nicht bezahlt haben. Herr Hege» 
wald, Eisleben beantragt, die säumigen Ztbjor 
noch einmal zur Zahlung aufzufordern, : wjdi 
falls dann die Zahlung nicht berflckeleliflg 
wird, dieselben ans dem Verein anszuschlleßpa. 
Ueber das Mitglied Richard Soergel, Elsenbcrg, 
wird einetüntnlg der Attüseiblnß beschlossen. 

Punkt 3: Annahme einer Resolution, be¬ 
treffs sogenannter Schlagerfllms: Hierzu liegt 
ein Antrag eines Mitgliedes vor, der folgenden 
Wortlaut hat: 
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„Dlt htuto vsrsammsHtn Thuaturbusltzer 
drücken ihr Mißfallen darüber aus, daß von 
den Herren Filmverleihen! Jedweder Film, der 
alt sogenannter Schlager bezeichnet lat, Jetzt 
nur noch außer Programm verliehen wird. 
Die Theaterbesitzer sind der Meinung, daß 
durch diese Handhabung die seitherigen Lelh- 
prelse unnßtlg zum Schaden der Theater* 
besltzer hinaufgeschraubt werden. Sie be* 
schließen daher In Zukunft prinzipiell keine 
Schlager-Films außer Programm zu leihen 
und werden nur solche Leihfirmen bevorzugen 
und mit Ihren Auftrigen bedenken, welche 
sogenannte Schlager-Films mit Im regullren 
Programm verielhen bezw. keinen Aufschlag 
dafür berechnen.“ 

Diese Resolution findet- einstimmige An¬ 
nahme. Herr Rieger, Merseburg beantragt, daß 
diese Resolution dem Bunde eingereicht werden 
soll, damit dieser dann bei den angeschlossenen 
Vereinen das weitere veranlassen möge. 

Punkt 4: Erhöhung der Mltgliedsbetrflge 
wegen des Bundesbeitrages: Es gelangt ein 
Antrag des Herrn Semper, Zeitz, zur einstimmigen 
Annahme, der bestimmt, daß rückwirkend ab 
1. Januar 1911 Mk. 5,- pro Quartal von jedem 
Mitgliede erhoben werden sollen. Diese 
Mk. 5 setzen sich aus dem Mitgliedsbeitrag für 
den Verein, Schriftführer-Entschädigung und 
dem Bundesbeltrag zusammen. 

Punkt 5: Anschaffung einer Schreibmaschine 


und eines Hektographen wird einstimmig be¬ 
schlossen, daß in Anbetracht der vielen Schreibe¬ 
reien, die mit Behörden etc. geführt werden 
müssen, eine Schreibmaschine angeschafft 
werden soll. Die Anschaffung wird dem Vor¬ 
stande anheimgestellt, mit dem Wunsche, daß 
sich der Preis dafür in angemessener Grenze 
halten möge. Die Anschaffung eines Hekto¬ 
graphen erübrigt sich dadurch, daß der seit¬ 
herige Schriftführer den bereits angeschafften 
Apparat einsenden will. 

Punkt 6: Eingabe betreffs Totensonntags: 
Ueber diesen Punkt wird sehr strittig verhandelt. 
So wird beispielsweise heute ln verschiedenen 
Städten unseres lieben Vaterlandes am Toten¬ 
sonntag gespielt, während es wieder in anderen 
Städten nicht erlaubt ist. Da wir es speziell 
mit der Provinz Sachsen zu tun haben, so 
wird eine Eingabe des Herrn Häßner, Halle a. S. 
an den Herrn Oberpräsidenten zu Magdeburg 
verlesen, die im Wortlaut abgesandt und da¬ 
durch die Erledigung der brennenden Frage 
finden soll. Diejenigen Kinematographen- 
besi'zer, die dem Verein Sachsen angehören, 
für welche jedoch der Öberpräsident ln Magde¬ 
burg nicht zuständig ist, und die mit ihren 
Behörden betreffs des Totensonntags Schwierig¬ 
keiten haben, werden gebeten, dem Vorsitzenden 
des Vereins bekannt zu geben, an welche In¬ 
stanz eine eventl. Eingabe zu richten sei. 

Punkt 7: Einteilung der Bezirksgruppen: 


Es werden 8 Gruppen gebildet, und zwar: 
Erfurt, Halle a. Halberstadt, Magdeburg, 
Meiningen, Nordhausen Saalfeld, Zeitz. Die 
Herren Klnematograhentheater-Besltzer, welche 
in einer der oben angegebenen Städte ansässig 
sind und bereits dem Verein angehören, werden 
gebeten, Gruppenvereine zu bilden, neue Mit¬ 
glieder zu werben, mit denen dann über die 
Theaterinteressen verhandelt werden soll, und 
sich später, wenn nötig, mit dem Hauptvor- 
stande in Halle a. S In Verbindung zu setzen. 
Eventuelle Vorschläge hierzu werden vom l. 
Vorsitzenden bereitwilligst entgegengenommen 
und erbeten. 

Punkt 8: Verschiedenes: Anstelle des Herrn 
Häßner, Halle a. S., wurde Herr Rieger, Merse¬ 
burg als Kassenrevisor gewählt. Es übernimmt 
ferner Herr Rieger das Amt eines Strafrichters, 
der unter Heiterkeit gleich ln Tätigkeit trat, um 
die parlamentarische Verhandlung durchzuführen 
und vorlaute Redner mit Strafen zu belegen. 

Es wird ferner beschlossen, an Herrn 
Wallner, Berlin, die Prozeßkosten in Sachen 
Wallner gegen Grünert, Schmutzkonkurrenz be¬ 
treffend, aus der Vereinskasse zu erstatten 

Die Versammlung wird um 3 Uhr beendet 
und nach weiterem gemütlichen Beisammensein 
gegen 4 Uhr geschlossen. 

Der Vorstand 
1. A : Walter Glatze«, 
1. Schriftfü rer. 


Mixed pickles zur Berliner Presse-Vorstellung. 

Ein Rückblick auf die Vorbereitungen. 


ichtsahnend brütete die Berliner 
Kinematographenwelt unter den 
allzu warmen Sonnenstrahlen des 
beginnenden Sommers über 
schlechten Geschäftsgang, fehlen¬ 
des Publikum und faule Kundschaft, ln 
aller Stille aber wurde Großes vor¬ 
bereitet: eine erstmalige offizielle Kino- 
Presse-Vorstellung im Hotel Esplanade. 
Die Sülle der Vorbereitungen ließ den 
Verdacht erwecken, als ob man die 
Kritik Ober die Zusammenkunft der 
Kritik scheute. - 

Filmverleiher und Theaterbesitzer 
ahnten absolut nichts, da las man plötz¬ 
lich in den Tageszeitungen die Notiz, 
daß die „Erste Internationale Filmzeitung" 
zu einem Filmabend einladet. 

Man lud die Ritter der Feder ein und 
wusste nicht, daß man willens war, mit 
der Presse Mißbrauch zu treiben. Man 
hatte nur die Absicht, von sich reden zu 
machen, und dachte sich, daß es genügt, 
wenn man einfach mehrere Films nimmt 
und diese durch die Maschine laufen 
läßt. Ohne sich erst mit der Fachwelt 
in Verbindung zu setzen, ob dieses plötz¬ 
liche Arrangement von Nutzen oder 
Schaden für die Branche ist, operierte 
man laienhaft fos, erhob sich selbst zum 
offiziellen Branchen-BeschOtzer und -För- 





derer, und ehe der Hahn dreimal krähte, 
hatte man die offizielle Blamage. 

Der Dilettanten-Abend Im H6tel 
Eeplanade. 

Dem geistigen Leiter ist es bestmög¬ 
lichst gelungen, sich selbst zum skrupel¬ 
losen Kino - Schausteller der Anfangszeit 
emporzudegradieren. Er bewies in den 
Arrangements, was ein Nichtkenner der 
Aufgaben der Presse und Dilettant der 
Kino-Branche alles zu leisten vermag. 
Mit Glanz und Geschick ist alles falsch 
gemacht worden. Wollten wir hier alle 
Fehler aufführen, die gemacht worden 
sind, dann würde man sie doch nicht 
begreifen. Wer das Wesen der Presse 
nicht kennt, die Grundlage der Kino- 
Kunst nicht begreift, wird’s nie lernen und 

„Wer’s nicht fühlt 
Der’s nicht erringt!" 

Selbst der kleinste Registraturbeamte 
im Vorzimmer des Lokal-Redakteurs einer 
Tages - Zeitung würde über einen ver¬ 
lorenen Abend schimpfen, wenn er bei 
diesem sogenannten „Film-Abend" dabei 

f ewesen wäre. Da es die Bildung der 
ingeladenen aber verbietet, die innere 
Wahrheit zu sagen und um die Kino- 
Kunst selbst, da sie unschuldig an diesem 
Presse-Verbrechen ist, nicht zu treffen, 


begnügte man sich damit, während der 
Pause heimlich auszurüc<en. Das Film¬ 
programm war zu lang und bot in keiner 
Piece den Anlaß, die Berichterstatter zu 
laden. 

Das Slagesgeheul der Fllm-Zaiftung. 

Das Press-Organ, welches die wirk¬ 
lichen Aufgaben der Presse noch nicht 
einmal ahnt, befindet sich jetzt in einem 
solchen Eitelkeitsdusel, daß es den Durch¬ 
fall nicht einmal ahnt. Es druckte dumm¬ 
stolz sämtliche Pressestimmen ab, und 
alle Kritiken, die reine Höflichkeitsakte 
sind und Dank für die gewordene Ein¬ 
ladung enthielten, waren typische Bei¬ 
spiele der Waschzettel - Manie. Nicht 
einer schrieb: „Wir sahen etwas Neues 
oder Originales; das war etwas anderes 
als die Programmdarbietungen der zahl¬ 
reich bestehenden Kino-Theater; das war 
ein neues Kino-Evangelium." 

Da wir noch keine fachmännische 
Kritiker der Tageszeitungen haben, so 
muß man bestrebt sein, sie sich zu er¬ 
ziehen. Das erreicht man aber nient. 
wenn man einfach ein grosses Quantum 
Films nimmt, und dieses durchflimmerjj 
läßt. In ihrer geistlosen DenkunfähigkeJ 
und dilettantenhaften Größe schreibt die 
„E. I. F. Z." nach ihrer eigenen Blamage, 
noch die köstliche Satyre: | 





No. 19 


L - B - B 


Seite 3 


„Den Theaterbesitzern und Film Ver¬ 
leihern erleichtert eine von der Qe- 
samtpresse besprochene Auswahl die 
Zusammenstellung des Programms, was 
den weiteren, nicht hoch genug zu be¬ 
wertenden Vorteil hat, daß oberfläch¬ 
lichen, unbegründeten Anfeindungen 
seitens der Kinogegner die schädigende 
Spitze genommen werden kann. 0 

Traurig der Filmkäufer und Theater¬ 
besitzer, der seine Programme nach der 
Kritik der Tagespresse zusammenstellt, 
denn es gibt, daß muß immer und immer 
wieder betont werden, noch keine fachmän¬ 
nische Kino-Kritik in Tages-Zeitungen; dies 
beweisen speziell die Ober den Esplanade- 
Abend erschienenen Rezensionen in den 
Zeitungen. Da war keine einzige Kritik 
fachmännisch, und zwischen all’ den 
Zeilen leuchtete immer nur der Allgemein¬ 
satz hindurch: „Es war sehr nett und 
amüsant! 0 - So urteilt man über unsere 
kulturell so gewaltig wichtige Erfindung 
der lebenden Photographie. — Traurig 
steht es mit dem Kinematographen, daß 
er kaltes Büffet und Sekt braucht, um 
in seiner Beurteilung zu dem impulsiven, 
spontanen und begeisterungstrunkenen 
Lapidarsatz zu verführen: „Es war sehr 
nett!“ 


Die gewerblichen Schaden des 
Presse - Abende. 

Dummheit bringt Schaden. Ohne 
erst zu fragen, wird über die Köpfe der 
Interessentenwelt etwas arrangiert, was 
zweifelhaft ist. Die Zeitungsrezensenten 
sollen nicht mehr in die Kino-Theater 
gehen und über unsere Theaterverhält¬ 
nisse schreiben, sondern in einen Hotel¬ 
saal. Film - Novitäten sollen schon 
Wochen vorher vorgeführt werden, und 
dann werden sie den Filmkäufern gütigst 
überlassen. Theaterbesitzer sollen Films 
spielen, die einige Wochen älter sind, 
als gedacht, und da der absolute Novi- 
taten-Effekt nicht mehr vorhanden ist, 
verliert in Zukunft unsere Premiere im 
Iheater an Wert, denn es sind „olle 
Lamellen“, die wir dann zeigen. Darum 
auch ersah die lnteressentenwelt durch- 
aus nicht etwa in dieser so geheimnis- 
Hoi» a " an 8 ierten Presse-Vorstellung das 
eu für unsere Branche, sondern mehr 
anrh w ie Nutzen » und darum lag 
wkl die y ermutun ß nahe » d aß das Ge- 

FarhuLu 1 ch f,? anz rein war » als man die 
Fachwelt geflissentlich fernhielt. 

imml!i,- nb J e - wu ® ten Dämmerzustand ahnt 
K™ erl ! ln die „Film-Zeitung-, was der 

einem^n?!- 1 ? ist un<l außert 8ich in 

Ä582?" Iichten AUgenbllck fol - 

nis«n ten ’ ]* achte «<> w erten Filmerzeug- 
'fcht erhühift ren H er ® tel| ung mitunter 
£ewenrfp h * eblich ^ Vermögenswerte auf- 


Ein solcher Filmabend darf aber unter 
keinen Umständen fern von unseren 
Theatern arrangiert werden, darf auch 
keine Novitäten bringen, die für die 
Oeffentlichkeit noch nicht erschienen sind. 

Aus dem Grunde verdammen wir die 
unüberlegte Kino - Presse -Vorstellnng in 
Grund und Boden. 

Faustdicke LOgen. 

Daß der künstliche Begeisterungs¬ 
taumel nicht .auch auf die nüchtern 
denkende Fachwelt Übergriff, ist eigent¬ 
lich selbstverständlich. - In ohnmächtiger 
Wut darüber kann es jetzt die „E. I. F. Z.“ 
nicht vermeiden, mit lügenhaften Anschul¬ 
digungen zu operieren. — Sie schreibt: 

„Von den Gegnern, die mit allen 
unfairen Mitteln unsere Veranstaltung 
aus unbegreiflicher Kurzsichtigkeit und 
offensichtlichem Neid zu hintertreiben 
suchten, ist eine Schädigung unserer 
so erfolgreich verlaufenen Filmpremtere 
noch dadurch beabsichtigt worden, daß 
sie ihrerseits uns zuvorkommen wollten. 
Am Vorabend unseres Presseabends 
wurde auch vom U.-T. eine Sonder¬ 
vorstellung inszeniert, die, was wir 
neidlos anerkennen, ziemlich gut ab¬ 
geschnitten hat, aber von den Veran¬ 
staltern nicht als eine Idee dem eigenen 
Haupt entsprungen angesprochen 
werden darf. In unseren Zirkularen an 
die Berliner Filmvertretungen sprachen 
wir von der Absicht, der ersten Presse¬ 
vorstellung eine zweite folgen zu lassen, 
um die Presse als Richter zwischen 
Zensur und Theater anzurufen. Diese 
Idee, unser geistiges Eigentum, haben 
sich die mißgünstigen Quertreiber an¬ 
geeignet, um mit fremden Federn die 
eigene Geistesarmut zu beschönigen. 
Man pflegt eine derartige Handlungs¬ 
weise im praktischen Leben als geistigen 
Diebstahl zu bezeichnen 0 . 

Wir bemerken dazu folgendes: 

Die Direktion der fünf Berliner „Union- 
Theater 0 hatte die oben zitierte Spezialvor¬ 
stellung unter dem Titel „Kinematograph, 
Wissenschaft und Film-Zensur 0 schon 
14 Tage vorher geplant, ehe sie wußte» 
daß die „E. I. F. Z.“ überhaupt einen 
offiziellen Presse-Abend in Vorbereitung 
hatte. Jetzt erst weiß man, daß auch eine 
Zensur - Vorstellung nachfolgen sollte. 
Für die Richtigkeit dieser Behauptung 
können mit Leichtigkeit mehr als zehn 
Zeugen angeführt werden. Diese Presse- 
Vorstellung hatte einen bestimmten Zweck: 
die Tageszeitungen sollten darüber zu 
Gericht sitzen, ob die Berliner Zensur 
richtig oder falsch, gut oder schlecht 
ihres Amtes waltet. Das Resultat waren 
zweierlei Ansichten: teils richtig, teils 
falsch. Diese Spezial - Demonstration 
hatte einen praktischen Zweck, eine 
geistige Grundlage, war kein Mißbrauch 
der Presse, keine Blamage, verführte 
nicht zu einem Siegesgeheul, brachte 
über dreißig äußerst ausführliche sach- 


und fachgemäße Kritiken und Essays, 
lange Feuilletons und Abhandlungen in 
den bedeutendsten Berliner und politisch 
wichtigsten Provinzblättern. - Wer das 
Arrangement dieser Presse - Zusammen¬ 
kunft als eine Nachahmung, als ein Plagiat 
bezeichnet, ist ein Lügner. 

Frl. Davidson und die „Esplanade“- 
Vorstallung. 

Zu den heftigen Gegnern dieses Presse- 
Arrangements gehört auch Frl. Davidson, 
die in der letzten Nummer der „E. I. F. Z. 0 
in schamlosester Weise angegriffen wird. 
Es ist unmöglich, auf all’ das Falsche 
und Widerwärtige hinzuweisen, womit 
die Spalten eines Fachblattes gemißbraucht 
werden. Es bedeutet einen beschämenden 
Tiefstand des Journalismus, wenn man 
sich nicht scheut, innerhalb der unsach¬ 
lichen Abfuhr einer Dame gegenüber als 
Kulturmensch die geschmackvolle Styl¬ 
übung zu gebrauchen, daß Briefe in dieser 
Angelegenheit ungelesen zu einem ver¬ 
schwiegenen Ort des Verlages der 
„E. I. F. Z.“ wandern. 

Unbequeme Kritiken. 

Wer Kritik nicht vertragen kann, soll 
sie nicht herausfordern, denn wenn man 
nur gute Rezensionen gelten lassen will, 
dann soll man die Presse nicht einladen, 
weil sie das Recht der Kritik hat. - In 
der vorigen Nummer der „L. B. B.“ ver¬ 
öffentlichten wir eine Stimme aus der 
„Deutschen Montags - Zeitung 0 . Auch 
diese wird jetzt verunglimpft, weil sie 
Rückgrat hat. 

Schmachvolles gegen Hanne 
Heinz Ewers. 

Er hat den Mut gehabt, die blamable 
und dilettantenhaft-bornierte Presse-Vor¬ 
stellung der „Film - Zeitung 0 als das zu 
charakterisieren, was sie wirklich ist. 
Natürlich scheut sich die „E. I. F. Z.“ 
nicht, ln der unflätigsten Manier über 
den geschätzten Journalisten herzuziehen. 

Es ist höchst bedauerlich, daß an der 
Kritik des Herrn Hanns Heinz Ewers direkt 
aus unserer Branche heraus eine solch un¬ 
sachgemäße Kritik geübt wird. Auch hier 
scheut man sich nicht, Person und Sache 
zu trennen und wird persönlich. Unsere 
Branche hat vorläufig noch alle Ursache, 
dankbar zu sein gegen jeden, der in der 
Oeffentlichkeit steht und für unsere Er¬ 
findung elntritt und ihr eine Lanze bricht. 
Er ist der einzige, dem es bisher gelang, 
eine ständige Kino - Rubrik in einer Zei¬ 
tung, die für das große Publikum ber 
stimmt ist, einzurichten. Allwöchentlich 
liest man dort Fachgemäßes und Gutes 
über den Kino, sonst aber wird er abgetan 
mit dem stereotypen Waschzettel-Satz: 
„Es war sehr nett 1 M - Bedauerlich im 
höchsten Grade wäre es, wenn Herr 
Hanns Heinz Ewers, der Kämpfer für 
unsere Sache und ehrliche Freund der 
Kinos, sich achselzuckend von uns wenden 
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würde, weil der Kino nicht nur äußere 
sondern selbst innere Feinde hat. Wir 
selbst sprechen ihm das unbedingteste 
Vertrauen aus und brauchen seine weitere 
publizistische Kraft auf das dringendste. 

Die ganze Presse-Vorstellung ist 
eigentlich gleichbedeutend mit einem 
Sturm im Glase Wasser und viel Lärm 
um Nichts. Auch wir hätten uns gewiß 
nicht damit beschäftigt, wenn man uns 
nicht gesagt hätte, daß dieser erste Film¬ 
abend sich zu einer dauernden Einrich¬ 
tung auswachsen soll. Da die ganzen 
Vorbereitungen so lichtempfindlich und 


geheimnisvoll betrieben wurden, nicht die 
Fachwelt vorher. verständigt und die 
Wissenden geflissentlich davon fernge¬ 
halten wurden, darum waren wir miß¬ 
trauisch und hatten auch damit Recht. 

SchluBbetrachtungen. 

Wir bedauern es lebhaft, die für prak¬ 
tische Fachangelegenheiten viel notwen¬ 
digeren Spalten der „L. B. B. a mit dieser 
Diskussion füllen zu müssen und 
wünschen im Interesse der Branche von 
Herzen, daß dieser erstmalige Presse- 
Versuch bald vergessen wird und keine 


Wiederholung erleidet. Wir wünschen 
aber auch gleichzeitig ehrlich und von 
Herzen, daß wir Alle einmütig und 
kollegial Zusammenarbeiten und nicht 
auch noch innerhalb unserer Branche 
zerreiben. — Wer die Kritik nicht ver¬ 
tragen kann, soll sie nicht herausfordern. 
- Wer mit Stinkbomben wirft, beweist 
Defizit im Qehirn, ist geistig tot und 
überhaupt nicht mehr diskutabel. Im 
übrigen hat für ordinäre und lügenhafte 
Anrempelungen die „L. B. B." zur Er¬ 
widerung keinen Platz und wählt das 
Totschweigen. 


Jeder tüchtige Geschäftsmann wird 
sein Augenmerk auch auf Kleinig¬ 
keiten erstrecken, die oft als „als 
nicht der Mühe wert“ betrachtet 
werden. Viele nennen ihn deshalb 


einen Pedanten, doch „wer zuletzt lacht, 
lacht am besten“. Gerade von der tech¬ 
nischen Seite des Geschäftes verstehen 
viele Kinematographen-Besitzer das we¬ 
nigste. So wird es manchen unter ihnen 
geben, der nicht weiß, daß Films ver¬ 
schiedener Breite in den Handel kommen; 
die gangbarsten Breiten sind 34,8 und 
35 mm. Zwei Zehntel Millimeter Unter¬ 
schied, wer wird davon reden? 

Und doch gibt dieser Unterschied 
den Anlaß zu diesen Zeilen. Denn er 
ist von sehr großer Bedeutung für das 
auf die Leinwand geworfene Bild. Man 
denke vor allem an die Aufnahmekammer, 
in der ein breiterer Film durch den 
Gleitweg vor dem Fenster durchgezwängt 
oder umgekehrt ein schmalerer Film durch 
den breiteren Weg ohne ganz festen 
Gleithalt durchgelassen wird. Kein Mensch 
kann leugnen, daß Beides bei photogra¬ 
phischen Aufnahmen, besonders bei so 
rapiden, wie in Kinematographen, von 
immensten Nachteil sein kann. 

Wenn der von der Camera durchge- 
führfe Film nur um eine Idee nach rechts 


Die Breite der Films. 

und links Spielraum hat, kann der Hinter¬ 
grund auf dem gewonnenen Bilde nie 
ein scharfer, genauer sein. Noch viel 
ärgere Folgen hat die unscheinbare Dif¬ 
ferenz in der Breite des Films beim 
kopieren vom Negativ auf das Positiv. 
Man denke der breitere Negativ Film 
passe genau in den Führungskanal der 
Kopiermaschine, der Positiv Film sei aber 
schmäler, kann also immer etwa seitliche 
Bewegung machen. Ist nun schon das 
Negativ kein ganz korrektes, wie wird 
erst dieses Positiv ausfallen? Aber der 
neue, bedeutendere Uebelstand gewinnt 
noch an Ausdehnung und Wirkung, 
wenn dieses schmälere Positiv dann 
durch einen Apparat projiziert wird, 
dessen Gleitfläche für breitere Films paßt. 
Das doppelt nicht mehr einwandfreie 
Bild erhält während des Lichtwerfens 
abermals seitliche Schwankungen. Muß 
man also nicht ganz besonderes Augen¬ 
merk auf die Breite des Films legen? 

Die meisten Filmverbraucher kaufen 
oder leihen das Positiv, wenn sie aber 
wirkliche Geschäftsleute sind, dann werden 
sie darauf achten müssen, auch auf 
diesem Gebiete einwandfrei hergestellte 
Positive zu erhalten und stets darauf be¬ 
dacht sein müssen, daß diese Positive 
auch genau in ihren Apparat passen. 


Dies kann aber nicht immer der Fall sein, 
so lange es Films von 34,8 und 35 mm 
Breite gibt und daß beide in Handel 
kommen, kann nicht geleugnet werden. 

Die erwähnte Unstimmigkeit der pro¬ 
jizierten Bilder wird noch durch die Un¬ 
gleichheit der Perforation erhöht. Tat¬ 
sächlich sind nicht alle ’ Perforierungen 
der Erde auf das i-Tipfelchen gleich, 
dann muß aber auch mit den Defekten 
in der Durchlochung gerechnet werden, 
die beim Celluloid unausweichbar sind. 
Diese Unebenheiten und Störungen 
in der Perforation verhindern ein glattes 
Durchgleiten des Films und die Ver¬ 
schleierung, oft auch Verschiebung des 
Bildes auf der Leinwand wird nur um 
so größer. 

Umgekehrt, ist der Film auch nur um 
ein geringes breiter wie der Führungs¬ 
kanal, so wird das Bildchen Bogen oder 
Wellenfalten erhalten, die Projektion be¬ 
einträchtigen oder es wird reißen. Darum 
gehört es u. Erachtens zu den Haupt¬ 
aufgaben jedes Kinematographen, streng 
darauf zu achten, nur solche Positive zu 
erhalten, die von gleichbreiten Negativen 
kopirt wurden und die ganz genau, haar¬ 
scharf in seinen Apparat passen. 


■■■■jle Kunst, Lichtbilder auf dem Klavier 

D oder Harmonium zu begleiten, ver¬ 
langt hochgradige musikalische 
i ___ Fähigkeiten. Vor'Allem gehört da- 
•H3 zu ein gutes Gedächtnis, der Musi- 
kus muß über ein großes Repertoire 
klassischer und bekannter Kompositionen 
verfügen und dieselben ohne Noten aus¬ 
wendig und oft im Halbdunkel vortragen 
können. Ferner gehört dazu große Er¬ 
fahrung in der Harmonielehre, in der 
dramatischen Operetten- und Varidfe- 
Musikliteratur, dabei muß er aber auch so¬ 
fort jedes Detail von Licht und Schatten, 


Der Kino-Pianist. 

der Figuren und. Bewegungen etc., die 
das Bild zeigt, auffassen und mit dem Geist 
und den Fingern verfolgen können. 

Bel Dramen kann das Harmonium 
dem Bilde die richtige Weihe verleihen, 
doch muß der eindrucksvolle Charakter 
des Spieles immer gewahrt bleiben. Bei 
den anderen Bildern kann am Klavier 
auch nicht jede beliebige Musik vorge¬ 
tragen werden, will man nicht nur Pia¬ 
nist, sondern auch Illustrator sein. Gar 
viel wird da von ihm verlangt, vor allem 
firm in der Theorie, schnell im Trans¬ 
ponieren, gebildet im Fach, von großer 


Intelligenz, die Pointen des Bildes zu 
heben und zu fördern und er muß bei 
passenden Stellen extemporieren können. 

Die Bilder auf der Leinwand wechseln, 
Drama, Schauspiel. Reise, Realistisches, 
Industrielles, Komisches etc. folgen ein¬ 
ander. Ebenso muß aber auch die Be¬ 
gleitmusik nicht in den Piecen, sondern 
im Charakter wechseln. Für hochtra¬ 
gische und dramatische Bilder kann die 
Musik nie zu gut sein und wer Mozart, 
Verdi, Auber, Gounod, Bizet, Schumann, 
Schubert, Bach, Beethoven, Chopin, Men¬ 
delssohn, Rublnstein, Grieg, Wagner etc. 
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sattelfest innehat, wird nicht in Verlegen¬ 
heit kommen. Der richtige Kinopianist 
wird aber in dem Sinne Wagnerianer 
sein, daß er bei jedem Charakter des 
Dramas, beim Auftritt und Abgang jeder 
handelnden Person dieselbe Musik, das 
gleiche Motiv hören lassen wird. Darauf 
muß das Hauptgewicht gelegt werden,- 
wie wenige können oder tun es! Das 
ZurQckgreifen auf diese Motive bringt 
das Publikum auch auf die Handlung 
zurfick, erläutert sie, macht sie verständ¬ 
licher. Wie effektvoll sind bei solchen 
Gelegenheiten Schuberts „Wanderer*, 
Beethovens „Mondscheinsonate*, Chopin, 
Brahms etc. Namentlich Chopin kann 
viel bei Dramen helfen. 

Bei Schaustficken muß die Musik¬ 
literatur international sein, da können 
Opern- und Operettenmelodien, bekannte 
Konzertstücke, moderne Walzer (diese 
aber immer langsam und leise gespielt) 
abwechselnd verwendet werden. 


Bei komischen Films muß man den 
amerikanischen und englischen Melodien 
den Vorrang lassen, dabei kann man ab 
und zu Anklänge an unsere „Gassen¬ 
hauer* bei passenden Anlässen einfiechten. 
Vor allem a /s oder •/ s Takt forzieren! 
Bei Reisebildern wird der geübte Pianist 
Melodien jener Länder verwenden, in 
deren Bereich die gezeigten Bilder fallen, 
denn dadurch wirkt dasselbe besser. 
Wie viel wird speziell hier gesündigt! 
Ein Wiener Walzer paßt nicht zu Bildern 
von der Riviera! Märsche sollten nur 
gespielt werden, wo auf dem Bilde 
wirklich marschiert wird. 

Vor allem sei darauf hingewiesen, 
daß ein tfichtiger Pianist, bei allem Wissen 
und Können, ffir den „Kino* täglich Oben 
muß, um jede Komposition spielen, so¬ 
fort von einer in die andere fibergehen 
zu können, ohne die Klaviatur zu sehen, 
daneben muß dann noch eine brillante 
Technik besonders wirken. Wirklich 


gute Musik ist ein Hauptfaktor des Bildes. 
Und es darf nie vergessen werden: der 
Kinopianist ist ein Spezialist. Solche 
gibt es wenige. Warum? Erstens wegen 
der Bezahlung, die ihnen geboten wird; 
man darf nicht vergessen, daß er sein 
Repertoire stets und ständig vermehren 
muß und das kostet Geld, womit die 
Kinobesitzer fast nie rechnen. Zweitens 
fehlt infolgedessen unter den Klavier- und 
Harmonium-Virtuosen das wahre Interesse 
zur Lichtbilder-Musik. Und dann die 
liebe Eitelkeit. ‘Der Pianist erster Güte 
will beim Spiel gesehen werden, wir 
wollen ihn aber nur hören und zwar 
hören, ohne vom Bilde abgelenkt zu 
werden, nicht alle unsere Sinne ihm 
widmen. Und wenn die Theater jede 
Miete bezahlen können, durften sie auch 
dem Pianisten das Seine gewähren. Ein 
guter Solist am Flfigel oder Harmonium 
ist ffir den Kino mehr wert, als das 
beste Orchester. F. ~ 


Ein interessanter Rechtsstreit für Theater-Besitzer. 


■ ■■■j er Stadtrat zu Leipzig machte bei 

D Erteilung der Erlaubnis zur Veran¬ 
staltung kinematographischer Vor¬ 
stellungen in einem etwa 450 Sitz- 
■ ■■■I plätze enthaltenden Saale dem In¬ 
haber des Theaters zur Bedingung, daß sich 
in den Gängen des Theaters kein Publikum 
aufhalten dfirfe. JedeZuwiderhandlung hier¬ 
gegen bedrohte er mit einer Ordnungsstrafe 
von 30 M. Nach geraumer Zeit erklärteer die 
Strafe fQr verwirkt, weil der Theaterbesitzer 
geduldet habe, daß während einer Abend¬ 
vorstellung, als die Sitzplätze voll besetzt 
gewesen seien, sich auch noch ungefähr 
150 Personen in den Gängen aufgehalten 
hätten. Der hiergegen erhobene Rekurs 
wurde verworfen, ln seiner Anfechtungs¬ 
klage macht der Kläger geltend, es seien 
die Polizeibehörden nur zum Erlasse 
solcher Gebote und Verbote an einen 
Gewerbetreibenden befugt, die dieser in 
eigener Person erfüllen könne. Demnach 
könnten sie an ihn nicht das Verlangen 
richten, daß sich das Publikum in einer 
bestimmten Weise verhalten solle. Des¬ 
halb sei die Anordnung unzulässig. Das¬ 
selbe, gelte, wenn die Anordnung dahin 
zu verstehen sei, daß der Kläger den 
Aufenthalt des Publikums in den Gängen 
des Theaters nicht dulden dürfe. Denn 
damit habe der Stadtrat eine Rechtsnorm 
jpit strafrechtlichen Folgen aufgestellt, weil 


er nicht bloß eine Einzelhandlung ge- 
oder verbiete, sondern ganz allgemein auf 
die Dauer ein bestimmtes Verhalten vom 
Kläger gefoidert habe. 'Zudem sei vom 
Stadtrat ein solches Verlangen nicht bloß 
an den Kläger, sondern an alle Kinemato- 
graphen’oesitzer in Leipzig gestellt worden. 
Demnach kennzeichne sich eine Zuwider¬ 
handlung gegen die betreffende Anordnung 
als eine Uebertretung im Sinne des Reichs- 
strafgesetzbuches, in Ansehung deren die 
strafrechtliche Verfolgung nur im Wege 
des Verwaltungsstrafverfahrens auf Grund 
der Reichsstrafprozeßordnung hätte be¬ 
wirkt werden können. Ferner sei es 
dem Kläger unmöglich, zu erreichen, daß 
während seiner Vorstellungen keine Zu¬ 
schauer in den Gängen des Zuschauer¬ 
raumes ständen. Denn in den Kinemato- 
graphen-Theatem worden verschiedene 
Bilder hintereinander vorgeführt, und dem 
Publikum bliebe es überlassen, welche 
und wie viele Bilder es ansehen wolle. 
Dieses komme in den Theatersaal, um 
auf kürzere oder längere Dauer den Vor¬ 
führungen beizuwohnen. 

Während der Vorzeigung des einzelnen 
Bildes bleibe der Saal dunkel. Daher 
finde derjenige Theaterbesucher, der 
während der Vorführung eines Bildes in 
den Saal trete, selbst mit Hilfe der dort 
anwesenden, mit der Anweisung der 


Plätze betrauten Angestellten schwer 
einen Silz. Er bleibe deshalb im Gange 
stehen, bis nach Verschwinden eines 
Bildes der Saal auf kurze Zeit beleuchtet 
werde. Auch komme es bei jeder Vor¬ 
stellung vor, daß ein Zuschauer, der sich 
von seinem Platze erhoben habe, um das 
Theater zu verlassen, dann im Gange 
stehen bleibe, um das neue Bild noch 
zu sehen, das sein Interesse erwecke. 
Einer Aufforderung des Theaterinhabers, 
entweder sich zu setzen oder das Theater 
zu verlassen, würde der Betreffende 
nicht nachkommen, da er den Zweck 
der Aufforderung nicht begreife. Das 
Oberverwaltungsgericht hat nach öffent- 
lieber Verhandlung die Klage abgewiesen. ! 
Es führt in seinem Urteile im wesent¬ 
lichen folgendes aus: Die die Straf¬ 
androhung enthaltende Verfügung des 
Stadtrates sei nicht binnen der Rekursfrist 
angefochten worden, sie binde deshalb 
den Kläger. Insoweit sich seine Klage 
gegen sie wende, scheitere sie schon an 
der Rechtskraft dieser Entschließung. 
Uebrigens könne ihm auch sachlich 
nicht beigestimmt werden. Der Grund¬ 
satz der Gewerbefreiheit sei vom Stadtrat 
nicht verletzt und es sei kehl Nachweis i 
dafür erbracht worden, daß dem Kläger 
die Ausübung seines Gewerbes unmög* > 
lieh gemacht würde, wenn der Stadtrat 
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Kleine Anzeigen. 


Der Insertlonsprela betrifft 
15 Pfff. pro 6 ffeepaltene Non¬ 
pareille - Zelle. Für Stellen- 
Anzeiffen wird die Zelle mit 
10 Pfff. berechnet. 


I! Nahtlosen 11 

Projektions • Sbirting 


Kinematograpben- Vorhänge 


in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. Qcorgo, Berlin C. 2, 


Breite Strafte 26 26. 




N mmie^ M —Im —m m für KinOS bis ZU 7Ö°/i 
•PORlIlHlOrllCP Stromersparnis, Miete, 
Teilzahlung, firalalgli Eliklronolir-Wirki I. ■ k I. 

Berlin 0., Mainzerstr. 23. 
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BMBBImib 


Bruno Nadolny \ 

Film■ Verleih-Institut 

Berlin-Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 

Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen. 
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Vorführer 


der vollständig mit Gasmotor be- 
sdieid weift und Elektriker ist findet 
angenebae, dauernde Stellung und kann 
späterhin als Geschäftsführer engagiert 
werden. Offerten unter C. 14 an die 
Expedition des Blattes. 


00|0 0 0[0 0 0 0 0 0P010T0 


vabHMige EtorUUmg 


iawmiin 


mit Auxetephon und Musikinstrument, ein halbes 
Jahr Im Gebrauch, billig zu verkaafen. 
Ebenfalls die Einrichtung eines 


Marionetten - Theaters. 


Gefl. Offert unter G Z. an d. Exped. d L B. B. 


O.am netteste, garantiert beste 

Spar-Oim, säää 

Motorwerke Berlin, Ritterstraße 26. 


! Billettbücher mSSSASS! 


•uoht 


ist sofort billig 
zu verkaufen. 

Offerten unter B. 6 an 
die Lichtbild - Bühne. 


hssMilli. 


Salzbrunn, Marlendorf, 
Kurfüretenstr. 61. 


•uoht 

in besserem Kine- 
matograph - Theater 
Stellung. 

Gefl. Offerten erbet, 
unter „Tüchtig“ an 
die Expedition der 
L. B. B. 


Operateur 


Interessant, 


der über Mk. 2500.- 
verfügt, bietet sich Ge¬ 
legenheit, ein Kino- 
Theater, das gute Aus¬ 
sicht auf Gewinn bietet, 
zu übernehmen. Gefl. 
Offerten an 

Smldt, Mamburg, 

Gr. Bäcker-Strasse 16. 


Büffet 


I 


zu übernehmen 

sucht 

Frau Hlkbnar, 

Wilhelmsberg, 

bln-tcURliiiintr. 31, v. II. 


compl. Vitascope oder 
Malteserkreuz 
zu kaufen geauoht 
Gefl. Off. mit Preis an 
Willi Richard, 
Waldbroel (Rhld.), 
Nümbrechterstrasse 4. 


Achtung I 

.liliiPöKtrin 

Eitonrf 


zu einem einwandfreien 
Kino-Drama, ev. 6-600 
Meter, bereits für Re¬ 
gle ausgearbeitet, von 
I. Autorität mit sehr 
gut bezeichnet, 
su verkaufen, 
oder Beteiligung zur 
Aufnahme desselben 
erbeten. Alle Rechte 
Vorbehalten. Näheres 
vom Verfasser 
W. BOhllg» Tnb-ThuUr, 
Wernigerode, Harz. 


- loh- 

vermittle den Verkauf 
:: von Kino-Theater:: 

- loh- 

beschaffe jed. Reflek¬ 
tanten ein gutes Kino- 
:: :: Theater :: :: :: 

-War- 

Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
:: ensvoll an mich:::: 
J. Oppenheimer, 
Etsei/lihr, larkiraitiitr. 22. 


6000 na 
Films 


llu.1. Pff. p. m 
zu verkauf um« 

A. Bode, Hannote«* ' 

Steinthontr. 11. 


lappsitze für 

licgftfiPifliii. 


rompte Lieferung! 
rima Qualität! 


rüler & Co., Zeitz. 
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an der Durchführung seiner Anordnung 
bestände. 

Die §§ 453 ilg der Reichsstrafprozeß¬ 
ordnung und das sächsische Qesetz, das 
Verfahren in Verwaltungsstrafsachen vom 
8. März 1879 betreffend, fänden nur dann 
Anwendung, wenn die verletzte polizei¬ 
liche Anordnung nicht blos an einen ein¬ 
zelnen, sondern an die Allgemeinheit [sich 
richte. Gegenwärtig handele es sich um 
einen Einzelbefehl, für den die Bestim¬ 
mung im § 2 des A - Gesetzes vom 28. 
Januar 1835 gelte, daß die Polizeibehörden 
befugt sind, zur DurchfQhrung ihrer Ver¬ 


tagungen Zwangsstrafen anzudrohen und 
zu vollstrecken, und an dessen Charakter 
als solchen nichts dadurch geändert 
werde, daß er ein bestimmtes Vorkommnis 
dauernd abwenden wolle. Wenn der 
Stadtrat auch an die übrigen Kinemato- 
graphenbesltzer in Leipzig besondere An¬ 
ordnung in der gleichen Richtung er¬ 
lassen habe, so beweise gerade dieser 
Umstand, daß er die Sache nicht im 
Wege einer an die Allgemeinheit gerich¬ 
teten Polizeiverordnung, sondern durch 
Verfügungen an die einzelnen hat regeln 
wollen. Unbeachtlich sei die Behauptung 


□ 


Behördliches. 


□ 


Regierungsbezirk Braunschweig. 

Seitens des Regierungspräsidenten 
werden zurzeit Erhebungen darüber an¬ 
gestellt, ob die Vorführungen der im 
hiesigen Bezirk bestehenden Kinemato- 
graphen für schulpflichtige Kinder ge¬ 
eignet sind. Die zuständigen Faktoren 
wurden aufgefordert, diesbezügliche Be¬ 
obachtungen dem Regierungspräsidenten 
mitzuteilen. 

Zum Kinderverbot in Erlangen. 

Die Stadtschulkommission beschäftigte 
am 28. April in ihrer Sitzung der Besuch 
der Kinematographen durch die Schul¬ 
kinder. Es wurde beschlossen, daß der 
Besuch der Kinematographen den Kindern 
auch nicht mehr nach 7 Uhr gestattet 
werden soll. Gleichfalls wurde be¬ 
schlossen, bei sämtlichen Volksschulen 
die fakultative Versicherung der Kinder 
gegen Unfall einzuführen. 


□ 


Allerlei 


□ 


Pikante Filme, Polizei und 
Kurzechlufi. 

Ein Zwischenfall ereignete sich am 
8. d. M. in einem Kinematographentheater 
im Norden Berlins, in dem die Polizei 
erschienen war, um eine ^Anzahl ver¬ 
botener Films zu beschlagnahmen. Es 
entstand plötzlich Kurzschluß, und der 
ganze Saal wurde finster. Das Publikum, 
etwa 400 junge Leute im Alter von 20 
Jahren, machte großen Lärm und ver¬ 
langte das Eintrittsgeld zurück. Die Be¬ 
amten wußten sich aber mit Streich¬ 
hölzern zu behelfen, bis die Störung be¬ 
seitigt war. Die beschlagnahmten Films 
nahmen die Krimminalbeamten in dem 
Automobil, mit dem sie vorgefahren waren, 
mit. Die Polizei war auf Veranlassung 
der «Zentralstelle zur Bekämpfung des 
Schmutzes in Wort und Bild* einge¬ 


schritten, die festgestellt hatte, daß das 
Kinematographentheater im Anschluß an 
seine regelmäßigen Vorstellungen Sonder¬ 
vorstellungen für junge Leute veranstaltete, 
zu denen Frauen und Mädchen nicht zu¬ 
gelassen wurden. - Die pikanten Films 
waren teilweise früher schon von der 
Polizei eingezogen worden, andernteils 
waren aber auch einige dabei, die als 
Neu-Aufnahmen der Zensurbehörde noch 
nicht bekannt waren. - Diese Separat- 
Vorstellungen werden noch ein gericht¬ 
liches Nachspiel haben. 

Freie VolkebOhne und Kinemato¬ 
graphentheater. 

Das Berliner Tageblatt veröffentlichte 
kürzlich aus der Feder ihres Mitarbeiters 
Fritz Engel einen sehr interessanten Aufsatz 
«Lichtspielzeug", in dem u. a. die Frage 
aufgeworfen wird, ob denn die Volks¬ 
bühnen schon daran gedacht hätten, ihr 
Programm in der Richtung der Kinemato¬ 
graphie zu erweitern. Auf diese Frage 
teilt nun die Freie Volksbühne 
in einem Schreiben an das «B. T.“ mit, 
daß der Vorstand sich seit geraume Zeit 
schon angelegentlichst mit dem Projekt 
beschäftigt die Kinematographie in ihren 
Wirkungskreis aufzunehmen und damit 
bald an die Oeffentlichkeit treten zu 
können hofft. 

Feuer im Kinotheater. 

Im Kinematograpentheater in B r o ra- 
berg, Wilhelmstr. 12, entstand Feuer. 
Zwei Films sind zerstört worden, weiterer 
Schaden ist nicht angerichtet. — Dagegen 
entstand durch Kurzschluß im Burg- 
hof-Kinematograph in Schlett- 
stadt ein größerer Brand; bei dem der 
Vorführer sich mit Mühe retten konnte 
und sich schwere Brandwunden zuzog. 
Der angerichtete Schaden beziffert sich 
auf mehrere Tausend Mark. 

Chtdma. Jahrbuch von festen und 
beweglichen Projektionsbildem. Bro¬ 
schiert ca. 400 beiten. Preis Fr. 6,25 
(bei Subskription Fr. 3,75). Annuaires 
Charles Mendel, 118, rue d’Assas, Paris. 
Ebenso wie das Handelsjahrbuch und 
das der photographischen Industrie, von 


des Klägers, daß ihm die Befolgung der 
Anordnung unmöglich sei. Eine so große 
Ueberfüllung der Gänge mit Publikum, 
wie sie vom Kläger selbst nicht bestritten 
werde, könne vermieden werden. Es 
brauche nur das Theaterpersonal, sobald 
die Sitzplätze besetzt seien, dies an der 
Theaterkasse zu melden, damit dort der 
weitere Verkauf von Einlaßkarten sofort 
eingestellt und erst dann wieder aufge¬ 
nommen werde, wenn gemeldet wird, 
daß sich eine genügende Anzahl von Per¬ 
sonen aus dem Saale wieder entfernt 
habe. 


welchem es den zweiten Teil bildet, zu¬ 
sammengestellt, wird dieses Buch allen 
denjenigen Dienste erweisen, welche sich 
regelmäßig mit Projektion fester oder be¬ 
weglicher Bilder beschäftigen. Konstruk¬ 
teuren, Grossisten, Kaufleuten, Opera¬ 
teuren, Arrangeuren von kinematogra- 
phischen Vorführungen usw. Das Buch : 
enthält: 1. Namenliste von allen Per- 1 
sonen, welche zur Kinema - Branche ge¬ 
hören, mit ihrem Beruf, vollständiger 
Adresse, Telephonnummer, Telegramm- 
Adresse etc.; 2. Eine Liste von allen 
Fabrikanten und Händlern von Projek¬ 
tionsartikeln für feste oder bewegliche 
Bilder; 3. Liste von Händlern inkinema- 
tographischen Bedarfsartikeln; 4. Liste 
der Kinematographenbetriebe; 5. Liste 
von Operateuren; 6. Eine Liste der Appa¬ 
ratnamen, Marken, Laternen, Films, Zu¬ 
behör etc. mit Angabe der Firmen, welche 
diese Artikel liefern. 7. Einen Kalender 
der Kirmessen und Kirchenfeste. 

Berlin. Herr Carl Braun, langjähriger 
Generalvertreter der Firma Ludwig Hup- ) 
feld, Akt-Ges. in Leipzig hat seine bis¬ 
her in der Dresdenerstr. befindlichen 
Büroräume nach der Friedrichstr. 16 in 
der Passage verlegt. Es stehen ihm hier 
bedeutend größere Räumlichkeiten zur 
Verfügung und ist dem Publikum die 
denkbar beste Gelegenheit gegeben, sich 
von den Erzeugnissen der allbewährten j 
Leipziger Firma zu überzeugen. 


□ Berichtigung □ 


Auf unsere Notiz in Nummer 18 er¬ 
halten wir nachstehende Berichtigung 
zugesandt: 

In Ihrer heutigen Zeitschrift ist unter 
«Technisches* ein Artikel mitgeteilt durch 
den Erfinder H. Wiegand, Alexandrinen- 
straße 108, über Postkartenblock mit 
kinematographischen Serienbildern D. R- 
G. M. Wir bitten Sie um Berichtigung 
dieses Artikels dahin, daß der Erfinder 
dieser Neuheit nicht Herr H. Wiegand, 
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Wöchentlicher Einkauf 

•Imtlloher Sohlager 

in mehreren Exemplaren. 

■ Colosseum Leipzig | 

■ H. J.Tey. ■ 

^ Fernruf: 13940. Roßplatz 12/13. ^ 

Jeder Schlager wird tage- und 
wochenweise verliehen tu sehr 
billigen Preisen. 

Heißes Blut, 

Trojas Fall, 

Das gefährliche Alter, 

Versuchungen der Großstadt, 

Dr. Pellle der Bankrluber, 

Locusta, die Giftmischerin 

Kaiser Neros, herrlich coloriert. 
Der Kosackenfflrst. 

Lein wand-Transparente, 
Beschreibungen, Lithos, Plakate, 
Photos etc. 

-gratis,- 

Geliebte da. Verbannten. 

Geheimnis des Lamakloeters. 
Marineleutnant von Brlnken, 

(5 Serien). 

Dr. Phantom, 

Drama des Maeohlnieten. 

Agrlpplna, die Mutier Kaiser Neros. 
John Pooker, der berühmte Detektiv. 
Qeholmnla dea Koffers. 

Die sieben Punkte. 

Geheimer Mlnangang 

Die welBe Sklavin 

I. u. II. Serie. 

Grösste Eilm a Verleih > Centrale. 

Leihprogramme zweimaligerwechsel pro Woche schon 
- von 40 Mark an. - 

T ages-Programme 
in vorzüglichster ‘Zusammenstellung in jeder 
gewünschten Länge 

■ ■ ■ ■ zum Selbstaussuchen. ■ ■ ■ ■ 
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tondern Herr St. Kucharski, in Firma 
Biofix, 0. m. b. H., Friedrichstr. 85, ist. 
.Das Kaiserliche Patentamt wird ihnen 
bestätigen, daß in Kl. 54 B 456550 unter 
K. 46507 Herrn Kucharski ein Gebrauchs¬ 
muster mit folgendem Wortlaut erteilt 
worden ist: 

«Zu einer lebenden Photographie auf¬ 
gereihte Bilder, die einzeln als Postkarte 
verwendet werden können". 

Herr Wiegand, für den wir angeblich 
zu privaten Zwecken Negative angefertigt 
haben, hat dies scheinbar ausgenutzt, 
um widerrechtlich eine Erfindung auf 
den Markt zu bringen, die ihm nicht ge¬ 
bohrt. Wir glauben im Interesse Ihrer 
Leser zu handeln, wenn wir Sie bitten, 
diesen von Vorstehendem Kenntnis zu 
geben. 

Des Weiteren ist Herrn Kucharski ge¬ 
schützt: in Kl. 54 B 458 789 unter K. 
47 277 Postkarte mit Reihenbildern. Diese 
Postkarte ist eine gewöhnliche Postkarte, 
auf welcher in Form von Blocks kine- 
matographische, also lebende Portraits 
(von eigener Person) angebracht und als 
Drucksache versandt werden können. 
Herr Wiegand hat so unrecht nicht, wenn 
er behauptet, daß diese Zweige fQr Kine- 
matographenbesitzer unbedingt wichtig 
sind und hierdurch eine neue Erwerbs¬ 
quelle geschaffen worden ist. 

Zu weiteren Auskünften ist die Unter¬ 
zeichnete Gesellschaft gern bereit. 

Hochachtungsvoll 
Biofix, G. m. b. H. 

Berlin W. 8, Friedrichstr. 85. 



Pathd FrAras. Berlin W. 8, 
Friedrichstr. 191. 

Das Palhd-Programm vom 27. Mal bringt 
wiederum Erzeugnisse der Lichtbilderkunst, die 
Seinesgleichen suchen. Oanz besonders hervor¬ 
ragend Ist eine Aufnahme Elefantsn-Wett- 
rannen In Perak (Indochina), die ein ungewöhn¬ 
lich sportliches Interesse hat. Die Serie »Natur 
und Wissenschaft", auf die Pathd in letzter 
Zelt viel Wert legt, hat durch die Aufnahme 
«Weinbergschnecke** wiederum eine Bereicherung 
erfahren. Die riesenhafte Vergrößerung auf 
der Projektionsfläche läßt mit aller Deutlichkeit 
alle Organe der Schnecke erkennen. Der Film 
bietet unzweifelhaft ein ständig lehrreiches Vor- 
ffihrungsob]ekt. - Eine weitere wunderschöne 
Aufnahme ist auch der Film „Nara In Japan, 
Park der heiligen HkschkOhe**. Hier verleiht 
das prachtvolle Colorit den interessanten 
Szenen besonderen Reiz. - Der Dramen-Serie 
hat Pathd ln vorliegendem Programm besondere 
Aufmerksamkeit angedeihen lassen. „Die Strafe 
pfnes Vaters**» »Der liebende Ms** und J)as 
Mehnnls der Vergangenheit**, haben sämtlich 
sehr fesselnden Inhalt und bieten hier und 
da rührende und ergreifende Szenen. Die In¬ 
szenierung der Bilder ist ln Jeder Weise ein¬ 
wandfrei und legt wiederum Beweis von der 
künstlerischen Darstellungskunst der Firma ab •- 
Die komischen Bilder: »Mai und seine 
WM§ 


»Oie Kueelsprltze**, „Billy hat Magenbeschwer¬ 
den**, „luucnerkonkurrenz** sind durchweg sehr 
unterhaltend und erzielen mit den humorvollen, 
drolligen Szenen dröhnenden Lacherfolg. — 
Aus der Serie »Farbenldnematographle“ sind 
noch die „Hlronlschen Spiele“, Produktionen 
der Alberto-Truppe hervorzuheben und ebenso 
der Kun8tfilm „Jael und Slsera** der einen 
biblischen Stolf behandelt. - 

Krönungsfeierlichkelten In London. 

Anläßlich der Krönungsfeierlichkeiten des 
Königs Georg V. von England erscheinen einige 
Aufnahmen. So bringt die Firma Pathd Fräres, 
Berlin, Prledrlchstr. 191, einen Film heraus, der 
nicht über 150 m lang und zum Spezialpreise 
von 60 Pfg. pro m geliefert werden soll! 

Ferner bereitet auch die Firma Lion 
Gaumont, Berlin SW. 46, Friedrichstr. 20, die 
Ausgabe dieser Aktualität vor. Der in London 
am 22. Juni aufgenommene Film gelangt 
schon am gleichen Tage zum Versandt, sodaß 
die Vorführung in Mittel-, West- und Süd- 
deutachland teilweise schon am 23. Juni er¬ 
folgen kann. 

Henri Adolph Müller-Hamburg 36, 
Fuhlentwiete 51-53. 

Die Neuheitenliste zum 27. Mal weißt aus 
der volkswissenschaftlichen Serie 
einen ganz hervorragenden Film auf. „Unsere 

g eflederten Freunde** (120 m. Kineta-London). 

in entzückendes Bild aus der Vogelwelt, das 
uns die kleinen gefiederten Sänger in ihren 
Nestern zeigt und wie sie sidi ihre kleinen 
kunstvollen Behausungen bauen, und wie sie 
für ihre Jungen sorgen. Insbesondere ist 
dargestellt aas Leben und Treiben 
in den Nestern der Mauersdiwalben, der 
Eichelhäher, der Spatzen, der Stare, der Meer- 
möven und zum Schluß die kleine Eule, die 
allen Liebkosungen trotzt. Ein herrlich ge¬ 
lungenes Bild, das für Alt und Jung viel 
lehrreiches und interessantes bietet. - „Eng¬ 
lands stlrkste Festung Gibraltar*' (70 m), gab 
das Motiv zu einer Naturaufnahme. Der Film 
bietet ein anschauliches Bild von der Größe 
und Stärke der gewaltigsten aller Festungen. 

- Ein weiteres interessantes Bild ist die 
Aufnahme: ,»Ausbildung zum Schiffsjungen** 
(120 m). Eine sehr ansprechende Darstellung 
der Ausbildung zum Schiffsjungen für die 
Handel8schiffahrt Das Bild ist abwechslungs¬ 
reich und interessant und zwei humoristische 
Bilder „Nick und Flock und Das Elefanten¬ 
baby** (162 m) sowie „Der Schneider als Lieb¬ 
haber“ (140 m) sind zweifellos geeignet, den 
größten Lacherfolg bei dem Besmauer zu er¬ 
zielen. - Aus der Dramen-Serie sind 
zwei Aufnahmen der Selig-Film Co. besonders 
geeignet die Aufmerksamkeit zu erregen. 
„Der Kundschafter** (316 m). Ein Drama aus 
dem amerikanischen Bürgerkriege. um die 
Mitte des verflossenen Jahrhunderts. - „Ein 
Ehrenmann** (S16 m). Das Bild bewegt sich 
in einem recht amerikanischen Milieu, ist voll 
der spannendhten Handlungen und großartiger 
Daratellung, ' 

Löon Gaumont, Berlin SW., 
Friedrichstrasse 20. 

Unter dem Titel „Szenen aus dem 
Leben" bringt Gaumont eine neue Serie 
heraus. ' Das erste Bild „J)er Skandal** er¬ 
scheint am 20. d. M., das zweite Bild der 
Serie „Heimatlos** am 10. Juni. Dieses Sujet 
behandelt die Tragödie eines alten Bauern, 
der sbin ganzes Hab und Out zu Lebzeiten^ 
seinen Kindern übergeben hat und nun an 
seinem Lebensabend von diesen nur geduldet 
und überall herumgeatoßen wird. Darstellung 
und Szenerie geben im wahrsten Sinne des 
Wortes Szeifen aus dem Leben wieder und 
wirken wegen des ergreifenden Inhalts hoch 
dramatisch. - Zum 24. Juni ist das dritte 
BUd der Serie „Geldheirat**, angekündigt. 



Messters Projektion G. m. b. H. 
Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 16. 

Zum 27. Mal bringt Messter zwei Schlager: 
„Onkals Testament*' (160 m) mit einigen sehr 
humorvollen Szenen. Ein junges Ehepaar, 
das ohne Wissen des sehr reichen Onkels 
geheiratet hat, erhält die Mitteilung, daß der 
alte Mann seinen Lebensabend nei seiner 
Nichte, die er unverheiratet glaubt, verbringen 
will. Die junge Frau weiß, daß sie nur un¬ 
verheiratet die Erbin des reichen Onkels 
werden kann. Deshalb läßt sich der Ehemann 
seinen Bart abachneiden und spielt bei Er¬ 
scheinen des Onkels den jungen Bruder der 
Nichte. Der alte sehr kurzsichtige Greis sieht 
noch picht den Betrug, bringt den „Jungen“ 
sogar selbst in die Schule. Infolge eines 
AcrgerniB macht der Onkel den „Jungen“ zu 
seinem Erben. Der Schlaukopf läßt sich dies 
schriftlich geben und nun erfährt der Onkel 
die volle Wahrheit, die er sehr verdutzt auf¬ 
nimmt. — Der alte Lumpensammler (310 m). 
Vater Bastian, ein alter Lumpensammler, 
trifft fast täglich einen jungen Erfinder. 
Richards, so heißt er, begrüßt stets freundlich 
den Alten, weshalb der Lumpensammler ihn 
in sein Herz geschlossen hat und an seinen 
Zukunftsplänen großen Anteil nimmt. Eines 
Tages trifft Riaiards den Lumpensammler, 
als er von einem Gastwirt betrunken gemacht, 
vor die Tür gesetzt wird. Zwei Schutzleute 
wollen Vater Bastian zur Wache nehmen als 
Richards dazwischen tritt und den alten Mann 
nach seiner Wohnung bringt. Nach eir.iger 
Zeit läßt Bastian seinen getreuen Richards 
zu sich rufen, übergibt ihm einen Brief an 
einen Nctar. Als nach kurzer Zeit Bastian 
stirbt, und der Brief geöffnet wird, stellt der 
Notar fest, daß Bastian viel Geld gespart hat 
und dieses in Anbetracht der guten Behand¬ 
lung von Richards diesem hinterläßt. .letzt 
kann der junge Erfinder seine Pläne ver¬ 
wirklichen. 

Film-Compagnie Paulus & Unger, 
Berlin SW., Friedrichstr. 228. 

Der Rlngksmpf mit einem Blren. Was 

menschliche Willenskraft und Energie ver¬ 
bunden mit kolossaler Ausdauer im Stande 
ist, bringen wir hier in diesem Bilde. Ein 
amerikanischer Bär von einer Größe und 
Stärke, wie sie die Natur wohl selten hervor- 
bringt, produziert sich als Ringkämpfer mit 
einem Meisterringer. Dabei wird der Faffl* 
mann sowie der Laie kolossal erstaunt sein 
über die wirklichen Kunstgriffe, die bis jetzt 
nur bei Fachringern zu bewundern waren. 
Bei der enormen Kraft und Ausdauer des 
Bären ist es natürlich nicht zu verwundern* 
daß derselbe bei diesem sensationellen Rmä' 
kämpf mit dem Menschen als Sieger hervor 
geht. Der Bär wiegt 10 Zentner. 

Max Oppenheimer, Barlin SW., 
Friedrichstresse 35. 

Von den demnächst, erscheinenden Filou 
ist eine Naturaufnahme der Lubin-Film- 1 ^ 
besonders erwähnenswert „Ein Ausflug n* 0 
Narrau, Babama** (Westindien) zeigt uns herr¬ 
liche Szenerien in diesem paradiesisch g®* 
legenen Teile Bahamas. Es gewährt uo* 

einen Einblick in die Lebensgewohnheiten der 

Eingeborenen. Das Sammeln der Muschej* 
Sdiwammbuchen, Hüttenbau, Korbflefflw’ 
arbeiten bilden interessante Einzelheiten 
dieser vorzüglichen Naturaufnahme. -. r;. 
Film erscheint am 1, JulL - Zum gl#®** 
Tage eradieinen noch die Films: „Die DJS# 
von Allen** (100 m von Lubin) sowie „D*" 
Feinde entronnen** (316 m Kalem). 
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Heisses Blut 


hat jedem Kinematographen-Theater die Kassen gefüllt. Noch 
grössere Kassen-Einnahmen sichern Sie sich, wenn Sie sich 
eine Woche des am 

— 13. Mai =——— 

in unserem Verlag erscheinenden grossartigen dramatischen Zwei¬ 
akters 


ff 


ff 


Pariser Boulevard-Drama 

Nachtfalter 

Länge ca. 800 m inclusive Virage, bestellen. 
Die Hauptrolle spielt Asta Nielsen. 
- Monopol für die ganze Welt. - 


da nur noch 2 zweite, 3 dritte und weitere 
l Wochen frei. 


Lizenzrechte für das Ausland vergibt: 

Act.-Ges. für Kinematographie u. Filmverleih 

Strassburg i. E. 
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Humor. 


□ 


Im wunderschönen Monat Mai.... 

(Ein „Vorschuß" auf die Seligkeit.) 

Im wunderschönen Monat Mai, 

Als. alle Knospen sprangen, 

Hab’ ich von meiner Direktion 
Kein’ Vorschuß mehr empfangen. 

Denn — ach! — am 30. April, 

Da hatt’ ich Durst bekommen 
Und meine Direktion bemerkt, 

Daß ich mich Übernommen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 

Als alle Vögel sangen, 

Bin ich mit leeren Taschen schon 
Am 2. ’rumgegangen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 

Noch eh’ die Käfer summen, 

Ist meine liebe Direktion, 

Ob mir verstimmt, am Brummen. 

Im wunderschönen Monat Mai, 

Noch eh’ die Blitze krachen, 

Kam ich in Differenzen schon 
Ob finanzieller Sachen. 

Im wunderschönen Monat Mai 
Hab’ ich es eingesehen, 

Daß diese Geldverklimperei 
So kann nicht weitergehen! 

Im wunderschönen Monat Mai 
Sitz’ ich nun in der LQcke 
Und bitt’ zum allerletztenmal 
Um ein FQnfmärkelstQcke! 

Im wunderschönen Monat Mai 
Soll dies dann soweit langen 
Bis es von selbst gebräuchlich sei 
Das Weit’re zu empfangen! 

Im wunderschönen Morat Mai 
Ist weich die Direktione: 

Gewährt die Bitt’; verzeiht’s Gedicht 
Dem schlechten Musensohne! 

M. G. 

(Frei nach Heinrich Heine). 


□ 


Eingesandt. 


□ 


Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur 
die pressgesetzliche Verantwortung. 


Revolver-Fachpresse. 

Als eifriger Leser der diversen 
Fachzeitschriften mußten mir selbstver- 
ständlidi auch die gehässigen Artikel der 
„Ersten Internationalen Film - Zeitung 11 
über Hanns Heinz Evers, Fräulein D. 
und auch Herrn Winter auffallen. 

Es gereicht vor allen Dingen der 
ganaen. Brandts nicht zur Ehre, wenn 
ihre. Mitarbeiter in einer solchen Weise 


vorgehen, wie die „Erste Internationale 
Fltm-Zeltung“! Ganz unangebracht ist 
es, Herrn Hanns Heinz Ewers, 
den populären Kino-Kritiker, den Mann, 
der durch Witz und Satyre den Kino 
durch die Presse in die breite Oeffent- 
lichkeit gebracht und der, wenn er 
der derzeitige Manager der „L i <h t - 
spiele" sein sollte, sich durch diese 
der gesamten Branche kolossal verdient 
gemacht hat, so zu beschimpfen! 

Auf jeden Fall haben sich die Mit¬ 
arbeiter der Frankfurter „Union“, 
Herr Hanns Heinz Ewers und 
auch Herr Winter größere Verdienste 
um die Branche erworben, als die 
„Erste Internationale Film-Zeitung“, die 
bisher nicht viel anderes zu tun hatte, 
als sich mit Herrn Winter zu be¬ 
schäftigen! 

Die „Erste Internationale Film- 
Zeitung“ schreibt ferner, daß es soge¬ 
nannter geistiger Diebstahl ist, wenn 
eine andere Firma vor ihr Pressevor¬ 
stellungen gibt. Es ist dies niemals 
eine ureigene Idee, sondern solche 
Sachen ergeben sich ganz von selbst 
und sind vor allen Dingen schon lange 
vorher in der Provinz geschehen. Es 
sei hier nur das Frankfurter Union- 
Theater und das Tonbild-Theater 
in Düsseldorf erwähnt. 

Ob die von der „Ersten Internatio¬ 
nalen Film-Zeitung“ in Szene gesetzte 
erste Presse-Vorstellung - ich betone 
ausdrücklich die erste - Wert hat, 
bezweifle ich. Meines Erachtens müssen 
die Presse - Vertreter erst als Kino- 
Kritiker berangezogen werden. Wenn 
sie dies wären, hätten sie unmöglich 
solches Aufheben von einem Film, wie: 
„Das verkehrte Berlin“, den übrigens 
die V i t a g r a p h - C o. und die Firma 
Duske schon vor Jahresfrist und noch 
länger zu wiederholten Malen in ähn¬ 
licher Ausführung gebracht haben, 
machen können. 

Warum hat man denn den Vertre ¬ 
tern der Presse nicht die sogenannten 
Schlager und Sensationsfilms der letzten 
Wochen vorgeführt? Vielleicht hätte 
dies zur Gesundung der Branche bei¬ 
getragen, insofern, als die Herren viel¬ 
leicht den Stab über diese „Sensations¬ 
films“ gebrochen hätten! Die guten 
Kasseneinnahmen, die durch die be¬ 
wußten „Schlager“ der letzten Wochen 
verursacht wurden, werden sich noch 
einmal bitter rächen!; denn streng ge¬ 
nommen hatten wir schon schönere und 
geistreichere Films gehabt; leider hatte 
diesen der gute Namen gefehlt. 

Ein Blatt, das sich in seiner ersten 
Entgegnung nicht anders zu helfen 
weiß, als daß es gleich vom Aufbewahren 
von Briefen an einem gewissen Ort 
spricht, verdient überhaupt nicht gelesen 
zu werden. So massiv braucht man 
nicht gleich zu werden! ^ 


Mur 


BERLIN 3. 42 
Prinzon-Str. 90. 

Sptzlil - Fabrik l!r 
:: Plakate:: 


flute. 


SCHILDER, 

Kaaaatafeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-8chllder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 


Ausführung In Jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton uew. 
lieber 600 Theater be¬ 
reite eingerichtet — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater" Berlin usw. 


Wichtig für Kinobesitzerl 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil- 
Zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F-W. Feldscher,^" 1 ;* 


Verleihe 


lifkMimfilfim 

:2000 m 2 mal Wechsel: 

80 Hk. 

Norddeuteche Fllm-Centrole 
Berlin N., Maxetr. 13 e. 








Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L. Stromeyer & Cie 


1- und 2 maliger Wechsel, j 

Sdilager- : © 
Programme 0 

In (oder Preislage liefert reell und prompt \ 


JNMssItn“, 6. e. I. H. : 

felefon 18744. J 


Pragerstraße 46, 
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S GH WABE A 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Uchtreflex. 

Spez.: Elcfetr. Kohlen Ihr Froicfeflonslampin. 

Fabrikat Gebr. Siemens A Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


El 

a 

El 

IS 

El 

IS 

El 

IS 

El 


Einen Schrecken 

bekommt jeder Theater-Besitzer im Sommer 
bei schönem Wetter, und nur mit dem 

Gefährlichen Alter 

unter speziellem Hinweis: fl Von Berliner 
Kflnetlern gespielt“, kann er sich helfen. 

■ ■■ 

ffachtfalter 

in zwei Abteilungen 800 m lang. Haupt¬ 
rolle Aste Nielsen. 

2 zweite, 3 dritte und 4 vierte Wochen frei! 
Filiale: 

Berlin S.W.48, Wilhelmstr. 19" 

Tel. Amt VI, 9381 

der lil-Gii. Nr litei. o. Film-Verleih, Slrassbnrg i. Eis. 



elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe I 

Spar Motor Ges. 


Klanncit-* QtilLln liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
Kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


■ (oder Platz vorrAtlg- 

Woftoa i 60) Stück, 2fadi numeriert von 1-600 10000 Stüde Mk, 4,50 
26000 Stüde Mk. 11,-, 60000 Stüde Mk. 20,-. 
üollofl & 610 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 26000 Stüde Mk. 10,-, 60000 Stüde Mk. 10,-. 


■H Flrmeneufdmck i 


ln Heften ü 600 S üde, Lumeriert entweder 2 fach von 1-600 od 3 fach fortlaufend. 


10000 Slüde Mk. 6,- 
60000 „ .. 24,- 


26000 Stüde Mk. 13.- 
100100 ,. 45,- 


AbonnemenUhefte — Vorzug.karten - Programme - Reklame-Wurfkarlen e c. 


BUtetfabrib fl. BraoO 6. n. b. fi, flambwg 23 


HMiolbrookttrawo 126. 


I. Woche M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woehe M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Serlen-Programme von M. 10 an. 


Riflo*EinriditaiHl 


M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen - 
heltaklufe In allen Kino- und Projektionaartlkeln. 
Ankauf, Verkauf und Tauach. 




D.B.H.S. Br. 421406: 


Laeaen 25 Prozent mehr Plltze zu und sind im 
Gebrauch die Bllllgaton. 


ILE. Mftai, (in- iffliiatlllt: Ham6ng33, Scbvtlbmlr.35. 

Telephon: Gruppe I, 6166. 


Glasdiapositive: 


87a x 87a» schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stück. 
Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 
tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 


Offerte gern zu Diensten. 


Fllin-Verleih-Institut A. MEYER 

Borlln SO. 16 f Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


o 


Ich verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
ei ra ra ra Profraame w n ro ei 
bei ein- und zweimal wöchentlichem Wech¬ 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Beeile, prompte Bediennng.-Tagesprogramme. 


rw »« Fllm-Verielh-Ceiitrale °i ~ 
Th. Soherff, Lolpzlg-Lindenau 


Tatoplwn Itan. 


o 

o 


der Fabrik Idnematographiacher Apparate 
tvstaai i.lawaals“ für Provinz und 
Königreich Saduen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme s&mtlicfaer in daa 
Fadi ainaddagenden Arbeiten. 


O 


O 

O 


Kinematographen-Fabriken 


Kinematographen-Theaterl 


G. m. b. H. 


Ohlauerstrasse 59. Breslau khx.mii. »- 7. 


Achtung I Aohtung I 

Wir kaufen wenig, aber nur das Beste und 

liefern in jedem Programm einen Schlager, wie 


KM, io Gnmüo, 

Solu, ik sidi Io io Nadit begegaea! 
Der 6loAugins zu Breslau! 

Do Mriebrui o. v. a. 




Zu besetzen: 1. Woche, ab IS. Mai, 3., 5., (>., 
7. Woche, zugkräftige Tages- und Sonntags- 
Programme. 

Einzeln zu verleihen: 

Napoleon I. u. II. Teil, Weiße Sklavin, Trojas Fall, 
Der Glodcenguß zu Breslau. 

Telefon 5744. Telegr.-Adr.: Ostfilm. 


r 


Amerikanische 



Films 




Senden Sic uns gef 1 . Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres über unser« 
Ausgaben mittellcn, sowie Filmkalcndcr übersenden. 


Muster von Buntdruckplakatcn erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 


M. Oppenheimer, tl 


Telegr.-Adr.: Bloseligs. 


2 
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Eröffnung der Ostdeutschen Ausstellung 

— für Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft in Posen am 16. Hai 1911 - 


r W (In Gegenwart Sr. Kaiserlichen Hoheit des 
r Kronprinzen, Ihrer Excellenzen des Landwirt- 
schaftsmlnisters und des Finanzministers und zahl- 
reicher höchster Verwaltungsbeamten, MilltSrs usw.) ^ 

Wir haben uns das alleinige Aufnahmerecht gesichert 
und sind in der Lage, diesen aktuellen Film schon einen 
Tag nach der Feierlichkeit herauszubringen. 


Erscliimgsttnii: 17. MailSlI. 


LiigelNi. TclefriHB-ltzelchiii|: iiulcllaiotllli. 

Vltascope G. m. b. H. 

BERLIN 8.W. 48, Frlsdrlcbttr. 22 


Hnpleli« 

Phonoliszt« 

Violina 


schreitet 


Erfolg 


Erfolg! 



Unter den selbstspielenden Instrumenten hat noch keines fortgesetzt 30 grosse Bewunderung 
gefunden, wie dieses einzig dastehende Geigen-Piano! Viele Autoritäten, viele Fürsten haben 
PHONOLISZT-VIOLINA gehört und glänzend begutachtet. 

Kürzlich wurde Phonoliszt-Violina Sr. K. Hoheit dem Grossherzog von Baden vorgeführt, 
welcher äusserte: „Es ist das grösste Wunder der Technik!“ 

Ludwig Hupfeid A.-G., Leipzig 

Europas grösste Fabrik und ältester Grossbetrieb in Rlavierspielinstrumenten. 

General-Vertreter für Berlin: Karl Braun, Friedrichstrasse 16, Passage. 
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Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Fabrik kinematograph ischer 

Apparate 

erlaubt sich hiermit, auf seinen neuesten 

Original Nitzsche »Apparat 


\wmmm 


höflichst aufmerksam zu machen. 

Telegramm - Adresse: Bionitzsche Leipzig. 
Fernspredier: No. 19 319. 

Fabrik: Tauchaerstrasse 28-30. 

Wer einen neuen Mechanismus braucht, der 

überzeuge sich von meinem y| Matador 1911“ 


Vitascope e. m. a h. 

BERLIN SW. W, Friedrich-Strasse 22. 


Film-Verleih-Institut 
= „Saxonia“ 

Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Anerkannt als leistungsfähigstes 
Film-Verieihgeschäft; wöchent¬ 
lich Eingang für ca. 9-10000 M. 

Film - Neuheiten aller Marken. 


Reidisfe und größte Sdilager; Abteilung! 

Telegramm - Adresse: Bionitzache Leipzig 
Film-Abteilung: Tauchaerstrasse No. 4, I. 
Fernspredier jetzt: 4124. 

Bitte Film-Listen und Offerten verlangen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellin 1. Verlag: Union-Verlag 0. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich in Berl fl 


















Wir haben für das Ausland noch Monopole für 


Nachtfalter 


zu vergeben, 


Beide Films sind Kunstfilms ersten Ranges, gespielt von Asta 
Nielsen, der Schöpferin der „Abgründe“. 


Es erscheint 


Die Einweihung des Kaiser Wi!helm=Denkmals zu Strassburg in 
Anwesenheit S. M. des deutschen Kaisers. Länge ca. 115 m. 


Eine Automobilfahrt nach der Hohkönigsburg (Besitzung des 
deutschen Kaisers). Länge ca. 120 m. 


Das Narzissenfest in der Orangerie zu Strassburg unter dem 
Protektorat der Gräfin v. Wedel. Länge 120 m. 


Strassburg i. E 









Maschinen- und Apparate - Bauanstalt 

Berlin C. 25, Münzstr. 4 . . Gegründet 1884. 


Mein neues 


ist ausgestattet mit allen Vorzügen einer erstklassigen 
Präzisionsmaschine, Lwie Stahlachsen und »Lager, 
Maltheserkreuzölkapselung. \ Bewährte Fensterbild» 
einstellung. Bremsnachwickelung etc. etc. 


Modell 1911 

Goldene Medaille Mailand 
1907. 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung, kaufmännische sowie fach¬ 
männische Anweisung 

Technisches und künstlerisches Zusammenwirken 


mit sechs Reguliervorrichtungen wird von 
allen Kinobesitzern und Operateuen bevor» 
zugt. Im ln= und Auslande zahlreich im 
Gebrauch. 


Modell 1911 

bis 100 Arop. jeder Stromart 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. Günstige Zahlungsbedingungen, 
la. Referenzen. Man verlange Listen u. Kostenanschläge. Reelle Bedienung. 


















Haler» 

ElascUae 


Projektions-Aktien-Gesellschaft | 

„Union« ' 

Frankfurt a. M„ Kaiaeratr. 64. i 

ist 

die Beste, i 


Goldene Medaille 1908. 


Otto & 3immermann 

aygpQnjrtieM. Waldheim Sa. ^1» 

Fernapr. 194. Telegr.-Adresse: Zimmermann, Stuhlfabrik. 


Musterlager: 


Charlottenburg 
Frankfurt a. M. 
Flenaburg 
Hamburg 



Hannover 

DQ8aeldorf 

Dresden 


Ges. geschätzt. 


Spezialiabrilt £ thealer* (lappstütiie 

mit eingelegten Metallleisten. 
Kostenanschläge und illustr. Katalog kostenlos. 



Messters Projektion &b. H . 

Telegr.-Adr.: „Kinesis.“ BERLIN 8W. 48, Friedriohstraa.e 16. Telephon: Amt IV, 9153. 


Messter-Films 


3. Junii 

Ein Duell ohne Zeugen 

Historisches Drama. Länge ca. 330 m. 

Bobby hat Hunger 

Humoristisch. Länge ca. 142 m. 


10. Junii 

Der Vampyr 

Dramatische Szene. Länge ca. 218 m. 

Der Nebenbuhler 

Humoreske. Länge ca. 165 m. 
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BERLIN, den 20. Mai 1911 


Aus Verbänden und Vereinen. 


Vereinigung 


: Besitzer Gross-Berlins. : 

L Vorsitzender: Otto Pritzkow, „Welt- 
Biograph-Theater“, Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: Oskar Z i 11, „Bülow-Kino- 
lheater“, Bülowstr. 45. Tel.: Amt 6, 7175. 

1. Kassierer: E m i 1 Crah§, Kinematograph 
„\weta“, Vinetaplatz 3. Tel. Amt 3, 6299. 


Ij Protokoll 

M Verein88itzu ng vom Donnerstage, den 
F * Mal, nachmittags um »/«3 Uhr im Lebrer- 
| Vereinahaua, Alexanderplatz. 

Der Vorsitzende, Herr 011 o P r i t z k o w, 
foffnete kurz vor 4 Uhr die nur mittelmäßig 
ung Ver8ammlUn ® und verlag dle Tages- 

; 1- Verlesung des Protokolle der letzten 
Sitzung. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

; 3 - Voitrag Aber das Buch des Gerichts- 
Aeaeaaora Herrn Dr.HeUwig (die Schund- 
Umabetr.) - Referent: Nico Wallner. 

' de-n 1U8 ! a88un « über *• Abhaltung 
«ea Bundestages in Düaeeldorf. 

[ • Die Dampferpartie. 


6. Diskussion über die letzten Gerichts- 
entgdieidungen betr. „Kinderverbots- 
geietz.“ 

7. Verschiedenes. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Protokoll- 
Verlesung, mußte vorläufig noch zurückgestellt 
werden, da der Protokollant der lebten Styling 
nodi nitht anwesend war. 

Als neues Mitglied wurde Herr Otto 
Noll, Pankow, Floraatr. 10, auf genommen. 

Herr Nico Wallner erhielt das Wort 
zu seinem Referat über das Hellwig’ache Buch: 
„Schundfilms, ihr Wesen, ihre Gefahren und 
Bekämpfung.“ 

Der Referent stellte sidi nach diversen 
einleitenden Vorworten auf den Standpunkt, 
daß sicfa der Verfasser des Buches mit seinem 
Thema ein großes und weites Ziel gesteckt 
hat und die Beschreibung der Materie weit 
über das Ziel hinausgeschossen ist Der Redner 
charakterisierte den Verfasser des Budiea als 
päpstlicher wie der Papat, als polizeilicher wie 
die Polizei, und verstand es, die intereasantesten 
Momente, die einesteile Widersprüdie ent¬ 
hielten, anderenteils aber aiidi stark ldno- 
feindlidi waren, in den-Kreis seiner Betrach¬ 
tungen zu ziehen. Redner tadelte mit Schärfe 
die Bezeidmung: „Schundfllms“, verlas diverse 
besonders markante Stellen aus dem genannten 
Buch und geißelte besonders, daß der Ver¬ 
fasser den objektiven Standpunkt verlassen 
hat und sich als ein wenn audi unbewußter 
Feind des Kinematographen zeigte Der 


Referent bedauerte, im knappen Rahmen seines 
Vortrages das Budi „Sdiundfilms“ nicht voll¬ 
ständig durchgängig kritisieren zu können 
und stellte aus dem Grunde die spezielle Be¬ 
sprechung einzelner wichtiger Kapitel des 
Buches in spätere Aussicht. - 

An der an das halbstündige Referat anr 
schließenden Diskussion beteiligten sidi che 
Herren Berein, Preise, Zill, WölffJ 
■ ohn, Jäger, Neukirch. Das Schlußwort 
erhielt Herr Wallner, der nodunala darauf 
hinwies, daß er selbst bemüht war, streng 
objektiv zu sein. . ...1 

Ueber den 4. Punkt der Tages-Ordnung: 
„Beschlußfassung über die Abhaltung' den 
Bundestages in Düsseldorf“ sprach Herr Zili, 
der diese Stadt als Tagungsort empfaty. - 
Zur Diskussion äußerten sich die Häven 
Templiner, Prißkow, Crahö, Zill, 
Berein, Preise. DieBeaddußfassungAber 
diesen Punkt wurde bis zur nächsten Styung * 
zurückgestellt. 

Nachdem erstattete Herr Mellini als 
Mitglied der Vergnügungs-Kommission -Be¬ 
richt über die geplanten Arrangements der 
kommenden Dampferpartie. Diese findet in 
der Form einer ebenso originell wie auch 
außergewöhnlidi großen romantischen Mond¬ 
scheinfahrt in. der Nacht vom Mittwoch, den 
21. zum Donnentag, den 22. Juni, also dicht na* 
'Pfingsten, ab Jannowitzbrücke statt Als Ziel 
lat der idyllisdi gelegene Ausflugsort Merien- 
lust gewählt. Et sind ganz außergewöhnüdw 
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und flberrasdiende Arrangements in Auasidit 
gestellt, so dag die Anwesenden dem Bericht¬ 
erstatter ohne Aenderung das Vergnügungs- 
Projekt zur Ausführung genehmigten. 

Unter „Verschiedenes" kam u. a. die Maß¬ 
nahme der Polizei gegen die Vorführung 
pikanter Films zur Sprache. Die Versamm¬ 
lung beschloß einstimmig, die nachfolgende 
Resolution an das Polizei-Präsidium und die 
die Tageszeitungen zu richten: 

„Die Vereinigung der Kinematographen- 
Theaterbesitzer Groß - Berlins spricht sich 
dahin aus, daß die in der Wiclefstraße statt¬ 
gehabte Vorstellung für Herren eine große 
Schädigung des guten Rufes unserer Theater 
bedeutet und geeignet ist, die gesamte Branche 
zu schädigen. Die Vereinigung stellt fest, 
daß die betr. Firma nicht Mitglied unserer 
V e r e i n i g u n g ist, welche derartige Mani¬ 
pulationen mit dem sofortigen Ausschluß be¬ 
strafen würde. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Einladung 

zu der am Donnerstag, den 8. Juni, 2 1 /, Uhr 
im Lehrervereinshaus, Alexanderplatz, statt¬ 
findenden VereammluBg. 

Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

: 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beschluß über die Abhaltung des Bundes¬ 
tages in Düsseldorf. 

4. Besprechung betr. die Dampferpartie 
am Mittwoch, den 21. und Donnerstag 
22. Juni. 

6. Verschiedenes. 

Die nächste General-Versammlung mit der 
Neuwahl des Vorstands -findet am Donnerstag, 
den 29. Juni im Vereinslokal statt. 

Der Vorstand. 


Mri’VaM 

Oe lii mdoim fcM«l*wnnhi 

GaadilltMtalle: HBhaarposten 14 
Fernsprecher: Grappa IV, 8419. 


Am Mittwoch, den 17. Mai 1911 fand eine 
Generalversammlung, gleichzeitig unsere 27. 
Mitgliederversammlung statt und wurde vom 
1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen um 
11 Uhr 90 Minuten eröffnet 

1. Das Protokoll der beiden letzten Ver¬ 
sammlungen wurde vom Schriftführer ver¬ 
lesen und von der Versammlung genehmigt* 

2. Die verschiedenen Eingänge wurden 
ebenfalls begannt gegeben. 

3. Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
Herr A. Schacht Hamburg 87, Isestrasse 97. 

4. Vom Jahresbericht ist speziell hervor¬ 
zuheben, dass lm verflossenen Vereinsjahre 
iß Vpretendssitsungen und 13 Versammlungen 
stattgefunden haben und 22 neue Mitglieder 
aufgenoynmen worden sind. 

. ß. Der Staffierer Herr F. Balke teilte mit, 
dass insgesamt M. 1272 verausgabt wurden 


und mit einem Saldo von M. 265,46 abge¬ 
schlossen werden kann. 

Ausserdem sollten die Mitglieder, welche 
mit ihrem Beitrage im Rückstände sind, noch¬ 
mals aufgefordert und wenn erfolglos, ausge¬ 
schlossen werden. 

6. Der 1. Vorsitzende Herr Albert Hansen 
hatte die Absicht, infolge Krankseins sich 
von diesem Posten zurückzuziehen. Es ist 
aber mit Freuden zu begrüssen, dass es den 
einzelnen Mitgliedern gelungen ist Herrn 
Hansen als Vorsitzenden wieder zu gewinnen 
und wurde derselbe auch einstimmig wieder 
gewählt 

Als 2. Vorsitzender wurde Herr F. W. Peters 
wieder gewählt 

Als Schriftführer wurde Herr Heinr. Ad. Jensen 
wieder gewählt 

Als Kassierer wurde Herr F. Balke wieder 
gewählt 

Als Beisitzer wurde Herr James Henschel 
wieder gewählt 

Als Beisitzer wurde Herr E. Lichten stein 
wieder gewählt. 

Als Revisor wurde Herr Th. Potenberg wieder 
gewählt.. 

Als Revisor wurde Herr W. H. C. Muus wieder 
gewählt. 

RecMschutz-Kommlsslon. Hier wurden die 
Herren Albert Hansen, J. Henschel, Heinr. Ad. 
Jensen, E. Lichtenstein und F. W. Peters 
wieder gewählt. 

Aufnahme- und Wahl - Kommission. Herr 
A. F. Döring und Herr H. Semmelhaack 
wurden wieder gewählt. Herr Hugo Steiger¬ 
wald wurde neu gewählt. 

7. Kinderhilfstag. Von der Kommission 
wurde im Aufträge des Herrn James Henschel 
berichtet, daß zur Zeit die Kinematographen- 
Theaterbesitzer wegen der drohenden Lust¬ 
barkeitssteuer gezwungen gewesen sind, sich 
mit aller Energie hiergegen zu schützen und 
infolgedessen zur Zeit für weitere Unkosten 
kein Geld übrig haben. In dem Gesetz liegen 
derartige Härten, daß es manchem Theater¬ 
besitzer später unmöglich sein wird, 
sein Geschäft weiter zu betreiben. 
Sollte das Gesetz aber nicht in Kraft treten, 
so wären die einzelnen Mitglieder bereit, 
später in eine erneute Prüfung einzutreten, 

P. Herr Th. Potenberg gab einen kurzen 
Bericht von der bisherigen Tätigkeit der 
Kommission derLustbarkeitssteuer und knüpfte 
sich hieran eine recht lebhafte Debatte, an 
der sich die Herren Ad. Schacht, C. Bruhn, 
Heinr. Ad. Jensen, Hugo Steigerwald, James 
Henschel und F. Balke beteiligten. Es wurde 
beschlossen, auch weiter mit aller Energie 
gegen die geplante Lustbarkeitssteuer vorzu¬ 
gehen und weitere Petitionen an den Senat 
und an die Bürgerschaft abzusenden. 

Van allen Seiten wurde speziell darauf 
aufmerksam gemacht, daß erhöhte Preise den 
Besuch des Theaters nicht fördern würden, 
sondern gerade durch Heruntersotzen der 
Preise sei es den einzelnen Theaterbesitzern 
gelungen, eine größere Einnahme zu erzielen, 
was auch durch die Bücher jederzeit nachzu¬ 
weisen ist 


9. Herr Th. Potenberg berichtete als Mit- 
güed des Vorstandes vom Bund der Deutschen 
Kinematographen - Theaterbesitzer von der 
letzten Vorstandssitzung in Dortmund. Es 
war dies eine recht reichhaltige Tagesordnung 
(14 Punkte) und wurden von der Versammlung 
alle Beschlüsse gut geheißen. 

10. Unter Diverses wurden verschiedene 
interessante Mitteilungen gemacht. 

Weiter wurde beschlossen, in der nächsten 
Woche schon wieder eine Versammlung statt¬ 
finden zu lassen, um den Mitgliedern noch 
mals hinsichtlich der geplanten Lustbarkeits¬ 
steuer weitere Aufklärungen zu geben. 

Schluß der Versammlung 3 Uhr 20 Minuten. 

Der Vorstand 
i. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt Schriftführer. 


Verein 

der Kinematographen:Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

1. Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Gunz. 1. Kassierer Wirmser, 2. Kassierer Steiert. 
1. Schriftführer Maurer. 


Der Pfingstfeiertage wegen findet unsere 
Monatsversammlung im hinteren Saal des 
Hotel-Restaurants Friedrichshof diesmal erst 
Dienstag, den 6. Juni d. J., mit folgender 
Tagesordnung statt. 

Verlesung des Protokolls. 

Bekanntgabe derjenigen Mitglieder, weldie 
trotz Aufforderung, die Aufnahmegebühr bezv. 
Beiträge nicht leisten und Beschlußfassung 
über den Ausschluß derselben aus dem 
Verein. 

Recht bedauerlich ist es, wenn man zu 
einem Ausweis schreiten muß, was wohl kaum 
anzunehmen ist, daß es so schmutzige Berufs¬ 
kollegen gibt, die wohl Vorteile aus den Be 
mühungen einer Berufsvereinigung schöpfen 
und sich dann schmählich in den Hintergrund 
verkriechen, um nicht auch an den gemein¬ 
samen Unkosten zu partizipieren. 

Gesellige Aussprache, hierzu Anträge er 
wünscht. 

Recht zahlreicher Besuch dringend er 
wünscht £j er Vorstand. 



Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksiditigeD 
und sidi auf unsere Zeitung 


zu beziehen, o o o o o o o 
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Lebende und stehende Projektion. 

Technische Winke fOr einen neuen Apparate-Bau. - Mit 6 Zeichnungen. 


B 


esonders in letzter Zeit macht sich 
immer mehr das Bestreben geltend, 
die durch die Erfindung der le¬ 
benden Photographien stark in 
den Hintergrund gedrängte stehen¬ 
de Projektion durch Diapositive wieder 
mehr zu Ehren kommen zu lassen. Man 
hat gefunden, daß die lebenden Films 
in ihrem ständigen Wechsel nicht nur 
dem Auge große Anstrengungen zumuten, 
sondern auch den Geist stark anstrengen, 
um den Gang der Ereignisse zu verfolgen. 
Infolge des teuren Filmmaterials ist es 
notwendig, alles Darzustellende in knapp¬ 
ster Form, sozusagen im Telegrammstil 
zu bringen, um bei dieser nervösen 
Hast, mit der sich infolgedessen die Er¬ 
eignisse, EindrQcke und Effekte förmlich 
Qberstürzen, ist es erklärlich, daß sich 
Stimmen finden, die Bedenkliches im 
Kinematograhen sehen, weil er stark von 
Kindern besucht wird. Das Kind braucht 
aber wegen der noch nicht so gefestigten 
bezw. trainierten Auffassungsgabe eine 



uvii imvuuiT vii 

Lichtstrahlbündel 

Festhaltung be- 
ist ein Nachteil 


Fig. l. 

längere Zeit, um zu erfassen, und dieses 
läßt der eilende Film nicht zu. 

Wie oft z. B., besonders bei wissen¬ 
schaftlichen Aufnahmen wünscht der Be¬ 
schauer von einer besonders ihn inter¬ 
essierenden Phase des Gesamtvorganges 
eine längere Zeit zur Beoabachtung und 
zum Studium, und auch hier drängt der 
feuergefährliche Film, den intensiven 
H ! lze spendenden 
wieder zu verlassen. 

Diese unmögliche 
stimmter Filmbildchen ibi ein na< 
uA ,! n , emato 8 ra Phen, der bei den ge¬ 
wöhnlichen Lichtbildern vermittelst Dia¬ 
positiven von Vorteil ist. 
hoec us Q runde »Ind alle technisch 
oi«i 8 I re "^ nen,ato 8 ra P hen *Etablissements 
Wc*l eit, § auch mit der Einrichtung für 
mit S ^ en * d f. £ r °i ektion ausgerüstet, da- 
werrtpH 68 !.« 8 R eWa me-Diapositive gezeigt 
alle anH kÖDn f n » andemteils aber auch 
kum an H ere ? Ank® n <Hgungen dem Publi- 
we?den dUrCh da8 Lichtbi,d übermittelt 

aber" kÜh b eud gen Zeit verlangt man 
zum Ä 8chc Verv °llkommnung bis 


Diapositiv sind aber nicht dergestalt, daß 
man von einem absolut technisch voll¬ 
kommenen Eindruck auf der Bildfläche 
sprechen kann. 

Kino und feststehendes Lichtbild 
müssen auf der Projektionsfläche so ein¬ 
ander ergänzend und kombinierend 
wirken, daß das Publikum nicht 
im Stande ist, 'als Laie beurteilen 
zu können, wo das Kinobild auf¬ 
hört und das feststehende Dia¬ 
positiv anfängt. 

Mit dem verschiebbaren Lampen¬ 
kasten oder mit der verschiebbaren 
Lampe im breiten Lampenkasten 
ist dieser Eindruck trotz sorgfäl¬ 
tigster Arbeit nicht zu erzielen, und 
da ist es interessant, im allerdings 
knappen Rahmen dieses Artikels 
von einer technisch neuen Konstruktion 
Mitteilung zu machen, die berufen ist, 
die Mängel der bisher üblichen tech¬ 
nischen Methode der Kombination von 
Kino und Diapositiv auszumerzen. 


Vor allem sei bemerkt, daß die 
Diapositive wie üblich an der La¬ 
terne angewendet werden, d. h. dem 
Kondensor gegenüber. Nachdem 
das Licht durch die Platte fällt, 
wird es horizontal durch Reflektoren 
nach dem Objektiv des Scioptikons 
geworfen, dessen Achse parallel mit 
der Achse des Kino-Objektivs läuft. 
Hierbei können Silberglas oder po- 
Metallspiegel verwendet werden, 
eventuell auch andere beliebige Reflek¬ 
toren. 

Der erste Spiegel kann von reflek¬ 
tierender Position parallel zum Kino- 
Objektiv gestellt werden, das Licht dringt 
durch den Film und dieses Objektiv 
oder durch jede Linse, die in gerader 
Linie mit-der Lichtquelle liegt. 

Der zweite Spiegel Hegt, wie weiter 
unten beschrieben, parallel zum ersten 
il, wenn dieser in reflektieren- 
itellung sich befindet; er ist 
in einem triangulären Metallgehäuse 
befestigt, welches das durch eine 
Schraube bewegliche Objektiv für 
die Diapositive trägt. Wie gesagt, 
steht die Achse dieses Objektivs 
parallel zur Achse des Kino-Ob¬ 
jektivs. 

Das Objektiv für das Diapositiv 
kann auch rechtwinklig zur Licht¬ 
quelle stehen, dann wird das Licht 
vom ersten Spiegel durch das Objektiv 
reflektiert, trifft dann erst den zweiten 
Spiegel und durch diesen reflektiert, die 
Leinwand. Um das Diapositiv leichter 
einzuschieben, wird der Spiegel in reflek¬ 
tierende Position gebracht oder beide 


Spiegel können separat und unabhängig 
von einander verwendet werden. 

Wie oft wird die Vorführung von 
Films und Diapositiven dadurch gestört, 
daß die dem Lichte zunächst liegende 
Kondensorlinse platzt! Bei der neuen 



lierte 


Fig. 2. 

Konstruktion kann ein Rahmen mit einer 
Reservelinse sofort als Ersatz eingeschoben 
werden. 

Wird das Licht auf ähnliche Art 
vertikal durch das Diapositiv, in einer 
rechtwinkligen Lage horizontal zum Kon¬ 
densor geworfen, so muß eine Ersatz- 
Kondensorlinse verwendet werden oder 
der Kondensor muß beim Projizieren von 
Glasbildern parallel zum Lichte stehen, 
umgekehrt aber, wenn der Kinematograph 
tätig ist, was die Arbeit des Operateurs 
sehr erschwert. 

Figur 1 zeigt die seitlich gesehene 
Aufstellung der Neuerung an der Laterne. 
Zur Orientierung diene, daß B den Kine- 
matographen - Mechanismus schematisch 
darstellen soll. 

In Figur 2 sehen wir die Gesamt- 
Anordnung der Apparat-Konstruktion von 
oben gesehen. Die Lage des ersten 
Spiegels (oben schräg) steht jetzt 
so, daß der Kinematograph in Wirk¬ 
samkeit ist. 

Bei Figur 3 sehen wir dieselbe An¬ 
sicht von oben, nur daß jetzt Diapositiv- 
Projektion stattfindet. 

Figur 4 zeigt nochmals dieselbe An- 



Fig, 3. 


sicht, von oben und zwar den ersten 
Spiegel in derselben Lage, aber bei An¬ 
wendung von Diapositiv-Objektiven mH 
kleinem Focus. 

Die Vorderansicht des Apparates zeigt 
Figur 5. " usidii 
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In Figur 6 sehen wir den Querschnitt 
des Metallgehäuses mit dem zweiten 
Reflektor und der Vorrichtung, um das 
Bild des Diapositives in die Mitte der 
Leinwand zu bringen. 


Flg. 4. 

Die in den Abbildungen verzeich- 
neten Buchstaben entsprechen stets dem 
gleichen Teile in jeder Figur. 

* * 

• 

Es folgt jetzt eine genaue Detaillierung 
der ebenso praktischen, wie auch gut 
durchdachten Konstruktion der Kombi¬ 
nation von Kino- und Diapositiv-Pro¬ 
jektion. 

In Figur 1 sind das Laternengehäuse 
A und der Kino-Mechanismus B auf 
einer Grundplatte 0 aufmontiert. Am 
Lampenkasten ist die neue Konstruktion 
angebracht. Dieselbe besteht aus einem 
Gehäuse D, in dessen rflckwärtigem Teil 
sich der Kondensor befindet. Der Vor¬ 
derteil dieses Gehäuses hat eine 
Oeffnung, groß genug, damit das Licht 
ungehindert zum Film P passieren kann. 
Dieser Weg des Lichts durch die Oeff¬ 
nung ist in Fig. 1 und 2 durch die 
unterbrochene Linie L L angedeutet. 

Der angewandte Kondensor ist be¬ 
sonders konstruiert, die Linse E 1 am 
entferntesten vom Licht, sitzt fest im 
Gehäuse D, die dagegenstehende Linse 
E* sitzt in einem Rahmen F, der direkt 
unter der Linse E 3 eine Reservelinse E 8 
hat. Beide Kondensorlinsen und die 
Ersatzlinse sind in ihren Rahmen durch 
Federn festgehalten, damit eine Aus¬ 
dehnung bei Hitze möglich sei. Unter 
gewöhnlichen Umständen bleibt der 
Rahmen derart stehen, daß sich die 
Mittelpunkte der Kondensorlinsen E 1 und 


E 3 decken. Platzt nun Linse E 3 derart, 
daß das Bild gestört wird, so wird der 
Rahmen F hochgezogen, bis der Mittel¬ 
punkt der Linse E 8 sich mit dem Zentrum 
der Linse E 1 deckt, dann wird der 
Rahmen durch eine Feder fest¬ 
gehalten. Man kann die Reserve¬ 
linse auch statt unten seitlich 
anbringen und dann wie angegeben 
in horizontaler Richtung verfahren. 
Im vorderen Teile des Gehäuses 
D liegt der Reflektor R 1 (siehe 
speziell Fig. 2 und 3), beweglich 
durch den Haken N. Ist die Kine- 
matogaph - Mechanik B in Be¬ 
nutzung, liegt dieser Reflektor 
flach im Gehäuse auf, wie in Fig. 2 
zu sehen ist. Will man ein Dia¬ 
positiv zeigen, so schiebt man den seitlich 
befindlichen Diapositivrahmen S, der die 
Glasplatte M enthält, gegen die Konden¬ 
sorlinse E l ; dadurch wird der Haken N 



aus seiner Lage gebracht und der Re¬ 
flektor R 1 schiebt sich in einen Winkel 
von etwa 45° vor, wie Figur 3 zeigt. 
Das Licht, das durch das Diapositiv 
dringt, wird rechtwinklig seiner Original¬ 
richtung entsprechend und mit dieser 
parallel laufend reflektiert. Es dringt 
nämlich durch eine seitliche Oeffnung 
im Gehäuse D nach dem Reflektor R, 
der im Triangel-Metallgehäuse U parallel 
zum Reflektor R 1 sitzt, von R 3 durch das 
davor befindliche Objektiv GS dessen 
Focus paßt, um das Bild passend auf 
die Leinwand zu werfen. 

Aus Figur 3 ist ersichtlich, daß Ob¬ 
jektive von verschiedenem Focus benutzt 
werden können, indem man das Triangular- 
Metallgehäuse U auf den Schienen K K 
näher oder weiter zum Reflektor R* bringt 
oder indem man das Objektiv G 1 an 



dem Metall-Triangelgehäuse mehr hinein 
oder hinausschiebt. Objektive von ge¬ 
ringerem Focus müssen verwendet werden 
wie Figur 4 zeigt. Hier ist das Objektiv 
G 3 in dem beweglichen Triangelgehäuse 
zwischen den Reflektoren R 1 und R 3 an¬ 
gebracht. 

Bei der vei^rößerten Ansicht der 
Kammer in Figur 6 hängt der Reflektor 
R 8 fest auf der Platte X, befestigt bei i 
an dem Gehäuse U. Die Schraube C 
drückt nun beim Eindrehen den Reflektor 
R 8 in der Richtung nach U, wobei die 
Schraubenspitze gegen jene Stelle von X 
drückt, die am weitesten von J entfernt 
ist. Man kann also durch die Schraube 
C den Reflektor in eine weniger schiefe 
Lage bringen; soll er wieder nach der 
Richtung X zu geführt werden, so wird 
die Schraube C durch den Ring H wieder 
locker gemacht und die Feder Y zieht 
den Reflektor R 3 wieder zurück. 

* * 

* 

Diese ganze Konstruktion ist speziell 
in englischen und amerikanischen Kinema- 
Etablissements eine sehr beliebte. Durch 
die Kombination von Kino- und Dia¬ 
positiv-Projektion lassen sich dem Publi¬ 
kum gegenüber ganz außerordentliche 
Effekte und Wirkungen erzielen. Wenn 
tote und lebende Projektion technisch 
vollkommen zusammen dargeboten wird, 
kommt man zu der Ueberzeugung, daß 



das Diapositiv zu Unrecht in den letzten 
Jahren in Mißkredit gekommen ist und 
mit dem jungen neuen Bundesgenossen 
Kinematograph zu neuen Ehren gebracht 
werden kann. 


Die Polizeiverordnung betr. das Kinderverbot 

Neue Massnahmen der Berliner Pollzell 


ie in letzter Zeit vielfach ergangenen 
Entscheidungen einzelner Schöffen 
gerichte über die Ungültigkeit der 
Polizei verordnung betr. das Kinder¬ 
verbot haben den Polizeibehörden 
keine Veranlassung gegeben, ihre 
Maßnahmen auf Grund der obigen Ver¬ 
ordnung einzuschränken oder die ganze 
Poflzefeerordiiung aufzuheben. Das obsie- 
1 fftoü Fei n dt, das wir in 


bisher 


No. 18 der L. B. B. zum Abdruck gebracht 
haben und gegen das bisher die Staatsan¬ 
waltschaft keine Berufung eingelegt hat, 
kann uns gar nicht befriedigen. Weiter 
schwebt über alle Interessenten das Da¬ 
moklesschwert eines polizeilichen Straf¬ 
mandats 1 Viele der Theaterbesitzer, die 
ein solches in Höhe einiger Mark er¬ 
halten, bezahlen die Strafe einfach, um 
so allen Weiterungen aus dem Wege zü 


gehen. Und ferner möchten sie auch 
wohl mit den Polizei-Behörden in besten 
Einvernehmen bleiben, um nicht nw 
weiteren Beschränkungen seitens der 
Behörden behelligt zu werden. Wer 
kennt denn alle die Verordnungen 
und Paragraphen, die die Behörden 
auf das Stiefkind der Kinemato- 
graphie anzuwenden wissen. Diese einem 
i^gtMktoten Rechtszustande direkt ms 
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mm ä d mit beliebigem 

WW m 11 üflfl Flrma-flufbruck 
Bf IIIIIITV ■" Hellen zu .00 
■ m ■ ■ ■■#■ ■ m Stok. (I Blatt 5 Bll- 

|AII||y||il lett z 3 i^ ln ,^r 

™ ™ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausfflhrung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buoh- und Kunstdruokerel 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fsrasprsoher Amt 7, No. 614. 

Moster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Blllets ohne Firma stets am Lager. 


Schlager! Schlager! 

Sofort zu vermieten 


HiitalM Mt d. I Ihr IMiMnt 517 n. 

(IMnailndni o* toMitur 740 ■. 

krakni« MrOntsMi IMi. prMteitairtJitellwiw 
Dis uMkrlMe Rlltr 780 m. eiuö lifiMil Stiqk Ctu» ta 
TroJ» Fill (gaiz in) 726 1. Murpool 

Vereinigte Theater, Bremen 

Telephon 1870. 


Grand Rational Stccple Chase In 
Hwrpool 




. Film-Verleih-Institut .■ 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11905. 

Verleihe: 

2 X1500 Meter Mk. 30.- 
2 x 1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagoprogrammee 




Marius f hristensen, 

Berlin N. 65. R4inlek.ndorfer.tr. 47. TtL: lat7023. 

Das frequentierteste .-. 

HHI Film-Verleih Institut 

Die grösste Auswahl von .*. 

g|ffSp3 - effektvollen Tonbildern. - 

. Verkauf von neuen und gebrauchten 

billigen Kino-Apparaten. 

Ueberaahme der Einrichtung 

1 ■ ::ä:: kompl.ttor Kino-Theater. : : 


Zn MrteHMn MgenOe Sddagcr: 

Der Courier von Lyon 790 m ab 20 . Mai 
Das gefährliche Alter ab sofort 
Versuchungen der Großstadt ab sofort 
Weiße Skavin (II. Teil) ab sofort 

Jedee in mehreren Exempleren. Billigste Leihpreise. 

Wilhelm Feindt, Filmverleih-Institut 

BERLIN O. IIS, Volat.tr.Be «. 

———— Telephon: Amt VII, Ne. 10346. — 


Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen nur fachmännisch zusammengestellte 

= Programme ■= 

worin ohne Extra-Zehlung 

die größten Schlager 

enthalten sind. Ca. 2000 Meter von 25 Mk. an. Sonntags-Programm 
20 Mark. 

Wöchentlicher Einkauf ea. 5000 Ueter. 

Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 

Ca. 300000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pfennig an 
pro Meter. 

Max Hoffer, LTnl'Tfl 

Verein der Kinemetographen-Theaterbesitzer „Deutschland“. 




C. Conradty, Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Spezialität: 

Kohlenstifte für Projektionsapparate uni Scheinwerfer. 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“ „Noris-Axis1050“ „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 
:: unübertroffener Beschaffenheit. :: 


i 


TOMoMoIoToTom 



B ogen« 

Inmnfl 


lampen 


für Vorführung und Reklame. 

Bogenlampenfabrik Stralsund. 
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Gesicht schlagenden Verhältnisse bilden 
aber keine gesunde Basis für die Fort¬ 
entwicklung einer Millionenbranche. Es 
bleibt für uns daher immer und immer 
wieder die Forderung des Tages, unab¬ 
hängig zu sein von allen unberech¬ 
tigten polizeilichen Beschränkungen 
tind insbesondere die Forderung auf 
Aufhebung oder Abschwäch ung 
der Polizeiverordnung betr. das Kinder¬ 
verbot, Denn daß die Polizeibehörden 
keine gesetzliche Qrundlage zu der er¬ 
lassenen Verordnung haben, ist uns schon 
vor den ergangenen Qerichtsentschei- 
dungen klar geworden. Zwei juris¬ 
tische Gutachten, die wir Ober 
diese Frage eingefordert haben, kommen 
vollständig unabhängig zu 
dem gleichen jede Berechtigung ver¬ 
neinenden Resultat. Wir bringen nach¬ 
stehend eines der Gutachten aus allge¬ 
meinen Interesse hier zum Abdruck. In 
demselben heißt es: 

»Aufgabe der Polizei ist es nach dem 
insoweit noch geltenden II. Tit.: 7 § 10 
des Allgemeinen Landrechts die nötigen 
Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur 
Abwendung der dem .Publikum oder ein¬ 
zelnen Mitgliedern desselben bevorste¬ 
henden Gefahr zu treffen. 

Diese Befugnis ist jedoch einge¬ 
schränkt. Zunächst durch das Gesetz 
vom 11. 5. 50. 

Dort heißt es in § 6: 

Zu den Gegenständen der ortspolizei¬ 
lichen Vorschriften gehören 

a) Der Schutz der Personen und des 
Eigentums; 

b) Ordnung, Sicherheit und Leichtig¬ 
keit des Verkehrs auf öffentlichen 
Straßen, Wegen und Plätzen, 
Brücken, Ufern und Gewässern; 

c) Der Marktverkehr und das Öffent¬ 
liche Feilhalten von Nahrungsmitteln; 

d) Ordnung und Gesetzlichkeit bei 
dem öffentlichen Zusammensein 
einer größeren Anzahl von Personen; 

e) Das öffentliche Interesse in Bezug 
' auf die Aufnahme und Beherbergung 

von Fremden, die Wein«, Bier- und 
Kaffeewirtschaften und sonstige Ein¬ 


richtungen zur Verabreichung von 
Speisen und Getränken; 

f) Sorge für Leben und Gesundheit; 

g) Fürsorge gegen Feuersgefahr bei 
Bauausführungen sowie gegen ge- 
meinschädliche und gemeingefähr¬ 
liche Handlungen, Unternehmungen 
und Ereignisse überhaupt; 

h) Schutz der Felder, Wiesen, Weiden, 
Wälder, Baumpflanzungen, Wein¬ 
berge usw.; . 

i) alles andere, was im Interesse der 
Gemeinde und ihrer Angehörigen 
polizeilich angeordnet werden muß. 

Wie man sieht ist das Verbot der 
Polizei an die Kinematographenbesitzer, 
zu einer bestimmten Stunde keine Kinder 
in ihr Theater aufzunehmen unter keine 
der vorgenannten Rubriken unterzubringen. 
Sie ließe sich bei oberflächlichen Hin¬ 
blicken allenfalls unter Buchstabe a oder 
i unterbringen. Aber die Befugnis der 
Polizei, Person und Eigentum zu schützen 
bezieht sich nur auf gewaltsame Ein¬ 
wirkungen; und auch diese uns für den 
Augenblick der Vornahme, wenn es sich 
nicht um die unter den andern Buch¬ 
staben näher bezeichneten Befugnisse 
handelt, die die Abwendung von Ge¬ 
fahren ganz bestimmzer Art zum Gegen¬ 
stand haben. In allen Fällen handelt es 
sich jedoch um körperliche Gefahren vor 
denen die Polizei zu schützen hat. Die 
Abwendung geistiger Gefahren ist nur 
auf Grund der Bestimmungen Ober die 
Zensur möglich. 

Die Befugnis der Polizei zum Erlaß 
von Verordnungen ist aber weiterhin ein¬ 
geschränkt durch die Reichsgesetze und 
zwar sowohl solche straf- wie zivilrecht¬ 
lichen Inhalts. In Ausübung dieser Ge¬ 
setze kann der Polizei im Einzelfalle 
einmal eine bestimmte Handlung zu¬ 
stehen, aber zum Erlaß von Verordnungen 
ist sie nicht befugt. Wo die Abwendung 
bestimmter Gefahren ganz bestimmten 
Behörden obliegt, ist die Polizei nur Aus¬ 
führungsorgan. Maßt sich die Polizei 
in solchen Fällen ein Verordnungsbefugnis 
an, so verstößt sie gegen das Gesetz, 
und die Verordnung ist ganz oder wenig¬ 
stens -soweit der Verstoß reicht, ungültig. 


Die Pollzetverordnuhg bfetr. das Kin¬ 
derverbot verstößt gegen die Bestim¬ 
mungen der §§ 1627 ff des Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Nach diesen Bestim¬ 
mungen hat der Vater — nicht die Po¬ 
lizei — das Recht und die Pflicht, für 
die Person und das Vermögen seiner 
Kinder zu sorgen. Die Sorge für die 
Person des Kindes umfaßt die Fürsorge 
in allen persönlichen Verhältnissen des 
Kindes; sie umfaßt das Recht, das Kind 
zu erziehen, zu beaufsichtigen und seinen 
Aufenthalt zu bestimmen. Das Erzie¬ 
hungsrecht gibt dem Vater die ausschliefi- 
liehe Befugnis zu bestimmen, welche 
Vergnügen das Kind haben soll. Der 
Vater kann die Art der ihm zur Erzie¬ 
hung geeignet erscheinenden Institute 
nach Gutdünken bestimmen. Hält er den 
Kinematographen für eine solche zur Er¬ 
ziehung des Kindes geeignete Einrich¬ 
tung, und daß der Kinematograph unter 
den Erziehungsmitteln eine Zukunft hat, 
kann füglich ein ehrlicher Mensch nicht 
mehr bestreiten, so kann er sein Kind 
dabin schicken, und zwar kann er selbst 
auch die Zeit bestimmen, die ihm zum 
Besuche des Theaters passend erscheint 

Würde durch ein solches Verhalten 
des Vaters das geistige Wohl des Kindes 
gefährdet, so hätte auch jetzt noch nicht 
die Polizei das Recht eine Verordnung 
zu erlassen. Vielmehr hat in diesem 
Falle'das Vormundschaftsgericht die zur 
Abwendung von Gefahren erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen. Aber von einer 
sittlichen Gefährdung des Kindes kann 
in einem anständigen Kinematographen- 
theater, und das sind wohl die Mehrzahl, 
keine Rede sein. Darum hat auch die 
Vormundschaftsbehörde unseres Wissens 
noch keine Veranlassung gehabt, einzu¬ 
schreiten. 

Aber in unserem preußischen Staat 
glaubt man noch immer, alles durch Po¬ 
lizeiverordnungen machen zu können. 
Meist wehrt sich der brave Bürger nicht 
Er läßt alles über sich ergehen. |Im 
Grunde genommen hat er nicht einmal 
so unrecht. Denn die Ansichten der Ju¬ 
risten sind bekanntlich immer andere. 



üü IDenn Sie IDert auf einipanbfreie Qualität legen 

so fordern Sie bemusterte Offerte in 

Kino-Blank-Films 

der Neuen Photographischen Gesellschaft A.-G. in Steglitz 197. Der Versuch wird sich lohnen und 
die einer dauernden Verarbeitung dieser Marke werden durch die erzielten Resultate klar zu Tage treten. 












Kleine Anzeigen werden 
nur angenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Inaertlonipreis betrifft 
15 Pfff. pro 8 ffeepaltene Non¬ 
pareille - ZeUe. Für Stellen- 
Anzeiffen wird die ZeUe mit 
10 Pfff. berechnet ‘ 


ü 


I! Nahtlosen II 

Projektions - Sbirting 

für 

Kinematographen- Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 

Breite Straße 26 26. 




Sparitafomer “Ä: 

Teilzahlung. Vireloliti Eleklrfliilor-Wirki fi. ■ b. I. 

Berlin 0., Mainzerstr. 23. 


Zum Vergleich. 



»wisnotoreifeG. m. b. H. Berlin N. 

ve,la "9‘ Katalog und Zeugnisheft.) 




Bruno Nadolny 

FUm- Verleih-Institut 

Berlin -Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 

Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen. 
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mit Auxetephon und Musikinstrument, ein halbes 
Jahr Im Gebrauch, billig zu verkaufen. 
Ebenfalls die Einrichtung eines 

Marionetten - Theaters. 

Gefl. Offert, unter G. Z. an d. Exped. d. L B. B. 


Achtung! 

Verkaufe um mein Lager zu räumen: 
Projektion*• Lampenkasten mit Asbest ausge¬ 
füttert und Lichtbildvorrichtung ä St. Mk. 20 — 
Fllmspulenschelben, 32 cm, für 450 bis 500 m 
Film ä St. 0,40. Filmspulen von 0,85 an, Pathd 
Filmspulen von M- 1.— an. Kondensator* 
fassungen ä St- 1.25. Blechdosen ä St. 1,25. 
Th. Siebart, Neheim a. d. Ruhr, 
Schulplatz 5, Tel. 214. 

— 

□ □ 


Wer 


§ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 
m gliedern der Opern-, Operetten- und □ 

□ Schauspielbühnen Fühlung sucht oder □ 
^ Geschä ft e machen will, ließt u. inseriert im g 

I Theater-Courier 1 

□ □ 

El Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
|J franko von der Administration des g 

B „Theater = Courier", Berlin 0. 27. | 

□ □ 

UBBBBBBBBBBBBBBEBBBBBHBBBBBBBB 


Gelegenheitskauf 

Fast neuer 

kompl. Pathd*Apparat mit verstellb. Bock 
1 elektr. Hupfeid Plano mit Mandolinen 
1 Bergmann Motor mit Dynamo gekuppelt 
dlv. Beleuchtungskörper, Leinwand etc. etc. 
sehr billig verklufllcn 

Hange 

Charlottonburg, Stuttgarterplatz 20. 


m vermittle den Verkauf 
.von Kinc^Theater:: 

beschaffe jed. Reflek¬ 
tanten ein gutes Kino* 
:: :: :: Theater :: :: :: 


•uoht 

in besserem Kine- 
matograph - Theater 

Stellung. 

Gefl. Offerten erbet, 
unter „Tachtig“ an 
die Expedition der 
L. B. B. 



Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau* 
:::: ensvoll an mich:::: 

J. Oppenheimer, 

Etui/Ishr, Mirkinlnstr. 22. 

6000 m 
Films 

ä 3 u. 5. Pfg. p. m 
zu verkaufen. 

fl. Bode, Hannover, 

Steintborstr. 11. 


Ui 


in München mit oig. oratkl. Apparat, über¬ 
nimmt Aufträge von Lokalaufnahmen, Texte auf 
Filmstreifen p p. Billigste Berechnung. 

Martin Kopp, München, 

Zieblandstrasse 10 III 


m.Gaumont-,Nitzsche-, 
Pathd- und Buddrus- 
Apparaten, Umformern 
usw. bestens vertraut, 
sucht dauerndeStellung 
per 1. oder 15. Juni. 6 
lahre lm Kinofach tätig. 
Offerten unter LB.1& 
an die Exped. d. Zeitg. 


t Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten ‘ 

ohlen-Verlängerung si 

erzielen Sie 48% Kohlenersparnia 

i Anschaffungspreis flk. 8, - franco 'p.- Nachn. Bef Be>tell..(en 
erbitte Angabeder Kohlenstarke. tSia»,MSQ.M,KÖpeRittKtr. 30a 
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Daher kommt es, daß auch wieder, 
diese Polizeiverordnung betr. das Kinder¬ 
verbot erlassen werden konnte; eine Ver¬ 
ordnung, die wie wir gezeigt haben in 
den die polizeilichen Befugnisse regeln¬ 
den Gesetzen keine StQtze findet, die 
aber auch direkt gegen die Bestimmungen 
des BQrgerlichen Gesetzbuches verstößt. 
Sie greift in unerlaubter Weise in das 
Erziehungsrecht des Vaters ein. Sie ver¬ 
bietet, wenn auch nicht direkt, so doch 
Indirekt, dem Vater, sein Kind zu be-. 
stimmten Zeiten ins Kinematographen- 
theater zu schicken oder mit ihm dort 
hin-zu gehen. 

Ein solches Verbot kann nur wie z. B. 
das gewerbliche Kinderschutzgesetz von 
1903 im Wege der Reichsgesetzgebung 
mit Rechtswirksamkeit erlassen werden. 

Die Polizeiordnung verstößt auch in 
unerlaubter Weise gegen den obersten 
Grundsatz der Gewerbeordnung. Sie 
schränkt die gesetzlich gewährleistete Ge¬ 
werbefreiheit ein. Auch hierzu ist die 
Polizei nicht befugt. Einschränkungen 
von reichsrechtlich gewährleisteten Rech¬ 
ten können eben nur durch Reichsgesetze 
erfolgen. 

* * * 

Das ist der Wunsch des Tages, den 
wir außer der Forderung auf Aufhebung 
der polizeilichen Beschränkungen 
haben. Berechtigte polizeiliche Maß¬ 
nahmen werden wir stets ohne jeden Ab¬ 
wehrversuch akzeptieren und niemals erst 


die gesetzliche Grundlage solcher Maßnah¬ 
men prQfen. Für alles andere aber möchten 
wir reichsgesetzliche Regelung 
verlangen. Im Interesse der ganzen 
Branche und ebenso im Interesse der 
Polizeibehörden. 

Denn bei den z. Zt. herrschenden 
verschiedenen Anschauungen über die 
Frage der Gültigkeit der Polizeiverord¬ 
nung betr. das Kinderverbot muß der 
Theaterbesitzer die Vorschriften erfüllen; 
er muß die Kinder, auch wenn sie in 
Begleitung ihrer Eltersroind» aus dem 
Theater entfernen. Wie er das aber 
bei einigem Widerstand ^ fertig bringen 
soll, davon spricht die Polizeiverordnung 
nicht. Nicht allein also, daß die Poli¬ 
zeiverordnung die vitalsten Interessen 
der Theaterbesitzer trifft, stellt sie ihm 
Aufgaben, die tatsächlich manchmal 
unausführbar sind. Dagegen aber er¬ 
greift die Polizei dem Theaterbesitzer 
gegenüber zu Repressivmaßregeln, die 
— gelinde gesagt - über das Maß des 
Alltäglichen .hinausgehen. Vom Polizei¬ 
präsidium erging - wenn wir richtig 
orientiert sind — an ein Revier eine An¬ 
weisung, in der dieses angewiesen wird, 
die Theater zu schließen, deren Besitzer 
nicht der obigen Polizeiverordnung ent¬ 
sprechend, Kinder nach 9 Uhr aus dem 
Theater entfernen. Ob diese Anweisung 
an alle Reviere ging, konnten wir 
nicht feststellen. Dieses Vorgehen der 
Polizei ist vollständig unberechtigt. Wir 


leben - das müßte doch die Polizei- 
behörde zu allererst wissen - fa 
einem geordneten Staatswesen, wo alle 
Handlungen und Maßnahmen der Be- 
hörden auf gesetzlicher Basis beruhen. 
Worauf die Polizei im vorliegenden 
Falle ihr angebliches Recht baut, wäre 
sehr interessant zu erfahren. Wir 
wollen hier an dieser Stelle nicht wieder 
den Theaterbesitzern Maßnahmen in 
Vorschlag bringen, die an sich gesetzlich 
zwar zu Recht, bestehen und der Polizei 
gegenüber durchführbar sind, durch 
Runddepeschen an die Reviere und I 
Mitteilungen an die Besitzer von der Poli¬ 
zei abgeschwächt werden. Wir können 
hier nur einfach erklären, daß die 
Polizei mit obiger Verfügung sich Rechte 
anmaßt, die ihr gesetzlich nicht zustehen 
und dem Theäterbesitzer gegenüber 
wirkungslos verpuffen, wenn dieser 
eben - - - sich nicht alles gefallen 
läßt Die Polizei hat nur das Recht, 
den Tatbestand festzustellen, daß der 
Theaterbesitzer gegen die Polizeiver¬ 
ordnung verstößt und das andere der 
Entscheidung der ordentlichen Gerichte 
zu überlassen. Traurig genug, daß 
eine Behörde so wenig ihre Machtbe¬ 
fugnisse kennt und mit diesem Bei¬ 
spiel die bestehenden gesetzlichen 
Grundlagen mißachtet. 


Zur neuen Feuerschutz-Polizeiverordnung in Berlin. 


i 


n „Vorwärts" lesen wir folgenden 
Bericht: Eine neue Polizeiver- 
ördnungfßr dieKinematographen- 
the'ater schafft endlich auch eine 
Besserung für die gewissermaßen 


wichtigste Person im Kino, nämlich für 
den Mann, der den Apparat bedient 
und dem Publikum technisch all die 
Herrlichkeiten des lebenden Lichtbildes 
zugänglich macht Die Männer, die diese 
Tätigkeit ausüben, die sogenannten 
^Operateure", müssen bis jefet leider 
nicht selten in derartigen engen Räum¬ 
lichkeiten stundenlang verweilen, daß 
hier geradezu von modernen Marter¬ 
kisten gesprochen werden muß. Das 
sich an den lebenden Büdeni auf der 
$*i*wand ergöfeende Publikum ahnt 
meist überhaupt nicht,«japip ungemein 
beschränkt sehr hfiufigcder Raum ist, 


in dem der „Operateur" seines schweren 
Amtes waltet. Dazu kommt, daß in 
diesem „Vorführungsraum" gewöhnlich 
eine hocherhifete Atmosphäre herrscht. 
Die Erwärmung rührt von der Hifee her, 
die durch das stundenlange Brennen der 
elektrischen Projektionsbogenlampe her¬ 
vorgerufen wird. Es gibt „Vorführungs¬ 
räume", in denen der Arbeiter über¬ 
haupt nur in gebückter Stellung sich 
bewegen kann! Wer berufsmäßig in 
diesen hocherhifcten Marterkästen viele 
Stunden lang vorgeführt hat, ist zum 
Schluß total durchgeschwifet upd erschöpft. 

Die neue Berliner Polizeiverordnung 
sieht nun vor, daß diese Vorführungs¬ 
räume wenigstens vier Quadratmeter 
Grundfläche und 10 Kubikmeter Luft¬ 
raum besitzen müssen. . Es wäre zu 
wünschen, daß die Polizeiverordnung 
wenigstens eine soldie 
Höhe der Räume ver¬ 
schreiben würde» daß ein 
erwachsener Mann darin 
stehen kann! Die eben 
erwähnte Bestimmung 
läßt sich nämlich auch 
enthalten, ohne daß 
gerade die Forderung r 
genügender Höhe erfüllt 


wird, wenn diese nicht ebenfalls vor* 
geschrieben ist. 

Da nun einmal die Polizei für den 
Bau der Kinotheater Normen iusar- 
beitet, so wäre weiter zu fordern, daß 
auch für eine genügende Ventilation 
der Vorführungsräume gesorgt wird 
Diese würde am besten erreicht, wenn 
außer der Forderung genügender Zu 
fuhr frischer Luft vor allen Dingen für 
die rationelle Beseitigung der Ver- 
brennungsgase der Bogenlampe gesorgt 
würde. Diese Forderung läßt sich ver¬ 
hältnismäßig einfach dadurch erreichen, 
daß der Kasten mit der Lichteinrichtung 
des Kinematographen nicht mehr oben 
offen und durch ein Blechgehäuse m 
seitlichen Oeffnungen abgedeckt ® 
sondern daß der Aufsatz des Kastens 
direkt mit dem Schornstein des Gebäude- 
durch eine geschlossene Rohrleitung 10 
Verbindung gesetzt wird. In den Fäll® 
in denen dieses technisch nicht duren* 
führbar ist, wäre die Rohrleitung- 
Freie zu führen. Im Notfall inuß ! 
durch einen kleinen Ventilator am 
der Rohrleitung für die Absaugung 
Hitzegase ins Freie gesorgt werde 
Attf diesem Wege'' könnte man \f 
die unertrltfiiie Hitee^in den Vor 
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führungsräumen rationell beseitigen und 
so einer sonst drohenden neuen Ge¬ 
werbekrankheit der „Operateure“ Vor¬ 
beugen. Von den Bestimmungen, die 
auch das die Kinos besuchende Publi¬ 
kum interessieren, ist eine verfehlt. Es 
soll nämlich in Zukunft daiür gesorgt 
sein, daß der Zuschauerraum nicht mehr, 
seine Beleuchtung durch Einschalten des 
elektrischen Lichtes im Vorführungsraum 
erhält, sondern daß im Theaterraum 
selbst der Schalter angebracht ist. Diese 
Vorschrift ist in dieser Form zweck¬ 
widrig ! Die schnelle Beleuchtung des 
Zuschauerraums wird sich im allge¬ 
meinen immer durch Betätigung des im 
Vorführungsraum angebrachten Schalters 
bewerkstelligen lassen. Will man diesen 
(jetzt bestehenden und zweckmäßigen) 
Zustand im Interesse höherer Sicher¬ 
heit vervollkommnen, dann könnte man 
höchstens eine zweite Eia- und Aus¬ 
schaltevorrichtung im Zuschauerraum 
verlangen, damit hier im Falle der Not 


die Beleuchtung eingeschaltet werden 
kann, wenn etwa im Vorführungsraum 
durch einen Unfall der „Operateur“ 
verhindert wird, das Licht für das 
Publikum einzuschalten. 

Bei der großen Bedeutung, welche 
die Kinotheater gewonnen haben - 
die Berliner Kinos bieten für zirka 
120000 Menschen Platz und sind im all¬ 
gemeinen alle täglich gut besucht 
sind die Forderungen nach größtmög¬ 
licher Sicherheit für Publikum und An¬ 
gestellte durchaus berechtigt. Wenn 
aber neue Polizeiverordnungen er¬ 
lassen werden, dann sollen diese auch 
wirklich zweckmäßig sein und allen be¬ 
rechtigten Forderungen genügen!“ - 

Soweit der Bericht des Vorwärts. 
Daß eine Polizeiverordnung zum besseren 
Feuerschutz in Kinotheatern bei der 
hiesigen Polizeibehörde in Vorbereitung 
ist, haben wir bereits früher berichtet. 
Wir haben uns auf Grund obigen Be¬ 
richtes an die zuständige Stelle gewandt 


und erfahren, daß die Einschaltvorrichtung 
für die Saalbeleuchtung weiter im Vor¬ 
führungsraum verbleiben, dagegen auch 
im Theaterraum eine zweite Einschaltung 
der Theaterbeleuchtung eingerichtet werden 
soll. Wir halten diese Forderung der 
Polizei im Interesse des Theaterpublikunis 
unbedingt für berechtigt, zumal die ge¬ 
wünschte Umänderung für den Theaterbe¬ 
sitzer mit nicht zu großen Kosten verknüpft 
ist. Der Theaterbesitzer selbst hat schon aus 
seiner ev. Haftpflicht ein besonders reges 
Interesse, die Feuersicherheit wie über¬ 
haupt die Sicherheit des Publikums im 
Theater zu erhöhen. Im Uebrigen ist 
der Erlaß der neuen Polizeiverordnung 
erst in einigen Monaten zu erwarten, da 
dieselbe z. Zt. erst dem Minister zur Be¬ 
gutachtung vorliegt. Jedenfalls dürfte 
dieselbe dann auch allen Regierungs¬ 
präsidenten zum Erlaß für ihren Bezirk 
empfohlen werden. 



Kino und Schule In Berlin. 

Die Direktoren der höheren Schulen 
und die Rektoren der Gemeindeschulen 
warnen wiederholt Eltern und die ihnen 
unterstellten Schulkinder vor dem Besuch 
von Kinematographen - Theatern. Sie 
stQtzen sich dabei auf Verfügungen des 
Provinzialschulkollegiums und eigene Be¬ 
obachtungen, sowie Wahrnehmungen der 
Krimminalpolizei. Die vielfach aufregen¬ 
den Vorführungen haben einen allgemein 
nachteiligen Einfluß auf Kinder. Die 
Lehrer haben die Pflicht, dem Besuche 
mit allen Mitteln entgegenzuwirken, und 
es werden deshalb die Eltern in ihrem 
eigensten Interesse dringend gebeten, die 
Schule zu unterstützen. 
Lustbarkeitssteuer in Witzenheueen. 

In letzter Stadtverordnetensitzung wurde 
über die neue Ordnung zur Erhebung 
einer Lustbarkeltssteuer verhandelt. Nach 
uer neuen Ordnung sollen auch die Kine- 
matographentheater zur Steuer herange- 
z ®gen und bei Tanzmusiken soll eine 
gleichmäßige Besteuerung herbeigeführt 
werden. Trotzdem einige Stadtväter 
energisch für eine höhere Steuer ein¬ 
waten, um der Vergnügungssucht einen 
JJamm zu setzen, wurde die Vorlage 
doch abgelehnt. 

Hamburger Kallugm gugan dl. 
drohende Luetberkelteeteuer. 

oroPif r ^ olcal " Verband der Kinemato- 
jraphen - Interessenten von Hamburg 
sandte am 6. Mai eine 
«uatührhdie und mit sachlichem Ziffern- 


Polizeiverordnungen für klnemato- 
graphleche Verführungen. 

Der Regierungspräsident in Kiel 
hat für den ganzen Regierungsbezirk 
angeordnet, daß Kinder unter 15 Jahren 
während der offen tlidien Vorführungen 
in den Kinematographen-Theatern nadi 
8 Uhr abends nicht mehr geduldet 
werden dürfen, audi wenn sie sidi in 
Begleitung Erwachsener befinden. - 
Ferner hat der Regierungspräsident 
eine Reihe von Bestimmungen über die 
Anlage und Einrichtung der Räume und 
Betriebsmittel für kinematographische 
Vorführungen erlassen, die zur Sicher¬ 
heit gegen Feuersgefahr und Explosion 
dienen. 

Eine Anordnung dos Stadtrats 
In Taucha. 

Der Stadtrat in Taucha hat eine 
Verfügung erlassen, in der Kindern 
unter 14 Jahren der Besuch öffentlicher 
kinematographischer Vorstellungen der 
Regel nach untersagt ist. Sie dürfen 
nur diejenigen Vorstellungen besuchen, 
die als „Kindervorstellungen“ am Eis¬ 
gänge des Schaustellungsraumes, sowie 
an der Billettausgabe gekennzeichnet 
und durch Bekanntmachung als solche 
bezeichnet sind. - Die Kindervor¬ 
stellungen müssen spätestens 7 Uhr 
abends beendet sein. - Alle BUder - 
und zwar sowohl die in den Kinder¬ 
vorstellungen als auch die nur vor Er¬ 
wachsenen darzubietenden - sind vor 
ihrer Vorführung polizeilich zu prüfen. 
Ungeprüfte oder bei der Prüfung be¬ 
anstandete BUder dürfen nicht voige- 
führt werden. - Jeder Programmwechsel 
ist mindestens 24 Stunden vor der 
Vorführung im Polizeiamt unter An¬ 
gabe der BUdertitel anzumelden. Die 


Zeit der Prüfung bestimmt die Polizei¬ 
behörde. - Oeffentliche Ankündigungen 
jeder Art, die unzüchtige oder in 
sonstiger Weise anstößige Darstellungen, 
wenn auch in versteckter Form, in Aus¬ 
sicht stellen (z. B. „Nur für Herren“, 
„Pikant“, „Für Kinder verboten“, oder 
„Spezial - Vorstellung für Erwachsene") 
sind untersagt. - 

Von der Vorführung im allgemeinen, 
wie insbesondere in Kindervorstellungen, 
sind alle Bilder ausgeschlossen, die 
gegen Sitte uAd Anstand verstoßen 
oder verrohend wirken, weiter auch 
solche, die die Phantasie im ungünstigen 
Sinne beeinflussen oder öffentliche Ein¬ 
richtungen verächtlich zu machen geeignet 
sind (z. B. Mordtaten, Raubanfälle, Ein¬ 
brüche, Brandstiftungen, aufregende oder 
abstoßende Unglücksfälle, Tierquälereien, 
Hinrichtungsszenen, Widerstandshand¬ 
lungen, Aufruhrszenen u. a. m.) Den 
Aufsichtsbeamten des Stadtrats ist jeder¬ 
zeit der unentgeltliche Zutritt zu den 
Vorführungen zu gestatten. Zuwider¬ 
handlungen gegen die vorstehenden 
Bestimmungen werden an. den Veran¬ 
staltern und ihren Gehilfen, sowie nach 
Befinden auch an den Eltern oder Er¬ 
ziehern der unberechtigter Weise den 
Vorstellungen beiwohnenden Kinder mit 
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder Haft¬ 
strafe bis zu zwei Wochen geahndet. 
Die Bestimmungen in § 20 der Ordnung 
über das Tanz wesen und die öffent¬ 
lichen Vergnügungen* der Königlichen 
Amtshauptmannschaft Leipzig vom 18. 
April 1908, die der Stadtrat zu Taucha 
durch Bekanntmachung vom 1. Januar 
1910 zu den seinigen gemacht hat, 
werden hierdurch für die Stadt Taucha 
aufgehoben. (Ob ewdagng 

rechtsgültig ist ??1$^ i*Y7;wT 





Seite 10 


L ■ B ■ B 


No. 20 


□ 


Allerlei 


□ 


Die Berliner „Reise - Ausstellung 41 
und der Kinematograph. 

In den Ausstellungshallen am Zoolo¬ 
gischen Garten in Berlin ist zur Zeit die 
„Internationale Ausstellung für Reise- und 
Fremdenverkehr 41 für das große allgemeine 
Publikum geöffnet. Beide gewaltigen 
Säle sind so Qberaus interessant und 
reichhaltig mit Sehenswürdigkeiten ange¬ 
füllt, daß ein Besuch dieser so Äußerst 
Stark beschickten Ausstellung nur auf 
das angelegentlichste empfohlen werden 
kann. Die direkten Ausstellungs - Inte¬ 
ressenten sind naturgemäß die Fremden¬ 
verkehrs-Vereine, die sehr oft in ganz 
neuer und aparter Manier es verstanden 
haben, für die Stadt oder das Land, wo¬ 
für sie die Ausstellung beschickten, In¬ 
teresse zu erwecken. Durch die ganzen 
Arrangements geht ein neuartiger, mo¬ 
derner und stets hochkünstlerisch zu 
nennender frischer Zug. Nicht etwa nur 
mit Photographien oder trockenen sta¬ 
tistischen Tabellen wird Schönheit oder 
Frequenz des fremdenhungrigen Landes 
dem reiselustigen Besucher bewiesen, 
sondern, und das ist das Charakteristische 
und Erfreuliche für uns, durch den Kine- 
matographen. Drei Einzelsäle stehen für 
diese Zwecke zur Verfügung. Die Vor¬ 
tragsfolgen sind genau nach Uhr und 
Minute festgelegt. Man kann, wenn man 
will, vom Stuhl aus in Gedanken eine 
Reise durch die schönsten Gegenden 
machen, wenn man nur die Augen offen 
hält, um die Lichtbilder und Kino-Bilder 
zu betrachten, und die stets wechselnden 
Vortragenden geben des weiteren noch 
interessante Aufklärungen. Der Kine- 
matograph in Verbindung mit der fest¬ 
stehenden Projektion gibt hier wieder 
mal mit Leichtigkeit den praktischen Be¬ 
weis, wie wertvoll er ist als instruktiver 
Erklärer, als Musterkoffer für den Reise- 
Agenten und als Agitator, denn man 
fühlt es allzudeutlich: keine Photographie, 
kein dickleibiges Werk, kein Ausstellungs¬ 
stand, kein Reiseführer inkl. Bädeker kann 
uns so überzeugend und wahrheitsgemäß, 
so voller Vertrauen das Land, welches 
wir besuchen wollen, schildern. In dem 
Sinne bedeutet die große Berliner Reise- 
Ausstellung einen weiteren Triumph für 
die Kinematographie. Die Projektion in 
allen drei Sälen wird von der Firma 
Dufkes ausgeführt. Wir loben die exakte 
Wiedergabe und die sekundengenaue Be¬ 
dienung von Platten und Films an den 
Apparaten. 

Bioflx, «Inn naue Industrie. 

Nach den bisherigen technischen Er- 


keiten verknüpft und erforderte längere 
Zeit für die Fertigstellung. Das Zustande¬ 
kommen eines brauchbaren Bildes war 
auch von einem sehr tüchtigen photo¬ 
graphischen Fachmann abhängig. Ganz 
besonders aber bot die Herstellung kinema- 
tographischer Bilder auf Papier Schwierig- 
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keiten, die bisher kaum überwunden 
werden konnten. 

Nach ca. vierjährigen kostspieligen 

Versuchen ist es dem bekannten Kino- 
Fachmann Herrn Stanislaus Kucharski, 
der wohl auch die besten bisher auf 

dem Markt befindlichen Apparate (siehe 
Lichtspiele und Königliches Opernhaus) 
konstruiert hat, gelungen, ein zum Patent 
angemeldetes Verfahren und Apparate 
zu erfinden, die mit Leichtigkeit alle bis¬ 
herigen Schwierigkeiten überwinden. Qijfc: 
Apparate sind ^d’ ingeniös durchdacW 


und so sorgfältig aüsgearbeitet, daß sie 
nur einfachster Bedienung bedürfen, und 
auch ein Laie nach ganz kurzer Zeit in 
der Lage ist, diese kinematographischen 
Bilder herzustellen. 

Die Biofix-Bilder haben verschiedene 
Verwendungsmöglichkeiten. Sie können 
sowohl in kleinen Blocks auf Postkarten 
und als Drucksachen versandtbar, oder 
als Taschenblock, oder auch in Rollen 
angefertigt werden. Für letztere liefert 
die Biofix-Gesellschaft kleine Wiedergabe- 
Apparate, ähnlich den bekannten Mutos- 
kopen, zu einem sehr billigen Preise. 
Auch die Anfertigung der Bilder ist eine 
sehr billige, so daß für den Inhaber der 
Anlage ein' guter Verdienst bleibt; die 
Anschaffung der Anlage ist preiswert und 
dürfte sich in kurzer Zeit bezahlt machen. 

Auch ist es wohl für den Kino - Be¬ 
sitzer die größte Reklame, wenn er seinem 
Publikum nicht nur Bilder zeigen kann, 
sondern auch lebende Portrait« (kine- 
matographische Bilder des Publikums) 
anfertigen kann. 

Mit näheren Angaben steht die Biofix 
G. m. b. H., Berlin, Friedrichstr. 85 gern 
zur Verfügung. 

Zur Hofvorstellung 

In den „Lichtspielen 44 In Berlin. 

Am Montag, den 8. Mai fand im 
Berliner Mozartsaal eine Wohltätigkeits¬ 
vorstellung im Beisein der Kaiserin des 
Kronprinzen, der Kronprinzessin Cecilie, 
Prinzessin Viktoria Luise, Prinz Joachim 
und kleinem Hofstaat statt. 

Dr. Oskar Bongard, der Begleiter 
des Kronprinzen auf seiner Indienreise, 
hielt einen äußerst instruktiven Vortrag 
über die Vegetation, Kultur, Industrie 
und Ethnographie der bereisten Länder. 
- Das Programm war sehr reichhaltig 
und bestand in geschickter Abwechselung 
aus feststehender Projektion und Kine* 
matograph. In der glücklich und sehr 
geschickt durchgeführten Kombination 
von Vortrag, Diapositiv und Kino lag 
ein großartiger Theatereffekt, und man 
muß es der Direktion der „Lichtspiele 
Dank wissen, daß so viel technische 
Sorgfalt und tüchtige Regie auf die 
Vorführung verwandt wurde. Wenn 
Techniker, Photograph und Künstler 
harmonisch Zusammenwirken, kpn dem 
Kinematograph mit Leichtigkeit durch 
die Kombination von toten und lebenden 
Bildern ein neuer, doppelt belehrender 
und belebender Zug verliehen werden.- 

Speziell die Darbietung feststehender 
Projektionsbilder gewährte die Möglich' 
keit, einzelne besonders interessierende 
Details der Ansichten mit Muße und 
Ruhe betrachten zu können, ein Umstand, 
der beim Kinematograph bekanntlich 
nicht der Fall ist. - Diese Hof vorstellig# 

bedeutet eine weitere Höherstellung de» 
^^lena^ erund io* 
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Wir haben für das Ausland noch Monopole für 

„Heisses Blut“ 


Länge ca. 
860 m 


„Nachtfalter“ 


Länge ca. 
800 m 


-»1 


zu vergeben. 


Beide Films sind Kunstfilms ersten Ranges, gespielt von Asta 
Nielsen, der Schöpferin der „Abgründe“. 

Es erscheint: ' 

Am 8. Mai: 

Die Einweihung des Kaiser Wilhelm=Denkmals zu Strassburg in 
Anwesenheit S. M. des deutschen Kaisers. Länge ca. 115 m. 

Am 20. Mai: 

Eine Automobilfahrt nach der Hohkönigsburg (Besitzung des 
deutschen Kaisers). Länge ca. 120 m. 

Am 27. Mai: 

Das Narzissenfest in der Orangerie zu Strassburg unter dem 
Protektorat der Gräfin v. Wedel. Länge 120 m. 

i n n ii i fi ui t ii nn l n 


Strassburg i. E. 
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Ein# ngua ReWeme-ldee In England. 

r J)ie„Öätiy Mail“ hat eine neue Art 
der Film- und Zeitungs - Publizität er¬ 
sonnen. Sie ließ einen Film anfertigen, 
wie das Papier zu ihrem Blatt angefertigt 
wird, wie die Zeitung entsteht, wie sie 
in die Hände ihrer Leser gelangt. Für 
2 L 2 sh die Woche (ca. 22 Mk.) wird 
der Film nebst zweierlei Plakaten in 4 
Farben, Beschreibung und Flugblättern 
an die Kinos abgegeben, im „Daily Mail 0 
erscheint jeweilig die Liste jener Theater, 
in denen der Film gezeigt wird und die 
Redaktion hat Preise für 160 L (3200 M.) 
ausgeschrieben für die besten Beschrei¬ 
bungen an jene Zuschauer, die den Film 
gesehen haben. Der erste Preis beträgt 
100 Pfund, der Gewinner muß angeben, 
in welchem Theater er den Film gesehen 
hat, dessen Besitzer dann eine Extra¬ 
prämie von 10 L erhält. 

Kino und Schule. 

Der Rhein-Main-Verband für Volks¬ 
vorlesungen beabsichtigt im Laufe des 
Sommers für die Volksschulen des Kreises 
Höchst kijiematographische Vorführungen 
zu veranstalten um so ein Gegengewicht 
gegen minderwertige Veranstaltungen zu 
sehaffen und den Anschauungskreis der 
Kinder in angemessener Weise zu er¬ 
weitern. 


0 

Neu« Eröffnungen 

A 

und Eintragungen. 

V 


Aschaffenburg. Martin Gerhard 
fca£ unter dem Namen Apollo-Kino ein 
Kinematograph eröffnet. 

Berlin. Mit 155 000 M. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Deutsche 
Kinetoplane-Reklame Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des 
Unternehmens Betrieb von Reklamege¬ 
schäften. Geschäftsführer ist der Kauf¬ 
mann Herr Heinrich Goldstaub in Schö¬ 
neberg. 

Erfurt. Michaelisstr. 30 wurde das 
Union-Theater für Lichtschauspiele er¬ 
öffnet. 

Elbing. In das Handelsregister Abt. B 
ist heute zu Nr. 23 bei der Firma Licht¬ 
spielhaus, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Elbing eingetragen, daß nach 
dem Beschlüsse dpr Gesellschafter vom 
l . Mai 1911 das Stammkapital um 10000 M. 
erhöht ist und jetzt 300Ö0 M. beträgt, 
daß Kaufmann Jacob Abrahamsohn als 
Geschäftsführer abberufen und Kaufmann 
Faul Fahrich alleiniger Geschäftsführer ist. 

' Frankfurt a. M. Allgemeine Kine- 
natograpben- und Theater-Gesellschaft 
Union, Theater für lebeode und Tonbiider, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Die Gesellschaft hat liquidiert und ist 
auf die Projektions - Aktiengesellschaft 
„Unton“ übergegangen: — 


Hohonllmburg (Westf.) Herr Bäcker 
beabsichtigt in der Gambrinushalle ein 
der Neuzeit entsprechendes Lichtspiel¬ 
theater einzurichten. 

Berlin. Mit 30 000 M. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Urania-LiAt- 
spiele, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Erbauung und der Betrieb von 
Kinematographisdien Theatern, insbeson¬ 
dere die Vorführung von LiAtbildern 
zum Zwecke der Belehrung und der 
Unterhaltung. Geschäftsführer ist: Herr 
Amtsgerichtsrat a. D. Dr. Heinrich 
Kristeller in Wilmersdorf b. Bin. 

Glogau. Neu eingetragen wurde die 
Firma Gustav Ruhbaum und als Inhaber 
der Kinematographenbesitzer Herr Gustav 
Ruhbaum. 



ganz andere wirke, als das Bild. Es ’.v Ur( j e 
darauf hingewiesen, daß, wie dies z. B. i n 
Berlin der Fall sei, in absehbarer Zeit eine 
getrennte Zensur für Kindervorstelllungen 
und für Vorstellungen für Erwachsene unver¬ 
meidlich sei. - Mit Befriedigung wurde kon- 
statiert, daß die Angriffe in der Presse nach¬ 
gelassen haben. Gegenwärtig stehe auch ein 
ganz anderes Bildermaterial zur Verfügung 
als früher. - Die Gründung eines süd¬ 
deutschen Verbandes wurde, da eine Erklärung 
der Württemberger Kinematographenbesitzer 
noch aussteht, zurückgestellt. (Es ist zu be¬ 
dauern, daß die süddeutschen Kollegen nicht 
mit den Norddeutschen Zusammengehen und 
sich dem bestehenden Verbände angliedern 
wollen. Wir glauben, daß es doch gar nicht 
so schwer sein kann, hier einen Ausgleich zu 
schaffen. Das Hauptinteresse, die Hebung 
der Branche, dürfte wohl beide Verbände be¬ 
herrschen. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Der Verband der bayerischen Kinemato- 
graphen-Interessenten hielt am 11 . Mai im 
Hotel Wittelsbach in Nürnberg, eine Wander¬ 
versammlung ab, zu der zahlreiche Mitglieder 
aus allen Teilen Bayerns erschienen waren. 
Der Vorsitzende Gabriel (München) wies da¬ 
rauf hin, daß der Zwedc der Versammlung 
Besprediung der Standesinteressen und even¬ 
tuelle Gründung eines süddeutschen Verbandes 
sei. Wer die Entwicklung der Kinemato- 
graphen-Theater in den letzten Jahren be¬ 
trachte, der müsse zugeben, daß die alten 
Vorurteile gegen den Kinematographen all¬ 
mählich schwinden. Dies sei darauf zurück¬ 
zuführen, daß das Kinematographen-Theater 
immer mehr seinem Ziel nahekomme, eine 
Stätte nicht nur. der Unterhaltung, sondern 
auch der Belehrueg zu werden. Bedauerlich 
sei es, daß immer noch einzelne Behörden 
eine gewisse Voreingenommenheit gegen die 
Kinematographen an den Tag legen. Man 
müsse sich ganz bemühen, die Schulbehörden 
von dem Wert der Kinematographen für den 
Unterricht ?u überzeugen. - Zum ersten 
Punkt der Tagesordnung wurde in eine Be¬ 
sprechung der Lustbarkeitssteuer eingetreten 
und konstatiert, daß München die höchsten 
Sätze in Bayern erhebt, insbesondere was die 
billigen Pläße betrifft. - Eine lebhafte De¬ 
batte entwickelte sich bei Besprechung der 
Zensur. In größerem Umfange wird diese 
nur in München und Amberg durchgeführt. 
Beklagt wurde die geringe Einheitlichkeit in 
der Durchführung, und daß sie vielfach von 
Subalternbeamten, statt von höheren Beamten, 
die eine größere Lebenserfahrung und einen 
weiteren Blick besitzen, ausgeübt werde. 
Nachdem nun das teilweise Kinderverbot 
durchgeführt sei, sollte man doch erwarten, 
daß man im Kinematographen • Theater da# 
zeigen dürfe, was jederzeit im Theater. £14 
sehen sei, zumal doch daa gesprochene Wort 



Messters Projektion G. m. b. H, 
Berlin SW. 46, Friedrichstrasse 16. 

Zum 9. Juni bringt Messter ein Drama von 

J anz bedeutendem Wert, ln „Ein Duell ohne 
beugen" (330 m), wird eine Begebenheit aus 
der Geschichte des Königreichs Westfalen 1809 
dargestellt. Heinrich von Behnsdorf, ein ver¬ 
armter deutscher Edelmann, Ist erbittert über 
das napoleonlsche Joch und konspiriert mit 
dem in Böhmen wohnenden, vertriebenen Her¬ 
zog des Landes, v. Behnsdorf Hebt ein junges 
Mädchen, das seine Liebe erwidert und auch 
von dem zu König Bonaparte haltenden Offizier, 
Grafen v. Nostwitz, begehrt wird. Entgegen 
dem Wunsche Ihrer Eltern heiratet Behnsdorf 
seine Luise. Durch Zufall erfährt Graf von 
Nostwitz von den Verhandlungen des Behns¬ 
dorf mit dem vertriebenen König und nimmt 
ersteren gefangen. Um ihren geliebten Gatte» 
ln Freiheit zu bringen and die verräterische» 
Briefe zu erlangen, gibt sich Luise dem Grafe» 
Nostwitz hin. Behnsdorf, der davon nach¬ 
träglich erfährt, erschießt in einem Duell - 
Zeugen den Zerstörer seines Glücks. — ^ twas 
weniger dramatisch angelegt ist der am gleiche» 
Tage erschienene Film „Bobby hat Hunger 
(142 m). 

Patht Frtras. Berlin W. 8, 
Frledrlchstr. 191. 

Eine ethnographische Kultnrstndie bring 
das Pathd-Programm vom 3. Juni in der Natur 
auf nähme: „Humoristische Spiele auf dem Jahre 
fest In Singapur“. - Die Aufnahme D 
Fußakrobat Ernest Birreau“ bringt die 
ressante Darstellung der Arbeiten eines sein 
Hände beraubten Mannes. Mit dem Mjj 
und den gelenkigen Füßen vollbringt der M*■ 
alle die Verrichtungen, wozu ein norroaJ - 
wachsener Mensch seine Hände benötigt 
Ein sehr fesselndes Bild bietet der > 
„Mexikanische Legende," ln dem die wun^ 
bare Errettung eines Klosterpriors Leben 
Gestalt erhält. - Die im Programm enthäut 

flra k a w j a ggtf'- 
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Heisses Blut 


hat jedem Kinematographen -Theater die Kassen gefüllt. Noch 
grössere Kassen-Einnahmen sichern Sie sich, wenn Sie sich 
eine Woche des am 

- - 13. Mai -= 

in unserem Verlag erscheinenden grossartigen dramatischen Zwei¬ 
akters 


Pariser Boulevard-Drama 

Nachtfalter 

Länge ca. 800 m inclusive Virage, bestellen. 
Die. Hauptrolle spielt Asta Nielsen. 
===== Monopol für die ganze Welt. - 


// 


da nur noch 2 zweite, 3 dritte und weitere 
Wochen frei. 


Lizenzrechte für das Ausland vergibt: 

Act.-Ges. für Kinematographie u. Filmverleih 

Strassburg i. E. 
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interessantes. - Die Dramen-Serie bringt fflr 
das vorliegende Programm besondere Schlager. 
J)le beiden Wege* ist eine Darbietung direkt 
dem Leben entnommen. Sie zeigt den Lebens¬ 
lauf zweier Schwestern, von denen die eine 
den Weg einer ehrbaren BOrgersfrau wandelt, 
während die andere den Weg des Vergnügens 
und des Luxus wählt, um spflter freilich von 
Stufe zu Stufe soweit zu sinken, daß sie als 
willenloses Werkzeug erbarmungsloser Zuhälter 
und Einbrecher am Diebstahl im Hause des 
eigenen Schwagers teilnimmt. Die Liebe der 
ehrbaren Schwester rettet sie vor der polizei¬ 
lichen Festnahme. — Eine historische Rekon¬ 
stitution des Bauernaufstandes vom Jahre 1358 
finden wir in dem zweiten Sujet der Dramen- 
Serie unter dem Titel: .Der weg zur Freiheit“. 
Nach ernst dramatischer Darbietung sorgt das 
Programm auch für humorvolle Szenen. Die 
komischen Bilder .Das durchgegangene Auto: 
mobil", .Der Staubmantel", .Moritz will sterben", 
J)le überlisteten Verfolger", .Rosalle hat die 
Schlafkrankheit", bringen den größten* Lach¬ 
erfolg bei den Beschauern hervor. — In der 
Farbenkinematographie ist wiederum besondere 
Glanzleistung zu verzeichnen. Der Kunstfilm 
.Bonaparte und Plchegru" bringt eine Episode 
aus der Zeit Napoleons als Consul der Repu¬ 
blik, die ln lebenswahrer Darstellung, in histo¬ 
rischen Kostümen vorgeführt wird. — Nicht 
weniger Interesse beanspruchen die Bilder: 
.Marabujagd In Abessinien" sowie .Im Banne 
der Sirenen". 


Max Oppenheimer, Berlin SW., 
Friedrichstrasse 35. 

Ein Meisterwerk der Filmkunst bringt die 
A. B. Fllm-Comp. zum 1. Juli ln der Aufnahme 
.Pepita" heraus, ln dem Roman aus dem 
sonnigen Andalusien wird uns von der Liebe 
einer braunwangigen Zigeunerin zu einem 
Troubadour erzählt. Von diesem hintergangen, 
schwört die Zigeunerin .Pepita" Rache. Das 
Schicksal aber selbst straft den Troubadour 
.Josd“, der durch einen Unfall erblindet, zieht 
er singend von Ort zu Ort, um seinen Lebens¬ 
unterhalt zu verdienen. In seiner Heimat wird 
er endlich von Pepita wieder aufgenommen, 
die den schwer geprüften Mann mit Ihrem Haß 
nicht weiter verfolgen kann. - Das Bild, in 
welchem in großen Zügen ja das Motiv zur 
BJzefschen Oper zur Darstellung gelangt, dürfte 
eine begehrte Programmnummer bieten. — Ein 
ebenso dramatisches Bild bringt Oppen¬ 
heimer zum 4. Juli von der Lubin-Fllm-Co. 
auf den Markt .Gelegenheit macht Diebe" 
schildert in realistischer Welse die Lebens¬ 
schicksale eines heruntergekommenen Börsen¬ 
spekulanten und eines durch eisernen Fleiß 
emporgetragenen Mannes. — Zum gleichen 
Tage wartet O p p e n h e i m e r von der Kalem- 
Comp. mit einer amerikanischen Kriegserzählung 
unter dem Titel .Durch die List einer Frau ge¬ 


rettet" auf. Der Film bringt nette und inte¬ 
ressante Szenen. — Ein Bild, das einiger 
Humorl8tik nicht entbehrt, bringt Oppenheimer 
zum 8. Juli in dem Film .Schwiegermütter" 
heraus. Ebenso anziehend wirken zwei am 
gleichen Tage erscheinende Aufnahmen der 
Kalem-Comp. .Der hochherzige Dorfschmied" 
und .Der Lohnzug". 



Film Compagnie Paulus 6 Unger, 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 228. 

Wie wir schon angedeutet, kommt von der 
Film Compagnie am 8. Juni der Sensations- 
Films" „Der Ringkampf mit einem Bären" auf 
den Markt. Da die Nachfrage nach diesem 
Bilde eine sehr rege ist, so machen wir unsere 
geehrten Kunden aufmerksam, die Be¬ 
stellungen rechtzeitig an die Film Compagnie 
gelangen zu lassen, um sich ein Exemplar zu 
sichern. 

S ie Gespenster. Von einer Villa, die 
srt zu vermieten und von einem Portier, 
welcher starker Alkoholiker ist, bewacht wird, 
heißt es in der ganzen Umgegend, daß dort 
Gespenster hausen. Jeder Mieter ist nur 
| einen Tag geblieben, da keiner eine zweite 
| schlaflose Nacht verbringen wollte. Da kommt 
zufällig ein biederes Ehepaar, das diese Villa 
mietet. In der Nacht beginnt der Gespenster¬ 
rummel wieder, zitternd und bebend springen 
beide aus den Betten und beobachten durch 
die Türspalte den Geist, Die Frau aber voller 
Mut, schleicht mit ihrem Mann, nachdem der 
Geist verschwunden, in den Korridor hinaus 
und sehen in dem nebenan liegenden Speise¬ 
zimmer eine große Likörflasche stehen. Die 
Frau entdeckt sofort das Geheimnis und ent¬ 
wirft nun einen grandiosen Plan. Am nächsten 
Abend kommt der Geist wieder an und be¬ 
gibt sich, wie gewöhnlich in das Speisezimmer. 
Eben dabei die Likörflasche zu leeren, erblickt 
der vermeintliche Geist plötzlich noch zwei 
andere Ceister neben sich. Zu Tode er¬ 
schrocken fällt ihm nun das Bettlaken, das 
obligate Kleid der Gespenster zu Boden. Nun 
steht der Portier zitternd und ängstlich vor 
den beiden Geistern, diese drohen und ver¬ 
folgen ihn aus dem Hause hinaus. Als er sich 
entfernt, nehmen auch die tapferen Eheleute 
ihre Bettlaken ab und stehen nun lachend am 
Eingang der Villa. Sie umarmen sich und 
sind froh, den vermeintlichen Geist nun ver¬ 
jagt zu haben. (Länge ca. 126 m). Virage 
10,10 M. extra. Telegramm - Wort: .Ge¬ 
spenster" ! 



Frankfurt a. M. Projektions-Aktien- 
Gesellschaft Union. Durch Beschluß der 
Generalversammlung der Aktionäre vom 
7. April 1911 sind die §§ 10 und 20 
des Gesellschaftsverlrages abgeändert 
! worden. 


Seltene Gelegenheit. 

Kino-Theater 

ff. eingerichtet, rentabel, Klappsitze, in Industrie¬ 
stadt von ca. 40000 Einwohnern, nur eine Kon- 
konknrrenz, 28 m lang, 7 m breit, Umformer usw. 

billig zu verkaufen 

und sofort zu übernehmen. Offerten unter 
J. D. 2 an die Expedition der Lichtbild-Bühne. 


Gebrauchte, jedoch gut erhaltene 

FILMS 

auch in kurzen Streifen 

kaufen regelmäßig. 

G. CARETTE & Co., Nürnberg. 


Ich kaufe 

auf Abschluß 4 Wochen ge¬ 
laufene Programme. Offerten 
mitFilmaufstellung unt. S. H.Z 
an Expedition dieses Blattes. 

&®®®©@@©@©@@®@<i 


Mr-Klapilziiikt 

von den einfachsten bis zn den tagantesten Formen. Lieferung ^ 
such der größten Aufträge ln wenlgeh Tagen. Prospekt kostenlos. JJ? 

Beißbarth & Hoff manu A.-O. § 

IflflitfcvoMtte Wtriutlttw, RMih - Hannheia. % 

mmrM 


KasseihKontrollel 


Übersicht, Ihrer täglichen Einnahmen ! 
Ueberelcht Ihrer täglichen Ausgabsn j 
Kontrolle Ihrer BIHotel 

erzielen Sie bei Gebrauch unserer bewährten »Th«*’ 
PMh.U|.Mkh.P i> Preis Mk. 4.50. Mutterbogen P* 0 * 

Gebr. WoHd GjM, ßerlinjllfi, Midiaelkirchetr.tf. 
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Schlagep- 
I Programme I 

1500 m 2X Wechsel 25-50 M. 

% Tiiupmrnii | 

' ms H Ml n 

•• 18. M* 




S6HWABE 4 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elebtr. Kohlen für Projcktionslanpen. 

Fabrikat Qabr. Siemens 8 Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinothaatar. 


Von 21. Nii Mirttf sM uscn Ffllilc 

Lindenstrasse 2 (n HillNlIinnpliii) 


| flachtfalter 


Länge 800 m. Pariser Boulevard-Drama 
Hauptrolle A8ta Nielsen. 

3 dritte, vierte und fünfte Wochen frei I 

\ 6efibrU(bes alter 

Original von Berliner KQnstlern gespielt, 
siebente, achte u. neunte Woche freil 

Filiale: 

Berlin S.W.48, Wilhelmstr. 19" 

-J Tel. Amt VI, 9381 

j Itr Ikl.-Cu. iir lim. o. Pili-Terieife, Stnubiri i. Kit. 

^g=ini=ii=ii=s=ini= 


I 

PW* liefern Ihnen ''l| 

elektr. Strom billiger wie ledes Elektrizitätswerk? 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K.-W-Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfee 

3 Spar Motor des. Berlin B. 39. ^ 


Klann<sit7.Qtfihlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
•^appDIU'OlUnm zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
Kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

.Teiepfrpn Mfr . M ,,j {.ty. Richter, Waldheim i. S. 


Wichtig für Kinobesitzerl 


Versäumen Sie ja ment, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom* 
ersparnls erzielen, auch auf Miete bezw. Teil* 
Zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, H K Ä "• 


Verleihe 

Nif ScUiMrinpu« 


: 2000 m 2 mal Wechsel: 

50 Wu 


Norddoutecho Film-Centrale 
Berlin N., Maxstr. 13 e. 


Klaiptze 

für stehende 

Kinematographen 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 




























Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 50D Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13 , 
100000 „ „ 45 ,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurfkarten etc. 

BillekEabrili fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


SdilagersProgramme: 


I. Woche M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Serien-Programme von M.10 an. 

KinosEinridilnngen: 

M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen¬ 
heitskäufe in allen Kino- und Projektionsartikeln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 

Eiserne Klappsluhle D. B. M. S. Nr. 421W6: 

Lassen 25 Prozent mehr Plätze zu und sind im 
Gebrauch die Billigsten. 


Kinematographen-Fabriken 



Achtung I Achtung I 

Wir kaufen wenig, aber nur dae Beete und 

liefern in jedem Programm einen Schlager, wie 

Roland, Oer 6rena0ier, 

Seelen, Oie sie in Oer Hadit begegnen! 
Der (Hoaugnss zn Breslau! 

Der MriebrnO u. v. a. 

Zu besetzen: 1. Woche, ab 13. Mai, 3., 5., 6., 
7. Woche, zugkräftige Tages- und Sonntags- 
Programme. 

Einzeln zu verleihen: 

Napoleon I. u. II. Teil, Weiße Sklavin, Trojas Fall, 
Der Glockenguß zu Breslau. 

Telefon 5744. Telegr.-Adr.: Ostfilm. 


R.F. DSrlngJ 


ao- u. Filmgescbäil: Hamburg 33, 

Telephon: Gruppe I, 6165. 


= Glasdiapositive • 

87a x 87a» schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


Ich verleihe nur selbstgeführte erstklassige I 

~ oi ra rc ra Programme oi oi ra oi _ ▼ 

V bei ein- und zweimal wöchentlichem Wech- O A 

sei, zu denkbar günstigsten Bedingungen. a 

Reelle, prompte Bedienung. — — Tagesprogramme. ______ I 

ro ro Film-Verleih-Centrale r<o I 
Th. Scherff, Leipzig-Lindenau ♦ 

Anger.traa.e I.- Telephon 12*69. g 

General-Vertreter . I 

_ der Fabrik kinematographischer Apparate _ V 

O System „Saxonia 1 * für Provinz und Q X 

Königreich Sachsen-Altenburg u. Thüringen. J 

A Uebernahme sämtlicher in das Q I 

Fach einschlagenden Arbeiten. ^ ^ 

die Redaktion verantwortlich :ArthnrMellinl. Verlag: Union-Verlag 


Amerikanische | 
Films 





Senden Sie uns gell. Ihre Adresse und wir werden Innen Näheres über unsere A 
Ausgaben mittellen, sowie Filmkalender übersenden. X 

Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 

M.Oppenheimer, “."“^'35 ♦ 

Telegr.-Adr.: Bioseligs. Tele!.: Amt IV, 11908. 

^i< im i 

G. m. b. H. Druck: Buchdruckerei W. Wolffsohn, sämtlich lnBerH® 




























Durch höhere Gewalt 

Länge ca. 168 m. Drama I Virage Mk. 13,45 extra. 
_Telegr.-Wort: „GEWALT“_ 


Jlinjs I Sensationell I S. I Sensationell I JuHfe 

saiagtr | Ringkampf mit einem Bären |s«i«v 

TJÖT 


Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Fabrik kinematograph ischer 

Apparate 

erlaubt sich hiermit, auf seinen neuesten 

Original Nitzsche=Apparat 

Matador 1911 


höflichst aufmerksam zu machen. 

Telegramm • Adresse: Bionitzeche Leipzig. 
Fernspredier: No. 19 319. 

Fabrik: Tauchaerstrasse 28-30. 

yer einen neuen Mechanismus braucht, der 

überzeuge sich von meinem „Matador 1911“ 


Die Gespenster 

komisch - Länge 126 m - Virage Mk. 10,10 


Das Ende des Kunstreiters 

Aus dem Leben 

Länge 85 m _ Virage Mk. 6.- 

17« | Ein Stündchen in Heringsdorf 

Natur — Länge 120 m - Virage Mk. 8,80 


Film-Verleih-Institut 
= „Saxonia“ = 

Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Anerkannt als leistungsfähigstes 
Film-Verleihgeschäft; wöchent¬ 
lich Eingang für ca. 9-10000 M. 

Film Neuheiten aller Marken. 


Reidiste und grünte SdilagerAbteilung! 

Telegramm - Adresse: Bionitzsche Leipzig. 
Film - Abteilung: Tauchaerstrasse No. 4, I. 
Fernsprecher jetzt: 4124. 

Bitte Film-Listen und Offerten verlangen. 


































Pathe freres 

BERLIN W., Friedrichstraße No. 191 

Eingang Kronenstr. 14 

Fernsprecher: Amt I, 9749 :: Tel.-Adr.: Pathefilms 


Dramen 


Die Tochter des Clowns (S. C. A. G. L.) 
Hetmann Nicalajeff (Film Russe) 

Das Ende des Erpressers 


Komische Bilder: 

Herr Klaps hat Nervenzucken (S. C.A. G.L.) 165 m Vir. Mk. 3, 
Der belebte Sessel (Amerikan Kinema) 155 m 
Moritz als Schmuggler 180 m 

Der überlistete Taschendieb (Nick Winter) 120 m 
Erhitzte Gemüter (Ein Ehestreit) (Comica) 125 m 
Der Spaten 90 m 


Naturaufnahmen: 

Rettungsschule in Australien (ImperiumFilm) 115 m 
Champignon 170 m 


Farbenkinematographie: 

Die Favoritin (Kunstfilm) (F.A.I.) (S.A.P.F.) 350 m 
Preis Mk. 350.- Kol. Mk. 90,— netto 
Kleingewerbe im malaischen Archipel 110 m 


Paihe-Jcurnal Auflage 112A und 112 B 


Verlangen Sie bitte unseren neuesten Apparate»Katalog, der auf Wunsch 
jedem Interessenten kostenlos zugesandt wird. 















Anl bSdtiler Stufe 


tedmlMicr VollenOniig 


steht die 


Theater- 
T Mafdiine 


Projektions - Aktien - Gesellschaft 
„Union“ 


Frankfurt a. M. :: Kalserstr. 64 
Filiale: C5ln a. Rh., Hoheetr. 132 



Kinematographen -Theater 


1 


Kinematograpben-Theater! 


G. m. b. H. 


Ohlauerstrasse 59. Breslau Küzeiohus- 


Achtung I Aohtong I 

Wir kaufen wenig, aber nur das Beste und 

liefern in jedem Programm einen Schlager, wie 


Roluft, kr Druabfer, 

Seelen, öle skh ii kr Natt begegnen! 
Der DlMbengnss zn Breslau! 

Der MrMrauö n. v. a. 




Zu besetzen: 1. Woche, ab 13. Mai, 3., 5., 6., 
7. Woche, zugkräftige Tages- und Sonntags- 
Programme. 

Einzeln zu verleihen: 

Napoleon I. u. II. Teil, Weiße Sklavin, Trojas Fall, 
Der Glockenguß zu Breslau. 

Telefon 5744. Telegr.-Adr.: Ostfilm. 



rs Projektion 


0. m. b. H. 


Telegr.-Adr.: „Kinesls." BERLIN SW. 48, FriedricIlOtraOM 16. Telephon: Amt IV, 9153. 


Unser Programm zum 10. Juni 

enthält: 

Der Vampyr Der Nebenbuhler 


Der Nebenbuhler 


Dramatische Szene. 
Länge ca. 218 m. 


Urkomischer Schlager. 
Länge ca. 165 m. 
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BERLIN, den 27. Mai 1911 


Aus Verbänden und Vereinen 


— Imbipil — 
Ar UoiulHnitH nulif 
: Besitxtf Crsts-larüiL : 

t. Vorsitzender: Otto Pritskow, .Welt- 
Biograph-Theater*, Münzstr. 16, TeL: Amt 7, 700 
und 10809. 

LSchriftführer: Oskar Zlll, .Bülow-Klno- 
Theater“, Bftlowstr. 45. TeL: Amt 8, 7175. 

L Kassierer: Emil Cr ah 8, Klnematograph 
.Vineta', Vlnetaplatz 8. Tel.: Amt 3, 62N. 


Einladung 

äsram Donnerstag, dan 8. Juni, 2 l / t Uhr 
Le hrervereinshau8, Alexanderplatz, statt- 
fiBdeoden Versammlung. 

Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beschluß über die Abhaltung des Bundes¬ 
tages ln Düsseldorf. 

Besprechung betr. die Dampferpartie 
am Mittwoch, den 21. und Donnerstag 
22. Juni, ebenfalls Karten-Ausgabe. 

6 - Verschiedenes. 

Nen»ik nä * 8te General-Versammlung mit der 
deute 1 des Vorstands findet am Donnerstag, 
Jünl *m Vereinslokal statt 

Der Vorstand. 


MahOotart 

to IÜMnitoflritka>litiNsaifs 
ns Hrabiri ui Osgtgni. 

Oosehlftsstelle s Hühnerposten 14. 

Fernsprecher: Gruppe IV, 8410. I 

Hamburg Im Kampf gagan dla 
drohende Luatbarkaltaatauer. 

Der Hamburger Lokal-Verband versandte 
am 10. d. M. an sämtliche Kino-Theaterbesltzer 
Hamburgs und Umgegend ein Rundschreiben 
mit folgendem Inhalt: 

Sehr geehrter Herr Kollege! 

An Lustbarkeit hat die Finanz-Deputation 
bis Jetzt erhoben für Theater zum Beispiel mit 
Sitzplätzen: 120 230 000 1000 

wöchentlich: 1410,- 15,- 40,- 32,- 

Für die Folge aber ist zu zahlen, wenn ein 
Eintrittspreis von 25 bis 05 Pf. genommen 
wird, 5 Pf. für jede Einlafikarte. Dies macht, 
wenn täglich jeder Platz nur einmal besetzt 
wird, eine Abgabe von 
wöchentlich :M. 42,- 80,50 315,- 350,- 

‘Da, wo der Eintrittspreis keine 25 Pf. 
beträgt, wird für jede einzelne Veranstaltung 


eine Raumsteuer erhoben. Dies macht also, 
wenn Sie täglich Ihr Programm nur 3 x und 
Sonntags 5 x vorführen, eine Steuer von 

wöchentlich: M. 46,— 46,- 02,- 115,— 
Raumgröße: ca. 100qm 180qm 750qm 850qm 

Ob der Raum besetzt ist oder nicht, darauf 
wird im Gesetze keine Rücksicht genommen. 

Daß dies Abgaben sind, die der Theater- 
besttzer nicht aufbringen kann und sich stich 
nicht auf das Publikum durch Erhöhen der 
Preise abwälzen lassen, wird jeder Theater* 
bealtzer elnsehen müssen. 

Wenn Sie also ein Interesse daran haben, 
weiter zu existieren, so schließen Sie sieh 
unserem Verbände an und kommen ln di« 
Versammlungen, damit wir gemeinsam weiteie 
Schritte unternehmen können und auch «tot 
weitere Petition mit Unterschrift der aämtUeken 
Theaterbesitzer von Hamburg und mit elker 
genauen Aufstellung, wie groß Ihr Thsafof, 
wieviel Sitzplätze, welche Abgaben Sie Jett 
schön zahlen müssen, damit wir dieies der 
Behörde zur Kenntnis übermitteln können, 
denn ln der Gesetzea-Vorlage lat keine Notiz 
davon genommen, daß die Klnematograplien- 
Theater. schon ganz bedeutende Abgaben 
zahlen müssen. 

Hochachtungsvoll 
Der Vorstand. . 










































Der Kampf gegen die Front-Plakate. 

(Zum letzten Bundes-Beschluss.) 


■ ■ ■ ■[ urch all* die tausenderlei Angriffe, 

D die seit Bestehen der Erfindung 
der lebenden Photographien und 
seit Beginn des Inslebentretens 
»■■■I der zahlreichen Kinematographen- 
Theater von den Tageszeitungen und 
einzelnen Weltverbesserern gegen die 
Kino-Seuche erhoben werden, zieht sich 
wie ein roter Faden von frflher bis auf 
heut immer noch die Anklage gegen 
unsere Front-Plakate, zu deren 
näheren Charakterisierung speziell das 
liebliche Wort »blutrünstig“ angewandt 
wird. 

Dieser Stein des Anstoßes ist wert, 
daß man sich mit ihm beschäftigt, und 
aus dem Grunde ist es wohl verständlich, 
daß man sich in Dortmund bei der 
Sitzung des Bundesvorstandes der Kine- 
matographen - Besitzer damit beschäf¬ 
tigte. Das Resultat der Besprechung 
war die Eröffnung des Kampfes 
gegen die Front - Plakate, und da¬ 
durch ist man auch gleichzeitig auf ein 
neues Wort im reichhaltigen deutschen 
Sprachsatz gestoßen: zu der Schund¬ 
literatur haben sich bekanntlich nach 
Gerichtsassessor Dr. Hellwig die Schund¬ 
films gesellt und jetzt haben wir zur 
Komplettierung auch noch die Bezeich¬ 
nung der Schundplakate. 

Es ist sehr leicht, so einfach vom 
grünen Tisch aus die ganzen Front-Pla¬ 
kate in Acht und Bann zu erklären, trotz¬ 
dem gerade wir es waren, die zu aller¬ 
erst immer und immer wieder gegen die 
Auswüchse in der oft allzu zweifelhaften 
Plakatkunst innerhalb unserer Theater¬ 
branche polemisierten. 

Wenn man den Kampf gegen unsere 
Plakatreklame eröffnet, muß man nicht 
nur das Wesen der Reklame ergründen, 
sondern auch das Uebel an der Wurzel 
fassen, und da wird man zu der Er¬ 
kenntnis kommen, das die Materie schwie¬ 
riger ist, wie man glaubt. 

Die Front - Plakate sind nicht das 
geistige Produkt der Filmverleiher oder 
Theaterbesitzer, sondern der Filmfabri- 
Icanten, und diese haben international 
ihre Fabrikationsorte. Genau so, wie 
wir in Deutschland die einfache Weis¬ 
heit kennen, daß Klappern zum Hand¬ 
werk gehört, genau so wissen es die 
Filmfabrikanten, daß ihre Fabrikate besser 
verkäuflich sind, wenn sie mit aus¬ 
reichendem Reklame - Material oder 
»billing matter" versehen sind. 

Das Verkaufsgebiet der Films ist in 
weitgehendstem Maße international. Die 
Sujets werden nicht nur in den Kultur¬ 
zentren und Millionenstädten, nicht nur in 
den geistigen Hochburgen der Intelligenz, 
nicht nur in der harmlosen Kleinstadt und 
-nickt nur auf dem flachen Landegezeigt, wo 
M Bauer im Schweiße seihes Angesichts 


dem Boden den Segen mühselig abringen 
muß, sondern auch gleichzeitig in den 
unkultiviertesten und exotischen Gegen¬ 
den, wo die Analphabeten vegetieren, 
wo der durchreisende Kinematograph 
seine international überall verständliche 
Bildersprache einen wahren Lichtblick 
von der bunten Welt da draußen mit¬ 
bringt. Gerade wegen seiner internatio¬ 
nalen Verständlichkeit ist der Kinemato¬ 
graph ein Kulturträger allerersten Ranges, 
weil er der ungeheuerlich großen 
Millionenschar der geistig Blinden, die 
als Analphabeten in ihrem Dunkel da¬ 
hinleben, verständlich ist und zum 
Herzen spricht. Ist darum der Kinemato¬ 
graph nicht eine kulturell noch viel 
hochwichtigere Erfindung wie die von 
Johannes Gutenberg als Schöpfer der 
Buchdruckerkunst? Ist der Segen dieser 
Erfindung überall hingedrungen? Nein! — 
Wir aber. — Darum ist der Kino nicht 
nur das Theater des kleinen Mannes, 
sondern ein Kulturmissionar, der mit 
Erfolg zum ersten Male da vordringt, wo 
selbst die Schrift und die Sprache ver¬ 
sagten. 

Es ist auch aus dem Grunde sehr 
leicht erklärlich, daß der Kinematograph 
da am lukrativsten ist, wo es mit dtr 
Lesewissenschaft noch schwach bestellt 
ist, und aus dem Grunde müssen auch 
die dem Film begleitenden Bilderplakate 
dieselbe international gemeinverständliche 
Sprache reden, wie der Film selbst. 
Darum spricht von unseren Sujets 
von albernen Plattheiten, rührseligen 
Schmarren, grotesken Witzen, fehlendem 
Natur-Humor und Schauerdramen, weil 
wir, von der Kultur beleckt, über den 
Anfangs - Etappen des Verständnisses 
stehen. 

Solange es noch keine Films mit 
nationaler Eigenart gibt, so lange wird 
•man warten müssen, bis auch die einzig 
richtige national Plakatkunst in Wirk¬ 
samkeit tritt, denn für uns paar arm¬ 
selige Deutsche können die internatio¬ 
nalen Filmfabrikanten nicht Spezial- 
Plakate anfertigen. Man sieht also, daß 
es unmöglich ist, das Uebel an der 
Wurzel fassen, da die Plakate in ihrer 
Manierung nicht mit unserem Kultur¬ 
fortschritt mithalten können. Da muß eben 
mit Bewußtsein weiter gegen unseren 
sogenannten guten Geschmack (nach 
unserer Auffassung) gesCLndigt werden. 

Um ein praktisches Beispiel zu wählen: 
Deutsche Films mit echt deutscher We¬ 
sensart und mit echt deutschen beglei¬ 
tenden Plakaten finden z. B. in Mexiko 
nicht nur kein Verständnis, sondern auch 
keine Käufer. Der Kinematograph ist 
aber noch so wenig intensiv ln die 
Menschheit eingedrungen, daß National- 
Filiis mit nur nationilemi Absatz ge¬ 


schäftlich nicht lukrativ genug sind. Wir 
haben also als Deutsche nicht so ein¬ 
fach die Berechtigung, die Forderung 
aufzustellen, daß die Filmplakate mehr 
unserem Empfinden, unserem Geschmack, 
unserer Wesensart entsprechen sollen! 
Dieser Effekt ist nur mit deutschen Pia- 
katen zu erzielen. In dem großen 
weiten Länderdistrikten der Millionen von 
Analphabeten, die wir auf dem Erdenrund 
noch haben, bilden aber diese Plakate 
die einzig richtige und verständlichste 
Sprache, und darum müssen wir mit 
Rücksicht darauf uns mit dem jetzigen 
Zustand der nur für uns Deutsche zweifel¬ 
haften Plakat-Kunst abfinden. — 

Andere Fehler aber machen wir, die 
abgeholfen werden können. 

Wir kümmern uns nicht um die rchi- 
tektonische Frontwirkung des Theaters 
und zerstören mit einem einzigen Plakat 
durch seine falsche Plazierung die Ge¬ 
samtwirkung und gute Harmonie. Wir 
kleben Plakate so schlecht, daß sie im 
Winde flattern. Wir kümmern uns nicht 
darum, ob die veralteten Plakate der 
vorigen Woche vollständig entfernt werden, 
sondern überlassen sie dem Schicksal, 
dem Zahn derZeit. Wir lassen Akkuratesse 
und Sauberkeit vermissen. Wir berück¬ 
sichtigen nicht, daß manches Plakat un¬ 
bedingt eine Umrahmung braucht, eine 
absetzende Linie oder eine andere Höhe 
in der umstehenden Fläche. Wir leben 
es je nach dem Sujet bald zu hoch, bald 
zu niedrig und berücksichtigen nicht die 
so notwendige Fern- oder Nachwirkung, 
für die es berechnet ist. Wir verwenden 
oft als Pendants zwei Plakate neben¬ 
einander, die verschiedene Reproduktions¬ 
manieren und verschiedene Formate haben; 
wir überkleben alle Plakate skrupellos 
einfach halb, schreiben deutsche Film¬ 
titel mit Blaustift dilettantenhaft darüber, 
lassen uns ortographisch ganz falsche 
Leinwandschilder malen, daß man denken 
könnte, bei uns ist »Ausverkauf.“ D a * 
gegen richtete sich speziell der Bundes- 
beschluß und zwar mit Recht, denn der¬ 
artige Reklame-Auswüchse sind unserer 
deutschen Wesensart nicht würdig und 
degradieren unsere Theater in den Augen 
der geschmackssicheren Passantenwelt 

Je lapidarer man die Frontreklame 
anwendet, desto schneller wird man aus¬ 
gepumpt sein, weil man keine Steigerung 
mehr anwenden kann, und ganz besonders 
dann ist eine Frontreklame unwirksam, 
wenn sie in ihrer Idee und Wirkung ai -' 
wöchentlich gleichmäßig angewandt wirj- 
Hier muß die schöpferische Idee de 
Theater-Inhabers einsetzen, der manen 
Woche mit Miniatursächelchen als Gegen* 
satz zur Reklame-Wacht der vorige 
Woche Jpdße Wirkungen erzielen wlf 
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Leider treibt in manchen Städten die 
Konkurrenzwut solche Blüten, daß es 
beschämend für unsere Theaterbranche ist. 

Man vergesse das eine nicht, daß 
große Reklante nicht immer die sachliche 
Größe in der Anwendung bedingt. 


Wir wiederholen im Sinne des Bundes¬ 
beschlusses immer und immer wieder 
unsere Forderung, daß unsere Reklame¬ 
mittel wohl effektvoll und künstlerisch- 
ästetisch, niemals aber brutal und ge¬ 
schmacklos sein muß, und dieses Empfinden 


dem einzelnen anzulernen ist die Aufgabe 
unserer Zeit, damit der Kulturfortschritt 
nicht an uns achselzuckend vorabergeht. 

Arthur Mellini. 


Stereoskopische Projektionen. 

Altes und Neues aus d?r Erfinder-Werkstatt Messters. 


M 


itten im ewigen Hasten und 
Jagen um die Erhaltung der 
Existenz im Kinematographen- 
Qebiet, wo Qewinn und Ver¬ 
lust so jäh wechseln, wo tech¬ 
nische Neuerungen und Erfindungen, 
Verbesserungen und Geschmacksrich¬ 
tungen sich einander abwechseln und 
oft beinahe Überstürzen, da ist es not¬ 
wendig, mal eine kurze Rast zu machen 
und rückwärts zu blicken. 

Ganz besonders ist dieser Rückblick 
ein interessanter, wenn man dabei der 
Erfinderwerkstatt Messters in Ge¬ 
danken einen kurzen Besuch abstattet. 

Weit über die Grenzen des Vater¬ 
landes ist der Name Messter bekannt ge¬ 
worden; es kennen ihn Leute, die dem 
Kinematographen ganz ferne stehen. Erst 
war Messters Name mit den besten Mi¬ 
kroskopen verknüpft, vor Ober einem Jahr¬ 
zehnt galt er als der Erfinder des 
deutschen Kinematographen und dann 
war er in aller Munde, als er im Frei¬ 
ballon die russische Grenze überflog und 
hierbei mit Gewehrkugeln verfolgt wurde. 
Auch bei diesem Anläße diente er der 
Kinematographie, doch wurden seine im 
Ballon gemachten Aufnahmen bei der 
Undung von den Russen vernichtet. In 
jüngster Zeit spricht man wieder viel 
von ihm wegen seiner „stereoskopischen 
Projektionen.“ 

Ich kenne Oskar Messter seit 1900 
jjnd glaube, es gibt Niemand, der seine 
Schaffenskraft, seine Erfindergabe, sein 
biederes Wesen und seinen Charakter 
unterschätzen kann. In unserer Branche 
bat er sich einen unauslöschlichen Namen 
«worben. Schreiber dieser Zeilen weiß, 
9® er so manche Idee, wie z. B. die 
Kliometerphotographie, fallen ließ, nur 
um sich ganz seinem Lieblingskinde, dem 
Kinematographen widmen zu können, 
wenn es mir heute vergönnt ist, unseren 
«*ern über seine neueste Errungenschaft, 
en zu können, so hält es schwer, 
* nl. au8 der Schule zu plaudern*, 
la«« L ar Messter hielt an der schon 
«oge her aulgestellten These fest, daß 
">ni Beschauen Jedes Bildes nicht jedes 
menschlichen Augen genau 
JJJJIbe Bild sieht. Zwei verschiedene, 
twS? * ir 8ei tl(ch differierende Bilder 
El?" die Sehnerven. Das wird jedem 
Ä«*öer e, n Ange; zuhält. Der betrachtete 
instand erscheint nach iBak* gerückt, 


wenn das rechte Auge offen ist und um¬ 
gekehrt. Diese beiden verschiedenen 
Ansichten werden vom Nerv, von der 
Gehirntätigkeit zu einem Bilde vereinigt. 
Durch jede solche Vereinigung im Geiste 
erhalten die in Wahrheit verschiedenen 
Bilder nicht nur ein gemeinsames Ganzes, 
sondern Relief und Plastik. 

Auf dieser Basis beruht das Stereo¬ 
skop, das 1838 zuerst von Wheatstone 
konstruiert wurde, sowie das 1844 von 
Brewster gebaute, wie wir es heute all¬ 
gemein kennen. Dieser Engländer (kein 
Prophet gilt etwas in seiner Heimat) 
fand in Paris im AbbA Moigno einen be¬ 
geisterten Anhänger seines Stereoskops, 
dessen Einführung auf eigentümliche 
Hindernisse stieß, die nur bewiesen, daß 
die Ursprungstheorie, die oben erwähnt 
wurde, die richtige ist. Der erste Ge¬ 
lehrte, der sich mit dem Stereoskop be¬ 
faßte, Orago, hatte den Fehler, alles 
doppelt zu sehen, so daß das Stereoskop 
ihm — vier Bilder zeigte. Savari war 
einäugig, für ihn war die neue Erfindung 
daher wertlos. Becquerel war fast blind, 
er konnte daher ein Stereoskop nicht 
würdigen. Dennoch fand es seinen Weg 
und 1851 in der Ausstellung auch den 
Beifall der Königin von England, so daß 
die Nachfrage größer ward, als die Er¬ 
zeugungsfähigkeit der damaligen Eigner, 
der Herren Soleil & Dubosca. 

Oscar Messter wollte nun das Pro¬ 
blem lösen, stereoskopische Bilder gleich¬ 
zeitig mehreren Personen sichtbar zu 
machen. Seine Versuche wurden unter¬ 
brochen, als er sich dem „Tonbild 0 , dem 
Biophon, der synchronen Führung von 
Sprechapparat und Kinematograpn zu¬ 
wandte. Damals kam Stroh mit der 
Idee, zwei Bilder mit zwei Laternen 
auf eine Leinwand zu werfen, so daß 
sie sich genau deckten. Vor den La¬ 
ternen bewegten sich zwei Verschluß¬ 
scheiben, desgleichen vor dem Auge des 
Beschauers, derart, daß abwechselnd 
eine Laterne ein Bild projizierte, das 
eine Bild sah dann das rechte Auge des 
Beschauers, das andere das linke. Die 
kurze Zelt des Augenwechsels diente 

S enau zur Funktion des Verschlußes vor 
em einen, wie vor dem anderen Bilde. 
Hierbei ist wohl zu beachten, daß das 
linke Auge dann die Projektion der linken 
Laterne sah und das rechte Auge Jenes 
4er mfcten Laterne. Daher haben Meide 


Augen nie gleichzeitig eine Funktion aus- 
geübt, denn die Bilder und Verschlüsse 
ja ab, nur die schnellen Eindrücke, die 
die Augen hintereinander erhielten, be¬ 
wirkten die Vereinigung in den Nerven, 
das Relief. 

Das Prinzip Molteni dagegen beruhte 
darauf, zwei Bilder einer Doppellaterne 
gleichzeitig zu projizieren, vor dem einen 
Objektiv war ein rotes Glas, vor dem 
anderen ein grünes; durch diese Com- 
plementärfarben erschien das Bild dennoch 
weiß auf der Leinwand, allerdings nicht 
so hell. Der Zuschauer hatte ein 
Binocle mit einem roten und einem 
grünen Glas, so daB das durch das 
rote Licht projizierte Bild, durch das 
rote Glas, daß, durch mit Grün bedeckte 
Objektiv gehende Bild mit dem grünen 
Augenglas gesehen wurde. Das gleiche 
Verfahren Meßters im Berliner Apollo- 
Theater zu meiner Zeit scheiterte beim 
Kinematographen daran, daß man mit 
bloßem Auge verschwommene Bilder 
sah, hielt man aber die farbigen Gläser 
verkehrt vor das Auge, daß man also 
das durch das rot projizierte Bild durch 
das grüne Glas besah und umgekehrt, 
hatte man eine verkehrte Perspektive, 
d. h., der Hintergrund schien näher, als 
der Vordergrund. - Statt des Glases 
wurde vor dem Auge Gelatine verwendet, 
wie es in einzelnen Schaustellungen noch 
jetzt Gebrauch ist. 

Die Versuche gingen dann weiter zur 
Prismenstrahlenbrechung. Die Prismen 
standen rechtwinklig zu einander, doch 
mußten die polarisierten Strablenbilder 
durch Gläser betrachtet werden, deren 
Prismen parallel mit jenen der Objektive 
standen. Dadurch konnte jedes Auge 
nur das für dieses Auge bestimmte BiTd 
wahrnehmen, das andere Bild blieb ihm 
unsichtbar. Bei dieser kostspieligen 
Einrichtung ging aber auch viel Licht 
verloren. 

Nun machte Meßter die Wahrnehmung, 
daß in einzelnen Filmbildern stereos¬ 
kopische Effekte versteckt lagen, und 
zwar ln Aufnahmen von einem beweg¬ 
lichen bezw. bewegten Objekte aus, wie 
vom Dampfer oder Zuge aus, bei denen 
der Vordergrund schneller vor der 
Kamera vorbeizieht, wie der Hintergrund. 
Von hier aus biSiiZur , „Alabastra 0 -Vor- 
führung MeWers, i war nur ein Schnitt. 
Zwei ftojalrtaas werfen in verschiednten 
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Winkeln die Strahlen und die kleinen I 
Figuren erscheinen fast plastisch. Doch 
wird hierzu viel Licht benötigt, damit 
der Hintergrund nicht so stark oder 
stärker hervortrete, wie die Figuren, 
müssen diese sehr klein und ganz weiß 
sein, kaum einige Details auf weisend. 
Daher wird auch der realistische Effekt 
von „Alabastra“ ein geringer sein und 
ist keine eigentliche stereoskopische 
Projektion. 


Meßter ist auch darum zu dem Prinzip 
jetzt zurQckgekehrt, daß jedes Auge sein 
eigenes Bild sehen muß, daher ist eine 
plastische Wirkung bei bloßem Auge 
kaum zu erreichen. Er will daher ent¬ 
weder farblose Gläser zum Polarisieren 
des Lichtes verwenden, so daß man 
genau sehen kann, als wQrde man durch 
das Fenster blicken. Hiervon ausgehend 
soll erst das Bild fQr das linke, dann 
fQr das rechte Auge projiziert und dann 


die Strahlung Polarisiert werden. Mehr 
kann ich zur Zeit Ober die Sache nicht 
sagen, ich bin aber sicher und im Inter¬ 
esse der Kinematographie wie Oskar 
Messters wünscheich es r von ganzen 
Herzen, daß er bald „plastische Kino¬ 
bilder 0 der Oeffentlichkeit übergeben 


Wie man ein Kino-Magnat wird. 


er daran zweifelt, daß das 
Grosdiengesdiäft der Kine- 
matographentheater nicht zu 
verachten sei, der sei auf den 
Amerikaner Markus Loew hin¬ 
gewiesen. Loew ist der Rockefeller der 
Schausteller, der Krösus des fahrenden 
Volkes, der ungekrönte Kinemato- 
graphen- König. Der Berliner würde 
nicht Kinematograf sondern Kinemato- 
k ö n i g zu ihm sagen. Loew ist der 
sprechende, lebende Beweis dafür, 
welchen Aufschwung die Kinemato¬ 
graphie genommen hat, denn vor sechs 
Jahren eröffnete er ein „Groschen¬ 
geschäft 0 in der 14. Straße Newyorks, 
heute unterstehen ihm 150 Lichtbild¬ 
bühnen, davon 19 in Newyork selbst. 
Er ist das Haupt von 20 Gesellschaften 
mit einem Stammkapital von je 50 bis 
500 000 Dollars, eine sogar von Vk 
Mülionen Dollars. 

Die Kinematographen - Laufbahn 
dieses Mannes verdient besondere Er¬ 
wähnung. Er handelte mit Fellen, als 
ihn David Warfield überredete, gemein¬ 
sam das Geschäft in der 14. Straße zu 
eröffnen. Jeder legte dazu 20,000 Dollars 
an, Loew hatte seinen Anteil - gepumpt. 
Das Geschäft ging derart gut, daß Loew 
nicht nur binnen kurzem diese Schuld 
bezahlen, sondern eine neue Gesellschaft 
mit 150000 Dollar Stammkapital gründen 
konnte, die 5 andere „Groschengeschäfte 0 
eröffnete. Diese gingen einige Monate 
hindurch gut, dann kam ein Umsturz und 
die Gesellschaft verlor ihr ganzes Geld. 



Drei Jahre sind 6s her, da hatte 
Loew genug vom Kinematographen, 
noch einen lebten Versuch wollte er 
wagen, den, sich von Warfield loszu- 
machen. Er ging nach Cincinati, fand 
dort einen Geldmann und eröffnete ein 
Lichtbildtheater in einem Saale über 
seinem verkrachten Geschäft. Der Saal 
war etwa - neun Quadratmeter groß 
und hatte - keine Sifte. Es gab nur 
einen Eintrittspreis: ein Nickel. Am 
ersten Tage zählte er, selbst sprachlos, 
4993 Besucher. 

Da begann seine Laufbahn als 
Herrscherim Reiche der Kinematographie. 
In 6 Monaten hatte er 40 weitere gut¬ 
gehende Säle, in allen arbeitete er mit 
Leihfilms. 0 

Er verkaufte die Säle, eröffnete 
Theater trofc eines Mißerfolges be¬ 
sonderer Art bei dem ersten dieser 
Theater in Brooklyn. Der Eintrittspreis 
zur Eröffnungsvorstellung war nach 
deutschem Gelde etwa 50 Pfg. Die 
Einnahme derselben betrug auch nicht 
mehr, denn ein einziger Gast war 
erschienen. Diesem gab Loew mit der 
Bemerkung, er veranstalte eine General¬ 
probe und keine Vorstellung das Geld 
zurück. Es war ein total verregneter 
Tag gewesen und wahrscheinlich war 
der Mann vor dem Wetter ins Theater 
gepflüchtet. Dankbar entfernte er sich 
nun mit den Worten, er wolle seine 
Freunde schicken und am nächsten Tage 
betrug die Einnahme Loews 14 Dollars. 
Heute ist dieser Gast der Reklamechef 


Loews, der im ersten Jahre 63000 Dollan 
rein verdiente. 

Anfangs hatte er in seinem Theater 
80 Dollar Tageskosten, heute macht ihm 
jedes Theater täglich 1800 Dollar Be¬ 
triebskosten. In sechs Jahren wechselte 
er fünfmal seine Geschäftsprinzipien, 
heute beträgt das Entrö in seinen The¬ 
atern von 50 Pfg. bis 2 Mk. 50 Pfg. 
nach deutschem Gelde, denn er kam 
zu der Ueberzeugung, daß man gerne 
bessere Eintrittspreise bezahlt in Ame¬ 
rika. Er hofft heute noch, daß er die 
Preise mit Erfolg wird erhöhen können, 
weil der Geschmack der Besucher ein 
immer besserer wird. Frühere The¬ 
aterbesucher sind jetzt seine Stamm¬ 
gäste, 90°/o davon Beamte, Kaufleute, 
Honoratioren. Dem mageren, nervigen, 
aber nicht nervösen, klugen und vor¬ 
ausblickenden Geschäftsmann ist dies 
willkommen; denn sein Dollarhunger 
ist noch lange nicht gesättigt. Auch 
für deutsche Kino-Interessenten liegt in 
dem Werdegang dieses Mannes viel 
Lernenswertes und Empfehlendes zum 
Nachahmen. Auch bei uns begann der 
Kino mit dem sogenannten Groschen¬ 
geschäft, und wir verspüren immer 
mehr die Verbesserung des Geschmacks 
seitens unseres Publikums. Darum 
soüte man endlich allseitig zu der 
Ueberzeugung kommen, daß die durch¬ 
schnittlichen Eintrittspreise bei uns oft 
viel zu niedrig sind. 



Zum Barliner Kinderverbotegesetz. 

DieBerlinerPolizeiorgane haben neuer¬ 
lich verschärfte Anweisung erhalten, auf 
die strikte Innehaltung des Kinderverbots- 
aesetzes zu achten. Die Schutzleute als 
Hüter des Gesetzes kommen dem natürlich 
mit Verve nach und Inhibieren abends 
um 9 Uhr so lange die Vorstellung, bis 
das letzte Kind, eventuell gewaltsam, aus 
dem staatsgefähilichen Kino ist. 


Kinderverbot in Altona. 

Der Regierungspräsident hat für den 
ganzen Regierungsbezirk angeordnet, daß 
Kinder unter 15 Jahren während der 
öffentlichen Vorführungen in den Kine- 
matographentheatem nach 8 Uhr abends 
nicht geduldet werden dürfen, auch wenn 
sie sich in Begleitung Erwachsener befinden. 
— Ferner hat der Regierungspräsident 
eine Reihe von Bestimmungen über die 
Anlage und Einrichtung der Räume 
und Betriebsmittel für kinematographische 
Vorführungen erlassen, die zur Sicherheit 
gegen Feuersgefahr und Explosion dienen. 


Neuee aue dem echwarzen 
Regenebupg. 

Die Stadtschulkommission hat die 
weise Verordnung erlassen, daß allen 
Volks- und Fortbildungsschülern und 
Schülerinnen der Besuch von Kine- 
matographentheatern zu verbieten ist, aucn 
wenn sie sich in Begleitung von Elten 1 
und Erwachsenen befinden. — Mehr kann 
man aus Regensburg wirklich nicht ver¬ 
langen. Man denke sich einen 18 jährigen 
Fortbildungsschüler, der mit Vater und 
Mutter nachmittagsin einKinernatograpnen* 
Thf^ter JbMngehen will und darf nicBr 
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mm V ■ ■ ü mit beliebigem 
lllll A#|(« Firma =flufbruck 

U ■ ■ ■ ff ■■ ■ m* in Heften zu 500 

Hm 111 m ü m stck - 0 ßiatt 5 bu- 

Sm » 111 Wr . H ffi . B letts) und in Blocks 

Hfllllvllll zu 100 

™ — — nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

M-ster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma ste<s am Lager. 


I Mlt meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung si 

erzielen sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6 V - franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitte Aagabeder Kohlenstärke. C.SIBIW.MhiSO.16. MpnMMKlr.30l 
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SCHWABE & e0. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

| Spez.: Elehtr. Kohlen für Projeltlionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
g Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 








Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen nur fachmännisch zusammengestellte 

--.- Programme * = 

worin ohne Extra-Zahlung 

die größten Schlager 

enthalten sind. Ca. 2000 Meter von 25 Mk. an. Sonntags-Programm 
20 Mark. 

WSehentlioher Einkauf ca. 5000 Meter. 

Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 

Ca. 300000 Meter ältere Films sofort abzugeben, von 10 Pffenmig an 
pro Meter. 

Max Hofier, 

Verein der Kinemetographen-Theaterbesitzer „Deutschland". 




Film-Verleih-Institut .\! 

j A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. ^ 

Fernsprecher: Amt IV, No. 11905. 

(J 

j Verleihe: - 

» 2x1500 Meter Mk. 30.- < 

| 2x1500 „ „ 50.- < 

,i auch Sonntagsprogramme. 


B 

C. Conradty, Nürnberg 

B 

| 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 

| 


Spezialititi 


1 

Kohlestifte Ur Prolektioisapparate not Sdidiwrier. 

| 


Für Effffektbeleuchtung i 


■ 

„Norls-Excello“ „Noris-Axls 1060“ „Noris-Chromo“ 

■ 

1 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von 

1 

B 

unübertroffener Beschaffenheit. 

B 


Marius fhristensen, Q.m.b.H. 

Ber,in N. 65. Reinickendorferstr. 47. Tel.: Amt Mb., 7023. 

SSBlMB Das fr'equentierteste 

Iffffl Film-Verleih Institut 

SKaMCTfflB Die grösste Auswahl von 

- effektvollen Tonbildern. - 

Verkauf von neuen und gebrauchten 

billigen Kino-Apparaten. 

«ÖM .*. Uebernahme der Einrichtung 

- .... kompletter Kino-Theater. : ::: 



Bogenlampen-Fabrik 

Stralsund. 
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auch wenn die Passionsspiele auf dem 
Programm stehen, weil der Kinema ent¬ 
sittlichend auf das Volk wirken soll. 


Kinderverbot In Aschaffenburg. 

Die Stadtschulkommissiön hat be¬ 
schlossen, den Schülern der Volks- und 
Fortbildungsschule den Besuch der kine- 
matographischen Vorstellungen zu ver¬ 
bieten. 


Die Bonner Stadtverordneten. 

In der letzten Stadtverordneten-Sitzung 
am 19. Mai kam auch der Kinematograph 
zur Sprache. Man tadelte die schreiende 
Reklame, den entsittlichenden Einfluß der 
Bilder namentlich auf das jugendliche 
Publikum und wünschte nicht nur eine 
verschärfte Zensur, sondern auch das 
• Kinderverbot. — Wir wissen, das speziell 
die Bonner Kinos ernstlich bestrebt sind, 
durch gute Programm-Zusammenstellung 
etc. das Ansehen des Kinematographen 
hochzuhalten, und vielleichtgerade dadurch 
fanden sich auch innerhalb der Sitzung 
Stimmen, die für den Kino eine Lanze 
brachen, so daß die Debatte keine ver¬ 
schärften Kino-Verordnungen als Resultat 
zeitigte. 


Allerlei 


VorelnsgrOndung In Leipzig. 

Mit dem Sitze in Leipzig ist am 
13. Mai der neugegründete „ Verein zur 
Hebung des Kinematographenwesens* in 
das Vereinsregister eingetragen worden. 
— Man will die Ziele zu erreichen suchen 
durch Vorträge zur Aufklärung weiterer 
Kreise über den Schaden schlechter und 
den Nutzen guter Vorführungen; Veran¬ 
staltung mustergültiger Vorführungen in 
Theatern, Vereinen, Schulen usw.; Unter¬ 
stützung der Behörden bei Beaufsich¬ 
tigung der kinematographischen Veran¬ 
staltungen im - Sinne der Ministerial- 
verfügung vom 6. April 1909; Fürsorge für 
die Beschaffung guter Films erheiternden, 
erhebenden und belehrenden Inhalts. — 
Vorsitzender ist W. Schubert, Leipzig, 
glsbethstr. 36. 

Man wird abwarten müssen, in welcher 
Weise sich der Verein wirklich betätigen 
wird. Vorläufig empfiehlt sich das Ab¬ 
warten und skeptisch sein. 

Dop Kinematograph im Dlenete 
dreifacher Kunet 

Der Kinematograph hat sich längst 


ein großes, weites Qeblet erobert, das 
er in den Bereich seiner Darstellungen 
und Vorführungen gebracht hat. Sein 
eigentliches Gebiet der lebenswahren 
bildlichen Darstellung hat er wesentlich 
erweitert, indem er die musikalische 
Kunst heranzog, die eine Begleitung für 
seine photographischen Vorführungen 
wurde. 


Ein ganz neiies Gebiet heranzuziehen, 
hat die Film-Ge Seilschaft m. b. 
H. in Dresden in ihrem Colosseum 
Licht - Schauspielhaus daselbst kürzlich 
unternommen. An einem der seit einiger 
Zeit dort mit bestem Erfolg eingeführten 
wöchentlichen Künstlerabende, wurde am 
Schluß des Programmes ein kleines 
Schauspiel aufgeführt, von wirklich 
handelnden jungen schauspielerischen 
Kräften einer bekannten Theaterschule 
dargestellt. Im Rahmen einer kleinen 
Bühne „entrollte" sich ein Lebensbild, 
wie es auch mancher Film ähnlich dar¬ 
stellt, nur waren es hier wirkliche le¬ 
bende Menschen, die dem Konferenzier 
die diesem sonst zufallende Rolle ab- 
nahmen, das Stück vor den Augen des 
Publikums in Wirklichkeit, nicht im Bilde 
vorführten. 



Man kann diese künstlerische Er¬ 
gänzung des Kino-Programms, das so¬ 
mit einen doppelt und dreifachen künst¬ 
lerischen Genuß bietet, nach dem ersten 
Versuche zu urteilen, willkommen heißen, 
auch für unsere. Gegend bei richtiger 
Auswahl der Theaterstücke. Man kann 
sodann einen Vergleich ziehen zwischen 
dem, was das Bild, und dem, was die 
Wirklichkeit bot, wenn solche kleine 
dramatischen Handlungen dargeboten 
werden. Denn das Drama mit seinen 
sittlichen und ethischen, daher auch be¬ 
lehrenden Motiven ist längst vom Kine¬ 
matographen aufgenommen worden, — 
allerdings mitunter auch in eiuer Form, 
die das Sittliche und Ethische vermissen 
läßt und nur das Aufregende in den 
Vordergrund stellt, das heutzutage so 
gern gesehene und gehörte Sensationelle. 
Solche Darbietungen sind natürlich ver¬ 
werflich, am allerwenigsten für Kinder 
geeignet, was auch schon vielfach zu 
behördlichen Maßnahmen geführt hat. 
Das oben erwähnte Colosseum-Theater 
hält sich von solchen Darbietungen fero; 
es weiß in seinen dramatischen Dar¬ 
bietungen Unterhaltung und Spannung 
richtig einzuschätzen und zeigt in der 
Auswahl seiner Vorführungen einen treff- 
_ 11 ^^ Geschmack, der 

groß wie klein befried! * 


I nehmen, zuerst einen solchen Versuch u nter- 
nommen zu haben, der erfolgreich aus¬ 
fiel. Nützlich und angenehm, belehrend 
und unterhaltend,* das sind die Gesichts¬ 
punkte, von denen aus ein Kino zu 
beurteilen ist, insbesondere auch im 
Hinblick auf die Jugend. Die genannte 
Gesellschaft trägt allen diesen A n . 
forderungen Rechnung. 

„Krönungsgeschäfte“. 

Die englischen Krönungsfeierlidikeiten 

geben selbstverständlidh dem Kinemato¬ 
graphen viel zu tun. Eine Filmfabrik, 
die um die Erlaubnis nadisudite, bei die¬ 
ser Gelegenheit Aufnahmen zu machen, 
erhielt folgende Antwort: „Die Bedin¬ 
gungen, die ich zu stellen den Auftrag 
habe für die Genehmigung, daß Ihr 
Vertreter vom Deck unseres Dampfers 
Aufnahmen mache, für seine Landung 
in Portsmuth oder Southampton, derart, 
daß er London so t -hnell wie möglich 
erreiche, sind 500 G. »een“. Das sind; 
über 200000 Mart Der Fabrikant 
antwortete, er will nicht das Schiff kaufen I 
und bitte um den Preis für den Stand 
seines Apparates an Bord. 


Die Kinematographen - Theater in 
DOeeeldorf. 

Wie aus den Veröffentlichungen des 
Statistischen Amts in Düsseldorf hervor¬ 
geht, sind die Kinematographen-Th ater 
in starkem Wachsen begriffen. Es fanden 
danach im ersten Viertel des laufenden 
Jahres hierselbst 1935 billetsteuerpfli chtige 
Veranstaltungen statt, zu welchen 890 000 
Einzelkarten ausgegeben wurden. Von 
diesen steuerpflichtigen Einzelkarten ent¬ 
fielen rund 122 000 M. auf Theater, rund 
110000 auf Konzerte, rund 122 000 auf 
Spezialitäten - Vorstellungen und rund 
445 000 auf Kinematographen- 
und Lichtbildervorstellungen 
gegen rund 283 000 im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. . 


Dienst des Kinos zu 
stellen, dürfte bald Nach¬ 
ahmung erwecken. Die 
Dresdener Film-Gesell- 


Adele Sandrock und der Kine¬ 
matograph. 

Von einer Filmfabrik wird derzeit ein 
Film „Weiber aus dem Volke“ vorbereitet, 
zu welchem die bekannte Tragödin 
Adele Sandrock mit einer Truppe 
von ihr engagierten Schauspielern die Dar¬ 
stellung übernommen hat. Die Aufnahme 
fand in den Straßen von Britz bei Berlin 
statt. Die Darsteller kamen im Automobil 
bereits kostümiert als Strolche, Weiber 
etc. an und agierten unter Benutzung der 
natürlichen Szenerie ihr Drama, wobei 
u. a. das Schulhaus durch Anbringung 
eines großen Schildes in das Findelhaus 

nd<. 

Au 

samkeit der Britzer Bewohner. 






Films vom Südpol. 

In dem Augenblick wo Qberleutn^j, 
Filchers Expedition nach dem Sü 
M der „Deutschland“ die Ausweise 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet 


1 


I! Nahtlosen !! 

Projektions - Shirting 

für 

Kinematograpben* Vorhänge 

in allen Breiten von I bis ca. 5 Meter. 

Chr. George, Berlin C. 2, 


Breite Straße 25/26. 




Sh 


SMPsllmhMnop fflr Kinos bis zu 70 % 

«PflPUlUNiniWr Stromersparnis, Miete, 

Teilzahlung. Tinliigi« Bliktnaotor-Virki I. ■ l 1. 

Berlin 0., Mainzerstr. 23. 




Bruno Nadolny 

Film - Verleih-Institut 

Berlin-Rixdorf, Erkstraße 21 

(Telefon Rixdorf 1465.) 

Bequeme Verbindung von allen Stadtteilen. 


Klappsitze 

für stehende 

Kinematographen 

in Bankform zu 2, 3 und 5 Sitzen liefern 
prompt und billig. 

L Stromeyer & Cie. 

Konstanz. 



Verleihe 


lir Schlaicrpnir 


:2000 m 2 mal Wechsel: 

80 Hk. 

Norddeutsche Fllm-Centralo 
Berlin N., Maxetr. 13 o. 


Arthur 

mm 

BERLIN 8. 42 
Prlnzon-Str. 90. 


Sjulil - Fikrik lir 
:: Plakate:: 
L DMUtamphn- 
: Tkatir. 


SCHILDER, 

Kassetefeln mit aus¬ 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm -Schilder usw. 

Ausführung In Jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton usw. :: 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A, 
sämtlicher „Union- 
Theater 1 * Berlin usw. 


Mit dem Kino - Weeen vollständig 
vertrauter 

Rezitator 

oratMaoolger Humorist u. Dramen- 
Erklärer, sucht zum 1. VI. 11 Engagement. 

Prima Referenzen. 

Gefl. Offerten unter „Roland 11 an 
die Expedition dieses Blattes. 


Kassieren! 


euoht 

in besserem Kine- 
matograph - Theater 
Stellunga 
Gefl. Offerten erbet, 
unter „Tdchtlg“ an 
die Expedition der 
L. B. B. 


i [j|[]|njL)|Üjüg 


M. 1,60 

kostet das 


pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 


-loh- 

vermittle den Verkauf 
:: von Kino-Theater :: 

- loh- 

beschaffe jed. Reflek¬ 
tanten ein gutes Kino- 
:: :: :: Theater :::::: 

-Wer- 

Kino-Theater kaufen 
oder verkaufen will, 
wende sich vertrau- 
:::: ensvoll an mich:::: 

J. Oppenheimer, 

Bitio/lilir, Mirkinluitr. 22. 

snasnasnasi 


TiiiDiKiniimu 

inltlililir-nlB 

„Hat belrtile Jenulea" 

liefern pro einzelnes 
Tausend für M. 12,50; 
bei Mehrabnahme billi¬ 
ger. Dazugehörige Pla¬ 
kate ä Stück 10 Pfg. 

lütMnukerell«|tl4l«el 

Leipzig, Oerberstr. 48/58 
Tel. 4075. 



ln München mit olg. eretkl. Apparat, über¬ 
nimmt Aufträge von Lokalaufnahmen, Texte auf 
Filmstreifen p. p. Billigste Berechnung. 

Marlin Kopp, MDnohan, 
Ziablandatraaaa 19III 


Wichtig für Kinobesitzerl 


Versäumen Sie ja nidit, sich meinen neuen 

Kino* Spar* Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70®/* und nishr Strom* 
ersparnis erzielen, auch auf Miete btzw; Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W-|eldscher, ■&!$£ 
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trat, langten am Kontinent die ersten Süd¬ 
polaufnahmen an. Es ist dies der Beginn 
einer neuen Aera: Die antarktischen Re¬ 
gionen auf dem lebenden Bilde. Die 
Aufnahmen, allerdings erst etwa 2500 
Meter, stammen vom Photographen Pontieg 
der Südpolexpedition des Kapitäns Scott, 
wurden von der »Terra Nora“ vom Winter¬ 
quartier der Expedition in Viktorialand 
nach Neuseeland gebracht, und die Firma 
Gäümont wird deren Kopien auf den 
Markt bringen. Es ist zu bemerken, daß 
die Entwickelung der Negative ebenfalls 
im fernen Süden erfolgte. 

Dar Kino und das Auga. 

Ein hervorragender Mediziner äußerte 
sich über die lebende Photographie wie 
folgt: »Jedem Beobachter muß es klar 
werden, daß die Bilder auf der Leinwand 
in dem Maße das Auge ermüden, wie die 
tanzende und flimmernde Bewegung der¬ 
selben zu- oder abnimmt. Colorierte 
Bilder strengen das Auge noch mehr an, 
die ermüdendsten sind Reisebilder, bei 
denen die Wirkung der schnellen Be¬ 
wegung von Dampfern oder Zügen hin- 
zukommt. Geradezu gefährlich für das 
Auge ist es, wenn der Film nicht genau 
in seine Führung paßt und seitlich hin 
und her wackelt. Dennoch übt dieses 
billige Vergnügen eine große Anziehungs¬ 
kraft aus und man sieht Kinder, aber 
auch Erwachsene so lange im »Kino* 
sitzen, wie es ihre Augen nur aushalten 
können. Wird ein solches Vorgehen 
wiederholt, so kann eine Irritierung der 
Pupille, eine Netzhautentzündung ent¬ 
stehen oder große Kurzsichtigkeit ein- 
treten. Uebertreibt man aber nicht, so 
kann selbst bei Kindern nur eine ge¬ 
wöhnliche Ueberanstrengung des Auges 
konstatiert werden. Gut beleuchtete 
Bilder, bei denen auf gleichmäßige Be¬ 
wegung geachtet wird, bei,guter Ven¬ 
tilation des Zuschauerraumes, werden 
daher auf das Auge der Erwachsenen 
wie der Kinder von keiner anderen Wir¬ 
kung sein, wie jede andere theatralische 
Unterhaltung. F-x. 

Feuer. 

Das an der Marktstr. in Ober¬ 
hausen (Rhpr.) belegene Kinotheater 
ist vollständig ausgebrannt Ferner 
entstand am Sonntag, den 14. Mai in 
B e u t h e n O.-Schl. im Grand-Kinemato- 
graph am Boulevard infolge Selbstent¬ 
zündung eines Films ein kleiner Brand. 
Der Materialschäden ist bedeutend. Der 
Projektionsapparat wie eine Anzahl Films 
sind verbrannt; bezw. stark beschädigt. 

„Dantes Göttliche KomBdls“. 

Der Film »Dantes Göttliche Komödie" 
ist in Karlsruhe von der Polizei ver¬ 
boten gewesen. Auf die eingereidite' 
Klage hat das Verwaltungsgeriiht die 
Freigabe des Films verfügt. Der Film 
wird darob im Reeidenzkino jetzt täglich 
vorg6fflhrt 


Chemnitzer Maifeetumzug* 

In verschiedenen Kinotheatern in 
Chemnitz wurde ein Film vom 
Chemnitzer Maifestumzug gezeigt, wie 
im vorigen Jahre schon. Das Bild war 
ein Zugstück. Auch für die Kinder, die 
den Zug wenigstens im Bilde sehen 
wollten, an dem Vater und Mutter, 
größere Geschwister und Bekannte mit 
teilgenommen hatten, während sie selbst 
in der Schule waren. Aber da machte 
die Polizei selbst einen dicken Strich 
durch den Plan. Unter Strafandrohung 
für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
forderte sie von den Kinobesitzem, daß 
während der Vorführung des Maifest¬ 
umzuges die Kinder ausgewiesen werden. 
Polizisten in Zivil kontrollierten die 
Kinos. Es ist zum Lachen! 

Frankfurt a. M. Die Projektions- 
Aktien - Gesellschaft »Union 0 , Frankfurt 
a. M., die den Vertrieb des ersten 
Monpolfilms nach Deutschland lancierte, 
vermietet während der Sommermonate 
den bekannten Original-Boxermatchfilm 
»Jack Johnson - jim Jeffries“ wochenweise 
zu jedem annehmbaren Gebot. 

Kino-Feuer in Beuthen. 

Am 15. Mai, abends um 7 Uhr, ent¬ 
stand im »Grand Kinematograph am 
Boulevard“ während der Vorführung 
Feuer durch die Inbrandsetzung eines 
Films. Die polizeilicherseits in Kinos ge¬ 
troffenen Vorsichtsmaßnahmen bewährten 
sich aufs beste. Das Publikum wurde 
durch die Notausgänge zum Hinterhaus 
hinausgeleitet, und die Räumung des 
Lokals geschah in solcher Ordnung, daß 
nicht ein einziger Unfall vorgekommen 
ist. Die durch einen Feuermelder herbei¬ 
gerufene Feuerwache löschte den Brand 
in kurzer Zeit; beträchtlicher Schaden 
ist nicht entstanden. 

Kino-Feuer In Oberheueen. 

Das an der Marktstraße liegende Kine- 
matographentheater wurde am 15. Mai 
morgens ein Raub der Flammen. Wie 
das Feuer entstanden ist, konnte noch 
nicht ermittelt werden, da das Theater 
um diese Zeit noch geschlossen ist. 
Auch das über dem Theater liegende 
Stockwerk ist vollständig ausgebrannt. 

Fouer. 

Im Vorführungsraum des Tonbild- 
Theaters »Metropol“ in Dessau entstand 
am 20. Mai abends Feuer. Sämtliche 
vorhandenen Films sind ein Raub der 
Flammen geworden. 

Qofibrllchor Brand In alnam 
Londoner Fllmlager. 

In dem Kinematographenftlmgeschäft 
von Williamson in der Charing Croß Road 
im Londoner Westend brach am 17. Mai 
abends ein Feuer aus, das bei der Masse 
des brennbaren Materials im Gebäude 
schnell einen gefährlichen Umfang an¬ 
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nahm. Riesige Flammen schossen aus 
den Fenstern, und das zahlreiche Personal 
in dem viele Stock hohen Hause befand 
sich in größter Gefahr. Diejenigen Per- 
sohen, die sich im ersten Stock befanden, 
sprangen auf die Straße und wurden von 
der dort versammelten Volksmehge auf¬ 
gefangen; darunter befanden sich mehrere 
Frauen. Bald sah man eine Anzahl ent¬ 
setzter Frauen an den höheren Fenstern 
erscheinen, doch gelang es rechtzeitig, 
sie durch Zurufe vom Herabspringen ab¬ 
zuhalten, bis die herbeirasende Feuer¬ 
wehr sie retten konnte. Eine Frau im 
obersten Stock kletterte auf dem Gesims 
entlang nach einem Nachbargebäude, das 
sie glücklich erreichte. Schließlich ge¬ 
lang es der Feuerwehr, des Brandes 
Herr zu werden; die unteren Stockwerke 
sind völlig ausgebrannt. 

Gegen die drohenden Lustbarkeits- 
eteuern. 

Am 16. Mai fand in Gera eine Ver¬ 
sammlung des Deutschen Bühnenvereins 
statt, in der Herr Dr. Otto Brahm, der 
sehr verdienstvolle Kunstförderer und 
eifrige Bekämpfer aller kunstfeindlichen 
Bestrebungen, einen hochinteressanten 
und glänzenden Vortrag über das Thema 
„Kunst und Lustbarkeitssteuer* hielt. — 
Der Redner führte so treffliche und zahl¬ 
reiche Beweisgünde an, die gegen die 
Einführung einer Lustbarkeitssteuer 
sprechen, daß nian nur wünschen könnte, 
alle Verfechter dieser kultur- und kunst¬ 
feindlichen Steuer mögen den Inhalt 
dieses Vortrages, der übrigens vollinhalt¬ 
lich in der Berliner Vossischen Zeitung 
vom 16. Mai abgedruckt ist, zur Kennt¬ 
nis nehmen. 



Kein Umrollen der Filme mehr. 

Unter No. 19148/1910 wurde ein 
englisches Patent von Josef Gaßner und 
Herbert Victor Barnes in Johannisburg 
am 15. August v. J. angemeldet, das am 
9. Februar d. J. angenommen wurde. 
Danach ist es nicht mehr notwendig, die 
Films umzurollen, sie laufen vielmehr 
„endlos“ zwischen Condensor und Ob¬ 
jektiv durch den Apparat. Die Länge 
des Films ist beliebig, nach dem Ende 
kommt gleich wieder der Anfang an die 
Reihe. Dadurch wird die Aufsicht des 
Operateurs über den Apparat (das Licht 
ausgenommen) erspart und die Erfindung 
eignet sich somit besonders auch zu 
automatischer Vorführung von Licht¬ 
bildern z. B. in Schaufenstern. 

Unter dem Apparat mit Lampenkasten 
und dem kleinen Motor befindet sich 
ein doppelt so großer Kasten mit seit- 
lieber Oeffnung zum eyentuellän Hinei®' 
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langen und einem Fenster zur Beobach¬ 
tung der Vorgänge in diesem Kasten. 
Der abgerollte Film gelangt durch eine 
entsprechende Oeffnung in diesen Kasten, 
auf dessen Boden Führer und Rollen 
den Film derartig gleiten lassen, daß er 
sich in Falten legt, ohne daß eine Ver¬ 
mengung dieser ralten möglich ist. Wird 
der Kasten infolge der Menge der Films 
voll, so kann ein Einsatzroller und Leger 
derart während der Arbeit angebracht 
werden, daß der Film weiter durch die 
Mittelöffnung des Einsatzes läuft, schließt 
man aber den Einsatz, so legen sich die 
Falten des Films nicht mehr auf den 
Grund des Kastens, sondern auf den 
Einsatz, von dem auch 2-3 verwendet 
werden können. Damit nun der Film 
,endlos* werde, wird der Anfang unten 
am Kasten auf Rollen herausgezogen und 
gleitet auf Schienen geschützt bis über 
den Apparat, wo er an das Ende des 
Films angeklebt wird. Das Praktische 
in der Erfindung ist nun, daß der vor¬ 
geführte Film lose im Kasten liegt, von 
dem Momente aber, wo er aus dem 
I Kasten tritt, behält er auf seinem Wege 
durch den Kinematographen bis zum 
Wiedereintritt in den Kasten die zur Vor¬ 
führung nötige Lage. Ist der untere 
Teil des Kastens entleert, so werden die 
Einsätze herausgenommen und können 
wieder verwendet werden. 

Um nun den Apparat für Schaufenster 
zu verwenden, wird vor dessen Oeffnung, 
durch den die Lichtstrahlen dringen, ein 
vorhandener, derart angebrachter Spiegel 
geschoben, daß das Bild nach aufwärts 
auf den Deckel des Lampenkastens re¬ 
flektiert wird. Dieser Deckel ist zweimal 
aufzuklappen, wird festgeschraubt, eine 
Leinwand gespannt, eingeschoben und 
auf dieser erscheint das Bild, das nun 
im Schaufenster sichtbar wird. Der ganze 
Apparat ist leicht transportabel. 


Ekle weitere neue Technik der 
Erfindung „Klnemacolor“. 

Das Bessere ist der Feind des Outen, 
in dem Kampfe der beiden, ist es 
^ ursprüngliche Gute, das von dem 
s Pater gefundenen Besseren unterliegen 
muß. So gehört denn wenig Kühnheit 
7 zii , schon heute die Götterdämmerung 
^Kinematographen, den die Buda- 
Pttter in so vielen Etablissements be¬ 
wundern vorauszusagen. Wie bald dürften 
pj lne grau in grau gehaltenen, und auch 
unruhi gen Bilder vor der Farben- 
pracüt des Klnemacolor weichen, die 
gegenwärtig allerdings erst das Erstaunen 
Ftl. öe Sucher eines großen Londoner 
bald i ements ’ der Scala, bildet, aber 
«nen Eroberungszug durch die ganze 
kJ; unternehmen dürfte. Denn das 
ZJ lacolor verhält sich zum Kinemato- 
■ ™ en wie etwa der letztere zu der 


I sch»,TT , der Farbenwelt ziehen vor 
Wenden Auge vorüber, in einer 


kommenheit, die kein Maler erreichen 
konnte, weil sie nur der Natur gegeben 
ist. Dabei ist das ganze Verfahren, durch 
welches das grandiose Schaustück be¬ 
werkstelligt wird, so einfach, daß man 
unwillkürlich an das Ei des Kolumbus 
denken muß. Der Film gleicht bei der 
Betrachtung ganz und gar dem gewöhn¬ 
lichen Film der schwarz - weißen Kine¬ 
matographen; der Unterschied ist nur, 
daß statt sechzehn Bilder in der Sekunde 
deren zweiunddreißig aufgenommen 
werden, jedes besondere Bild im Duplikat. 
Dem Auge erscheint der Film ohne jede 
Farbe, ausgenommen, daß von den du¬ 
plizierten Bildern das eine licht, das 
andere etwas dunkel gehalten ist, als 
wäre eines zu wenig, das andere zu 
stark entwickelt worden. Um die Farben 
hervorzubringen, die vollkommenen Farben 
in allen Abstufungen des Regenbogens, 
plaziert man eine Scheibe vor die Linsen 
der Laterne. Diese Scheibe ist in zwei 
Teile geteilt, eine rote und eine grüne. 
Durch einfaches Drehen der Scheibe, 
während das Bild projiziert wird, kommen 
alle Farben heraus, wie sie in der Natur 
gewesen; es ist die Schnelligkeit in der 
die Bilder sich abrollen, nicht die Farben¬ 
pigmente, was diesen wunderbaren Effekt 
bewirkt. Welche Wirkungen sich durch 
diese Methode erzielen lassen, geht da¬ 
raus hervor, daß mit diesem Verfahren 
nicht nur die Farbenpracht eines ägyp¬ 
tischen Sonnenuntergangs, der Land¬ 
schaften verschiedenster Himmelsstriche 
wiedergegeben werden kann, sondern 
sich auch das Wachstum der Blumen 
veranschaulichen läßt, in der Raschheit 
vertausendfacht, so daß man binnen einer 
Minute die Entwicklung sehen kann, die 
eine ganze Woche in Anspruch genommen 
hat. Die Knospen scheinen zu atmen, 
zu erwachen, ihre Jugend durchzuleben, 
und ihre Reife zu erlangen, alles in der 
natürlichen Pracht, die ein Geschenk der 
Mutter Natur bildet und die das Menschen¬ 
kind wohl niemals vollständig nachzu¬ 
ahmen vermag. Aber man darf zufrieden 
sein, so großes, wenn nicht zu schaffen, 
so doch reproduzieren zu können. 

Eine Hlnematographlsche Hand¬ 
kamera. 

Beim Hantieren mit Operngläsern, 
Ferngläsern und Feldstechern verhindert 
das Zittern der Hand häufig eine genaue 
Beobachtung des Objektes. Aehnlich 
steht es photographischen Handkameras, 
die bekanntlich nur bei sehr kurzer Be¬ 
lichtungsdauer, d. h. absoluten Moment¬ 
aufnahmen scharfe Bilder liefern. Be¬ 
sonders störend ist dieser Umstand aber 
bei kinematographischen Apparaten, die 
in ihrer bisherigen Form ohne Stativ 
überhaupt nicht verwendbar sind und 
daher für die Aufnahmen flüchtiger und 
unerwarteter Erscheinungen, d. h. gerade 
in den interessantesten Fällen, nicht zu 
benutzen sind. Die mit Stativen ver¬ 


bundenen Drehvorrichtungen für kine- 
matgraphische Kameras beheben diesen 
Uebelstand natürlich nur in geringem 
Maße; wenn man auch mit ihrer Hilfe 
das Objekt besser verfolgen kann, so geht 
doch durch die Installierung des Apparates 
meistens die beste Zeit verloren. Man 
hat daher den Gedanken gehabt, durch 
eine Kreisel Vorrichtung für Stabilisierung 
derartiger Kameras zu sorgen, doch 
standen der praktischen Ausführung bis¬ 
her mancherlei Uebelstände entgegen. — 
Vor kurzem hat nun Professor Lippman 
an der französischen Akademie einen 
von C. de Proszynski konstruierten sinn¬ 
reichen Apparat vorgelegt, der das Pro¬ 
blem in einfachster Weise lost. Der 
zum Antrieb des Kreisels dienende Motor, 
ein Druckluftmotor, ist leicht und leistungs¬ 
fähig und nimmt wenig Platz ein. Der 
Druckluftbehälter wird leicht mittelst einer 
kleinen Handpumpe auf 30 bis 50 Atm. 

g efüllt Der Apparat ist durch eine 
cheidewand in zwei Kammern geteilt; 
die eine enthält die kinematographische 
Vorrichtung und den Kreisel, während 
die zweite den Motor beherbergt. — Die 
bisherigen Versuche sollen sich vorzüglich 
bewährt haben. 

Neues von der Fernkinematographie. 

Kürzlich haben zwei dänische Erfinder, 
Gebrüder Andersen, einen Apparat gebaut, 
mit dessen Hilfe sie auf einer eindrähtigen 
Telegraphenleitung lebende Bilder auf 
weite Entfernung übertragen wollen. Die 
Bilder sind auf sehr langen Films auf¬ 
genommen, wie sie in der Kinematographie 
gebräuchlich sind, und die Uebertragung 
erfolgt, wie der „Kosmos", Handweiser 
für Naturfreunde, mitteilt, nach Art der 
Komschen Femphotographie. An sich 
wäre dieUebertragung kinematographischer 
Bilder mit Hilfe des Kornschen Systems 
ohne weiteres möglich. Die praktische 
Ausführung ist aber bisher an der 
mangelnden Schnelligkeit in der Bild¬ 
übertragung gescheitert. Die Aufgabe 
bestand also darin, die vorhandenen 
Apparate so zu vervollkommnen, bezw. 
neue bessere Apparate zu bauen, mit 
denen eine äußerst. schnelle Bildfolge 
möglich wurde. War diese Bedingung 
erfüllt, so würden die telegraphierten, auf¬ 
einander folgenden Bildchen ebenso den 
Eindruck der Bewegung, des Lebendigen 
hervorrufen, wie das bei den bekannten 
Kinematographen der Fall ist. Inwieweit 
die dänischen Erfinder diese Aufgabe 
gelöst haben, ist vorderhand noch nicht 
bekannt, da Einzelheiten über die neuen 
Instrumente bisher nicht veröffentlicht 
wurden. Ein französicher Erfinder, 
Armengaid, hat übrigens bereits vor 
anderthalb Jahren Angaben für Fern- 
kinematograptiie gemacht. Er benutzte 
ebenfalls das Konstruktionsprinzip des 
Kinematographen, um damit Bilder inner¬ 
halb '/» Sekunde vollkommen zu über¬ 
tragen. Diese Geschwindigkeit sollte es 
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ermöglichen, die Bildreihe als Ganzes zu 
sehen, da die einzelnen Bildteile ver¬ 
schmolzen. Armengards Apparat hat zwei 
Filmender, die sich im rechten Winkel 
zueinander kreuzen und von Spalten unter¬ 
brochen erscheinen. Sobald diese Spalten 
Qbereinander gelangen, schneiden sie von 
einem Bild kleine Quadrate aus, die ver¬ 
schieden hell sind und auf einzelne Zellen 
mehr oder weniges helles Licht gelangen 
lassen. Dadurch werden rasch nach¬ 
einander verschieden starke elektrische 
Ströme an einem Empfangsapparat erregt, 
die dort durch geeignete Vorrichtungen 
wieder in Bilder umgewandelt werden, 
die in ihrer raschen Aufeinanderfolge 
bewegt und daher lebend erscheinen. 
Auch dieser Apparat ist bisher in der 
Öffentlichkeit nicht verwendet worden. 
Ein Urteil Ober seine tatsächliche Brauch¬ 
barkeit läßt sich also nicht fällen. Inwie¬ 
weit die dänische Konstruktion Neuerungen 
bringt, wäre ebenfalls noch festzustellen. 
Jedenfalls ist die Aufgabe aber im Grunde 
bereits durch die französche Erfindung 
gelöst, und der prakische Ausbau ist wohl 
nur noch eine Frage der Zeit. 


□ 


□ 


Kinematograph und Madlzln. 

Der Kinematograph hat auch in den 
Bezirken der exakten Naturwissenschaften 
festen Fuß gefaßt und seine praktische 
Daseinsberechtigung erwiesen. Schon in 
den wenigen Jahren seiner Verwendung 
hat er der Medizin wertvolle Aufschlüsse 
über den Ablauf von verwickelten Vor¬ 
gängen geliefert, die man bisher nur in 
ihrem Gesamteindruck, nicht aber in den 
Einzelheiten gekannt hatte. Das mensch¬ 
liche Auge addiert bekanntlich schnell 
aufeinanderfolgende Bewegungsvorgänge 
au einem einzigen Bewegungseindruck; 
der photographische Film aber nimmt 
die einzelnen Phasen der Bewegung nach¬ 
einander auf und gestattet also dem 
Forscher, diese zu analysieren. So kann 
man mittels des Kinematographen die 
Knochen und schwächere von inneren 
Organen wie Lunge, Herz und Magen 
Bewegungen der Gelenke studieren, so¬ 
wohl einfache Bewegungen wie auch zu¬ 
sammengesetzte Funktionen wie der Gang, 
in Verbindung mit der Wirksamkeit der 
Röntgenstrahlen, die den Körper durch¬ 
dringen und ein scharfes Abbild er inneren 
Organe liefern, führt uns der Kinematograph 
den Prozeß der Verdauurfg vor Augen. Wir 
sehen, wie lange eine in den Magen ein- 
gebraebte Substanz dort verweilt, nach 
welcher Zelt sie durch den Pförtner ihn 
verläßt, um in den Zwölffingerdarm zu 
gelangen; wir sehen das Herz sich rhyt- 
misch tonfraJ^Miv^gis Zwerchfell bei 
ucr Atmung aut und ab gehen, den Darm 
dfcb perisWHlsch bewegte. - .. 


Auch die Welt des Unendlich-Kleinen, 
wo Objekte von einem Tausendstel Milli¬ 
meter als Riesen gelten, eröffnet uns der 
Film. Reizvolle Bilder gehen an uns 
vorüber von den primitivsten Formen 
des Kampfes ums Dasein, wo ein weißes 
Blutkörperchen (Leukozyt) mit amöben- 
haften Bewegungen an ein Bakterium 
herankricht, dieses umfließt und so ver¬ 
tilgt. Endlich auch die molekularen Be¬ 
wegungen der unbelebten Materie, die 
durch Ultramikroskopie (Dunkelfeldbe¬ 
leuchtung) sichtbar werden. Für alle 
diese Erscheinungen ist der Film ein 
sicheres Depot Was dies für experi¬ 
mentelles Weiterarbeiten, noch mehr aber 
für den Unterricht bedeutet, liegt auf der 
Hand. 

Auch für die breiten Schichten der 
Gebildeten haben diese Errungenschaften 
ihre Bedeutung. Die Popularisierung der 
Naturwissenschaften und in letzter Linie 
der Vertiefung der Volkshygiene muß der 
Kinematograph mehr und mehr dienstbar 
gemacht werden. Dafür geignete Films 
sollen, so plädiert Professor Kutner, der 
Leiter des Kaiserin-Friedrich-Hauses für 
ärztliche Fortbildung in Berlin in seiner 
Zeitschrift, an Kinematographentheater und 
an Vereine, Schulen leihweise abgegeben 
werden. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

s? 

und Eintragungen. 



Barlin. Eos Projektionsflädien Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung. 
Sitz: Berlin. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens : Die kaufmännische Verwertung 
der der Gesellschaft oder einzelnen der 
Gesellschafter gehörigen oder von den¬ 
selben noch zu erwerbenden Patente, 
soweit die Verwertung der Patente von 
diesen Gesellschaftern der Gesellschaft 
übertragen wird; ferner HersteHmg von 
Projektionsflächen für Kinematographen 
nach diesen Patenten oder auf andere 
Weise und Verwertung derselben durch 
Verkauf, Verleihung und dergleichen. 
Das Stammkapital beträgt 40000 Mk. 
Geschäftsführer: Kaufmann Erwin 

Schweinburg in Berlin, Kaufmann Sigge 
Heribert Lunden in Berlin, Ingenieur 
Leon Leibow in Schöneberg. Die Ge- 
sellsdiaft ist eine Gesellschaft mit .be¬ 
schränkter Haftung. Der GeseUschafts- 
vertrag ist am 2. Mai 1911 abgeschlossen. 
Die Vertretung der Gesellschaft erfolgt 
durch den Geschäftsführer Erwin Schweht- 
burg in Gemeinschaft mH einem der 
anderen Geschäftsführer. Außerdem wird 
hierbei bekannt gemacht: Oeftentü&e 
Bekanntmachungen erfolgen im Deutschen 
Reichsanzeiger. 

Ddron (RMd.). Im hiesigen Handels¬ 
register ist sm 2. Mai 1911 eingetragen 
die Firma »ItertBteeNLJirtitatfteleOea^K 


schaff Luedtke k Heilige rs mit be¬ 
schränkter Haftung in Düren. Gegen¬ 
stand des Unternehmens: Fortführung 
der beiden Kinematographentheater in 
Düren und Stolberg, Beteiligung an 
Theatern dieser Art sowie Vermittlung 
und Verleihung von Films gegen Entgelt. 
Stammkapital: 20000 Mk. Geschäfts¬ 
führer sind Kaufmann Franz Luedtke, 
Düren, und Kaufmann Ferdinand Heiligers, 
Düren. 

Erna. Ein zweites Kinematographen- 
theater (Pariser Ktaema) wurde hier im 
Hotel zur Krone eröffnet 

Framtadt (Pos.). Gustav Munter, 
hat Mer ein ständiges Kinematographen-' 
theater eröffnet 

Frankfurt a. M. Im Hause »Kaiser 
Karl* an der Zeil ist von der vor einigen 
Wochen neu gegründeten Kinemato¬ 
graphen - Gesellschaft ein Kino - Theater 
eröffnet worden. Die Lokalmiete be¬ 
trägt 30000 Mk. pro anno. 

QruHswald 1. P. Die Gieifewalder 
Lichtbildbühne, Besitzer Herr Nötzel, ver¬ 
kaufte das Unternehmen an einen Herrn 
Vieweg. 

Gnuuun. Max Müller hat im Saale 
des Hotels de l’Europe, Wühetmstr. den 
Lichtspiel-Palast »Fata Moigana* eröffnet. 

Innsbruck. Auf den Zelger’schen 
Gründen, knapp neben dem Höfel »Gol¬ 
dener Greif*, ist die Erbauung eines 
großen Geschäfts- und Wohnhauses ge¬ 
plant, das im hinteren TeÜ gleichzeitig 
ein großes Kinematographen-Theater er¬ 
halten soft. 

IturiUkn (VFustff.) Unter dem Namen 
Lichtspiele-Reiehshalle wurde Wermiger- 
straße 36 ein Unternehmen gegründet. 

Kleinwitemborg. Unter dem Namen 
Kino-Welttheater wurde der Schtygnersche 
Kinematograph neu eröffnet Als Unter¬ 
nehmer gilt Herr Heinrich Schreiber, 
Piesteritz. 

Lftneburg. Ad. ftodendtek bat sein 
Kinematograph en-Tbeafer Gr. Bächerstr. 5 
Herrn Kaufmann E. Horch, Peine, durch 
Kauf übertragen. 

hCunuhubn. Bei der Firma »All¬ 
gemeine Kiaematographen-Tbeater-Gesell' 
schalt, Unkm-lteMer für lebende und 
Toiibilder, Geseffschnlt mit beschränkter 
Haftung, Zweigniederlassung Mannheim* 
in Mannheim als Zweigniederlassung der 
Firma »Allgemeine Kinematographen- 
Theater-GeseHsckaft, Unkm-Thcater fOr 
lebende und Tonbäder, Gese ll sc h aft mit 
beschränkter Haftung* in Frankfurt a. M 
worde eingetragen: Die Ge s e l l s chaft in 
durch Beschluß der Gesellschafter vom 
9. Februar 1911 aufgelöst. Der bis¬ 
herige Geschäftsführer, Kaufmann Roten 
Döroer Ist alleiniger Liquidator, pie 
ist bekanntlich von der Proj.-Akt-Ges. 
»Union* übernommen.) 

ftübmuhifeK. Daß «IhO-tlmater an 
der MattMFbe ging dnrCh K#t£ in dei 
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Für die nächsten 




Am 10. Juni 1911 erscheinen: 

Nauke und das Wahrheits-Monokel 

Eine grogartig gespielte Naucke-Komödie. 234 m. Plakat und Photos. 

Die Mutter und der Tod 

Praditvolle dramatisdie Allegorie. 199 m. Vg. 15,90. Plakat und Photos. 

Svea-Films, Ein spielerisches Walross 

111 m. Tierstudie. 

Am 17. Juni 1911 erscheinen: 

Der Ueberzieher des Lehrers 

Ergreifendes Lebensbild. 236 m. Vg. 18,90. Plakat und Photos. 

Verschwendeter Mut 

Hodikomisdi. 104 m. Vg. 8,40. Plakat und Photos. 

Leichenbegängnis Sr. Hoheit King-GEN-SAN-TAI, Präfect von Shangai 

Völkerstudie. 129 m. Vg. 10,30. 

■an verlange die Gratiszuaendung der Ambrosiobeeehreibuagen f die 
jedem Thaateirbesitzer allwöchentlich ffranoo zugeeandt werdea. 

Max Reinhardt Berlins.«., FrieOridistr. 10 


Telegrammadresse: Ambrofilms 


Telephon IV, Nr. 10656 
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9esitz der Herren Kaufmann Oefelein 
und Messerschmiedmeister Raspiller Ober. 

Wien I, Dominikanerbastel 8. Neu 
eingetragen wurde die Firma Path6 frferes 
et Co., Gesellschaft m. b. H. Gegen¬ 
stand des Unternehmens: Die fabrik¬ 
mäßige Erzeugung sowie der Handel mit 
Sprechmaschinen und Schallplatten und 
Zubehör, ferner die fabrikmäßige Erzeu¬ 
gung und der Handel mit kinemato- 
graphischen Apparaten, Zubehör und 
Films, sowie Vorführung dieser im In- 
und Auslande. Höhe des Stammkapitals:' 
100 000 K. Geschäftsführer sind die 
Herren: Paul Pigeard, Prokurist, Wilhelm 
Hadert, Prokurist, und Dr. Moritz Stem- 
berg, Hof- und Gerichtsadvokat. Ver¬ 
tretungsbefugt ist jeder der drei Gesell¬ 
schafter selbständig. 

Zwolbrflcken. Eine Lichtbildbühne, 
„Apollo-Theater“ wird demnächst in der 
Lammstr. eröffnet. 



Messters Projektion G. m. b. H. 
Berlin SW. 46, Friedrichstrasse 16. 

Die Neuheiten zum 10. Juni bringen 
wiederum einige sehr gute Sujets. „Der 
Nebenbuhler“ (165 m) zeigt uns die Erlebnisse 
des Liebhabers einer veraeirateten Frau, die 
durdi einige humorvolle Szenen illustriert, 
das Bild entsdiieden für jedes bessere Pro¬ 
gramm geeignet machen. - Audi in der Auf¬ 
nahme „Der Vampyr“ (218 m) spielt eine Frau 
die Hauptrolle. Ein junger Mann verliebt 
sich gelegentlich einer größeren Gesellschaft 
in eine junge Frau. Noch in seiner Behausung 
steht er ganz in ihrem Banne. Im Traum 
erscheint sie ihm. Sie winkt, er eilt nach und 
kommt in ihre Wohnung. Wie von ihr hypno¬ 
tisiert sinkt er auf den Divan; von ihr besiegt. 
Aus seinem Traum erwacht, erkennt er die 
Gefahr, in die er sich zu geben beabsichtigte 
und wird sich klar von dieser Frau zu lassen. 
- Der 17. Juni bringt zunächst ein Drama 
von höchster Vollendung in der Aufnahme 
wDas Geständnis des Wilddiebes“ (23* m). Bei 
seinen WUdereien wird der Besitzer eines 
Wirtshauses von dem Förster ertappt. Um 
sich der Bestrafung zu entziehen, überwältigt 
der WUddieb den Förster und wirft ihn Tn 
einen Abgrund. Ein Waldhüter, der kurz 
vorher mit dem Förster Streit hatte, gerät in 
den Verdacht der Täterschaft und wird auf 
Grund der Indizien verurteilt Von Cewissebs- 
bissen getrieben, stellt sich der WUddieb der 
Polizei und befreit so einen Unschuldigen. - 
„Nu schrecklichen Fölsen des Hosenrockes“ 
(114 m) erscheint ebenfalls zum 17. Juni und 
zeigt uns die - Wirkung der neuesten' Damen- 
meide auf das Gemüt feines Mannes. 

Max Oppenheimer, Berlin SW. 66 
rrledrlchstrasse 36. 

Trotz der schon vorgerückten Saison 
bringt Oppenheimer ständig eine größere An¬ 
zahl* von Neuheiten auf den Markt Zum 


4. Juli erscheint „Die Hluptllngstochter“ (314 m) 
Bilder von den Kaktusfeldern im südlichen 
Kalifornien. - Ein kurzer FUm von 90 m 
„Kuriert“ erscheint am 8. Juli. Am gleichem 
Tage gelangt „Prlsdlla’s Aprilscherz 1 (?16 m) 
auf den Markt. Ein Film, der mit ernster 
Szene beginnt und mit allergrößter Lachsalve 
endet. - Zum 11. Juli erscheint „Beharrlichkeit 
führt zum Ziel" (310 m). Ein Sujet mit ernsterem 
Motive, in dem die Beharrlichkeit zweier 
Liebenden endlich alle Schwierigkeiten über¬ 
winden läßt. - „Dl® beiden Väter“ (315 m). 
Ein Film mit hoch dramatischen Effekten, der 
für jedes Programm sehr begehrt werden 
dürfte. Der Film erscheint am 15. Juli. — Von 
der „Kalera-Comp.“ erscheint am 11. Juli „Der 
Bahnpostbeamte“ (295 m). Dem Bahnpost¬ 
beamten Karter, in dessen Frau sich Roderick 
Greeus verliebte, wird aus dem Zuge ein 
wertvolles Perlen-Collier gestohlen. Er selbst 
kommt in den Verdacht der Täterschaft und 
wird verhaftet. Später entflieht er aus dem 
Gefängnis und stellt fest, daß Roderick Greeus 
der Dieb war; der alsdann auch mit seinemKom- 
I plizen dingfest gemacht wurde. - Eine Erzählung 
| aus dem Westen Amerikas erscheint am 
| gleichen Tage in dem Film ,Dle letzte War- 
1 nuna“ (305 m) und am 15. Juli gelangt „In 
AK-rlorlda“ (303 m) zur Ausgabe. Ein Roman 
aus dem achtzehnten Jahrhundert, in welchem 
die Liebe einer jungen Spanierin zu einem 
Amerikaner geschildert wird. Die einzelnen 
Szenen sind interessant und wirken sehr 
dramatisch, 

Henry Adolf Müller, Hamburg, 
Fuhlentwlete 51-53. 

Zum 27. Mai erscheint „Das siebente Ge¬ 
bot“ oder „Wenn das Gewissen schlägt 44 . 
Herald Burton, Angestellter einer Minen¬ 
gesellschaft in Mexiko erhält von seiner Frau 
aus der Heimat einen Brief, welcher ihn mit 
entsetzlichem Heimweh erfüllt. Der Ober¬ 
verwalter der Mine ist gefährlich erkrankt 
und liegt regungslos auf dem Krankenlager. 
Burton glaubt ihn schon gestorheu und durch 
das heiße Verlangen heimwärts zu ziehen, 
läßt er sich verleiten den Inhalt des Geld¬ 
schrankes, den Wochenlohn der Arbeiter zu 
stehlen. Er reitet auf fliegendem Roß zum 
nächsten Hafenplatz um von dort aus mit 
dem ersten besten Schiff zur Heimat zu ge¬ 
langen. Aber seine Tat läßt ihm keine Rune. 
Die bittersten Gewissensbisse und Vorwürfe 
erfüllen ihn und nach furchtbaren Qualen 
gibt er seinen Plan auf, reitet zurück zur 
Mine und erstattet das Geld wieder. Er hat 
sich auf sich seihst besonnen und ist froh 
und glücklich, daß er der Versuchung nicht 
erlegen ist. — Der 1. Juli bringt einen weiteren 
sehr interessanten Film „Der Tierbändiger 44 . 
Tom, Pedro und Kapria sind in einem Zirkus 
bei dem Vater Kaprias als Tierbändiger an- 

C ellt. Die Männer sind bemüht um die 
d der jungen Kapria. Pedro’s Bewerbung 
wird Yon dem Vater begünstigt, durchaus 
nicht in Uebereinstimmung mit Kaprias 
Wünschen. Eines Tages wird Tom plötzlich 
entlassen, während vnr den. Zirkus mit all 
den Tieren auf einen Seedampfer überführen 
sehen, der sie nach fremden Ländern bringen 
soll, um dort Vorstellungen zu geben. Tom 
gibt aber die Hoffnung auf die Hand Kaprias 
nicht auf. Es gelingt ihm durch Freunde 
dem Zirkus zu folgen und ist Augenzeuge, 
wie die schöne Kapria bei einer Vorstellung 
in Gefahr kommt von den, durch Pedro, dem 
Günstling des Vaters, aufgeregten Tieren 
zerrissen zu werden. Die Fofge ist, daß 
Pfedro verjagt wird und der glückliche Tom 
von dem Vater die Hand Kaprias erhält — 

Pathfe Frferes, Berlin W. 6, 
Frledrlchstr. 191. 

Das Programm vom 10. Juni bringt wiede- 
rum eine vonügUeh getunguBrNuturnfnaian 


„Eine Rettungsschule In Australien" (115 m). 
Das Bild zeigt uns in anschaulichster Weise 
wie die Schüler am Meere in der Rettung der 
Schiffbrüchigen ausgebildet werden, - Unter 
der Serie „Industrie-Aufnahmen“ weist das 
Programm einen Film „Der Champignon“ auf, 
in dem uns seine Zucht und sein Wachstum 
vorgeführt wird. 20 Sekunden im Kinemato- 
graphen entsprechen drei Wochen der 
natürlichen Entwickelung. - Die komischen 
Szenen sind im vorliegenden Programm ganz 
besonders gut vertreten durch: „Herr Klapg 
hat Nervenzucken“, „Der belebte Sessel“, „Er. 
hltzte Gemüter“ (Ein Ehestreit), „Der Spaten 44 , 
„Der überlistete Taschendieb“, „Moritz als 
Schmuggler“. — Von den Dramen ist beson¬ 
ders auf einen Kunstfilm „Die Favoritin“ hin¬ 
zuweisen, in welchem in Bezug auf Szenerie 
und Spiel hervorragendes geleistet ist, -i 
Das Drama „Hetmann Nlcolajen“ weist in seinen 
Anfangs- uud Schlußscenen ein ungemein be¬ 
lebtes Bühnenbild auf, das Motiv selbst bietet 
eine Handlung von großem und lebhaftem 
Interesse. - „Das Ende des Erpressers* zeigt 
uns, wie der Zufall einer jungen Frau zu 
Hüfe kommt, deren Eheglück durch einen 
gewissenlosen Erpresser gestört werden 
sollte. - Das letzte Bild ans der Dramen- 
Serie im vorliegenden Programm „Die Tochter 
des Clowns“ bietet uns einen trefflichen Ein¬ 
blick in die Lebensgewohnheiten des fahrenden 
Volkes und führt uns hinter die Kulissen 
eines Zirkus, wo sich das Vorspiel zu ■ einer 
Liebestragödie abspielt, das dann zu traurigem 
ergreifenden Ende führt. - Schließlich sei 
noch auf die farbenkinematographische Auf¬ 
nahme „Klein-Gewerbe Im Malalscnen Archipel* 
hingewiesen, die uns in einer Reihe von Ent¬ 
würfen ein interessantes Bild der kleinen 
Arbeiten, Restaurants unter freiem Himmel, 
Holzschuhmacher, Reisstampferinnen usw. 
vorführt 



Film Compagnie Paulus 6 Ungeri 
Berlin SW. 48 v Frledrlchstr. 228. 


Der 10. Juni bringt unter dem Titel „Die 
Gespenster 44 eine Aufnahme, die eines humor¬ 
vollen Einschlags nicht entbehrt. Wir haben in 
vorigen Nummern unserer Zeitschrift über den 
Inhalt des Bildes ausführlich berichtet und 
können immer wieder den Ankauf dieses Sujets 
für jedes Programm bestens empfehlen. — Für 
den am 3. Juni erscheinenden Film „Der Ring- 
kampf mit einem Bär 44 werden jederzeit noch 
Ordres entgegen genommen. Da das Sujet viel 
interessante Bilder bringt, möchten wir kuiz 
vor Erscheinen nochmals auf dasselbe hin- 
weisen. 


□ fcscuniicfc». □ 


Bremen. Die Ehefrau des Kauf¬ 
manns Hermann Meyer, Anna g eD - 
Schlüter, hat das von ihrem Ehemann 
unter der Firma Filmwerke Hermann 
Meyer betriebene Geschäft erworben und 
führt solches seit dem 15. April 191 1 
unter Uebemahme der Aktiven und Pas¬ 
siven und, unter]unveränderter Firma fort* 
SlraMiurg I. Ele.T'Bei der Akt.-O«; 
für Kin e ma t ogr aphie und Filmverleih wirft 
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Wöchentlicher Einkauf 

•AmtHoher Schlager 

in mehreren Exemplaren. 


Heißes Blut, 

Trojas Fall, 

Das gefährliche Alter, 

Versuchungen der Großstadt, 

Dr. Pellie der Bankrluber, 

Locusta, die Glftmlscherln 
Kaiser Neros, herrlich coloriert. 
Der KosackenfOrst 

Leinwand-Transparente, 
Beschreibungen, Plakate, Lithos, 
Photos etc. 




Colosseum Leipzig 

H.J. Fey. 

Fernruf: 13940. Roßplatz 12/14. 


Grösste HuitoMliCnlnk. 


IJ 


Leihprogramme zweimaligerwechsel pro Woche schon 
--— von 40 Mapk an.- 

T ages-Programme 
in vorzüglichster Zusammenstellung in jeder 
gewünschten Länge 

■ ■ ■ ■ zum Selbstaussuchen. ■ ■ ■ ■ 


Jeder Schlager wird tage- und 
wochenweise verliehen zu sehr 
billigen Preisen 


Gallabt. des Verbannten. 

Geheimnie dee Lamekloetere. 
Merlneleutnent von Brlnken, 

(5 Serien). 

Or. Phantom, 

Drama daa Maeohlnloten. 
Agrippina, die Mutter Kalaar Neroa. 
John Pookar, dar borOhmta Detektiv. 
Geheimnie daa Koffere. 

Dia aloban Punkte. 

Geheimer Mlnongang 
Dia welBo Sklavin 

I. u II. Serie. 






Film-Neuheiten 


Per 17. Juni 1911 


B. & C. Film, London 

Ein Opfer der Leidenschaft 

(zensiert). 190 m. M. 206,- 

Kineto Film, London 

Die Copraernte (Cocuenuee) 

146 m. M. 157,- 


Clarendon Film, London 

Dickbauch auf Rollschuhen 

140 m M. 140,- 

Cricks & Martin, London 

Sie träumt von Zwiebeln 

130 m. M. 133,- 


Per 24. Juni 1911 


Selig-Film, Chicago Cricks & Martin, London 

Daa 7. Gebot (zensiert) Schlager Meyer kauft Eier 

310 m. M. 310,- 140 m. M. 140,- 

Kineto Film, London 

Das Wachstum der Pflanze, I. Serie 

85 m. M. 95,- 

Per 1. Juli 1911 

Selig-Film, Chicago Selig-Film, Chicago 

Der TierbSndigar (zensiert) Sehlager Entzweit - Vereint (zensiert) 

310 m. M. 310,- 310 m. M. 310,- 

Die Ordres für „Das 7. Gebot“ mössen bis zum 27. Mai, solche für „Der Tierbändiger“ und 
„Entzweit - Vereint“ bis 3. Juni 1911 gegeben sein. 

Henri Adolph Müller, Hamburg, Eckerthaus 

Fernspr.: Gruppe l f 4050 (Fuhlentwiete 51-53) Telegr.-Adresse: Hamüller 
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wie man mitteilt, im ersten Geschäfts¬ 
jahr 1910/11 nach Dotierung des Reserve¬ 
fonds, nach Ueberweisung von M. 10000 
an die Spezialreserve und Abschreibungen 
von M. 208907 eine Dividende von 
15 pCt. auf das Aktienkapital von 
M. 600000 verteilt 

MQIhelm (Ruhr). Der Besitzer des 
Kinematographen-Theaters in der Leine¬ 
weber-Straße kaufte den * Kaisersaal“, 
um auch dort ein Kinematographen- 
Theater einzurichten. 


s 

PatentUste. 

B 

Mitgeteilt von B. Bloch k A. Haas, Patent¬ 
anwälte, Paris, 25, Rue Drouot. 

(Oedruckte Patentschrift Mk. 1,20 ezcL Porto ) 


No. 413538. Vorrichtung an Kine¬ 
matographen zur automatischen Abdeckung 
des Lichtbogens bei Filmbruch (Zrenner). 

No. 413539. Vorrichtung an Kine¬ 
matographen zum automatischen Schließen 
der Trommelspalte bei Filmbrand (Zrenner). 

No. 12245. Kinematographenapparat 
mit Aufnahme und dauernder Projektion 
für Photographische Platten (Robin). 

No. 413743. Antriebsvorrichtung für 
Kiriematographenapparate mit neben¬ 
einander liegenden Bildern (Lagolle). 


No. 12315. Verbesserung an Kine- 
matographenapparaten (Gaumont). 

Ne. 12398. Antriebsvorrichtung für 
Kinematographenapparate mit neben¬ 
einanderliegenden Bildern (Lagolle). 

No. 414924. Verfahren und Vor¬ 
richtung zur Verhütung der Flimmer¬ 
bewegung bei der Vorführung von Kine- 
matographenbildern (Yrondy). 

N. 414980. Verfahren zum Verkleinern 
der Films (Zollinger). 

No. 415144. Fortschaltvorrichtung für 
Scheiben-Kinematographen (Huet & Cie.) 


Priia Mt ui Opist 

für Kluo (Alleinspieler) in Technik, Improvisa¬ 
tion ohne Blatt und Erzeugung stimmungsvoller 
Musik anerkannt tüchtig, im Besitze eines kunst¬ 
sinnigen Repertoire, künstlerischer Fähigkeiten 
und erster Referenzen, wOnucht eventuell 
per sofort Anstellung. Offerten mit Gehalts¬ 
angabe erbeten unt. 0. C. 1 an die Exp. d. Bl. 


K lappsitze für 
iamtographen. 

■aroapte Lieferung I 
ilrlna QualHStl 

Xrflftr & Co. Wl. 


-Ritterstraße 26. 


Gebrauchte, jedodi gut erhaltene 

FILMS 

audi in kurzen Streifen 


kaufen regelmäßig. 

G. CARETTE 4 Co., Nürnberg.*! 


| Billettbücher 

j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
f 10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6.- M., 

I 50 Hefte 14,50 M. 

: = Garderobenmarken = 

| in Blocks von 1-2C0, 200-400, 400-600 
! 600-800 und 800-1000 ä Block 25 Pf. 

1 Expedition des 

,,Theater-Courier“, Barlln 0.27 
: Ifflandstr. 8 (Unmittelbar ln der Nähe des 
f Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 
! Telefon Amt VII, 3033. 

T Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags nur 12-1 Ihr. 




Der Schlager der Monopolfilms: 

M Johnson • Jim Jeifries Boxermatch 

welcher große Sensation in ganz Deutschland hervorgerufen hat, 
ist während der Sommermonate wochenweise zu jedem an¬ 
nehmbaren Preise zu vermieten. Glänzendes Reklamematerial 
gratis. Feste Abschlüsse werden der Reihe nach erledigt. 

Es stehen uns sechs Exemplare zur Verfügung. 

Diese Offerte ist auch wichtig für Schausteller! 

ProjeMions HhtiensGesellsdiaft „Union“ Eranhlurti 



Telephon 12494 


Kaieerstraße 64 
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Jl Purgalorio 


Der 2. Teil 

des Gedichtes: 


Die göttliche Komödie 

von 

Dante Alighieri 


demnächst. 


Vorbemerkungen zu richten an 

Rv.Giuseppe Baralfolo in Rom (Ital.) 

Portici Esedra Termini, Num. 48-52 


| 


Film-Compagnie 

Paulus A Unger 


Berlin SW. 

Friedrich- 
straSe 228 



Telephon: 

Amt VI, 16620 

Telegramme: 

„Fllmco“BeHln 


Riesen - Schlager 

» im 


Seiuliulll L2J Sensattoiell I 

Ringkampf “M' 

mit einem RSren. Sshll|trl 


ä 

ä 


Linge 105 m Vlrage M. 8,40 


i i t t t 

Sonder-Schlager 


Die Gespenster 

komisch ■ flö. 

Länge 126 m Virage Mk. 10,10 I 

Telegr.-Wort^„Gespenster“. 


Wirkungswolle 


Plakat-Entwürfe 



HABEN SIE in Frankreich 
EIN PATENT ANZUMELDEN, 
EIN WARENZEICHEN ElNlUTRAGEN, 
EIN MUSTER ZU SCHÜTZEN, 
EINEN PROZESS ZU FÜHREN : 
dann wenden Sie sich an das 


—J Cabinet AAS B LE AU 

B. BLOCH 8c A. HAAS 


PARIS'9’) Telephon N*263-63. 

DROUOT STR.es TelegrMr mVASlO.PMIS. 


Rat und Auskunft Kostenlos. 

Korrespondenz in DEUTSCH,ENGLISCH und FRANZÖSISCH 

Massige PreIse. 


klanncit-r Clighlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
IMOppSIIZ-OlUme zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. 8. 


Abonnements 

vota jekrztlt calgwim—w 
nl Wer escUemi NaeMfi 

H .1 " -W—L„»l.l- 1 )»., 

MWfHlMWM 
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Kino-Billets I Sensationen 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


- Jeder Pietz vorrlttg - 


in Heften i 50) Stüde, 2 fach numeriert von 1-600 10000 Stüde Mk, 4,60 
25000 Stüde Mk. II,-, 60000 Stüde Mk. SO,-, 
in Hellen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. IO,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 


10000 Stüde Mk. 8 ,- 
50000 „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13.- 
100000 46,- 


I. Woche M. 205. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 00. Serien-Programme von M. 10 an. 


M. 240, 860, 480, 750 und M. 000. Gelegen - 
hoitaklufo in allen Kino- und Projoktionaartlkoln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 


Eisern Uanstöhle D. K. H. S. Nr. 421906: 


Laaaen 25 Prozent mehr Pütze zu und sind Im 
Gebrauch die Billigsten. 


fl. E. DMag, Um- l filmntkllt: Hanfcari 33, khvtlbenir. 35. 

Telephon: Gruppe I, 6106. 


Glasdiapositive: 


Offerte gern zu Planeten. 


O 


Idi verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
oi ru m rc Programms oioircoi 
bei ein- und zweimal wödientlidiem Wech¬ 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung.-Tageaprogramme. 




O 

O 


Gesersl - Vertretsr 


der Fabrik idnematographisdie/ Apparate 
Gfstsm Hjfouala" für Provinz und 
Konigreidi Sadisen-Altenburg u. Thüringen. 


Uebernahme säratlidier in das 
Fadi einsdilagenden Arbeiten. 


driKttRSeagappninnK 

1500 m 2 X Wechsel 25-50 IN. 

Tagesprogramme von 10 N. an 

Benhari hu, KiuMirl, krlii-liidirf 


SandorsftraBe 18 n Amt Riad. 0267 


Mit Firmsaaufdruoki 

in Heftrn ä 500 Stück, i.umerlert entweder 2fach von 1-500 od. 3fad» fortlaufend. 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 


BOktfabrih fl. Brari 6.8. b. fi., fiaabnrg 23 

Hasselbroskstrasso 126. 


KassensKontrolle! 


Uebersicht Ihrer täglichen Einnahmen I 


Uebersicht Ihrer «glichen Ausgaben! 


Kontrolle Ihrer Billetel 


erzielen Sie bei Gebrauch unserer bewährten „Tageeab* 
rechnungebOcher“ Preis Mk. 4.50. Musterbogen gratis. 




l[4H 


Zu verleihen ioigeude Schlager: 

[ Der Stationsvorsteher von Einsiedel J 


^ ab Erscheinungstag 7. Juni a 

I Geldheirat ab Erscheinungstag 24. Juni 

i Der Courier von byon^. 7 ju. z 
9 Das geiährlictie Alter , n I 
i Versuchungen der Großstadt ab sofort ^ 
| Weifte Sklavin (II. teil) a^, | 

i Seelen, die sich in der Nacht begegnen i 

ab sofort 


8 1 /, x 8V„ schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 


ab Erscheinungstag 24. Juni 


Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin,80.16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11005. 


frei ab 7. Juni 


frei ab 3. Juni 


O 


ra ro Fllm-Verieih-Centpale ro 
Th. Soherff, Laipzlg-Llndanau 




Für die Redaktion verantwortlich: ArthnrMelllnl. Verlag: Union-' 


I Wilhelm Eeindt • Eilmverleitolnsfiful I 

W Berlin 0.112, VoieUtr.6, Tel.: AmtVII, 10346 ▼ 
Äferlitg 0. m. b. H. Drack: Bachdrackenl W. Wolftaolw, amtlich bi W* 




















Amerikanische 
Films «f 






öäSSg^ 


Senden Sie [uns gefl. Ihre Adresse und wir werden Ihnen Näheres über unsere 
Ausgaben mitteilen, sowie Filmkalender Obersenden. 


Muster von Buntdruckplakaten erhalten Theaterbesitzer kostenfrei. 




BERLIN SW. 68 
Friedrichstr. 35 


M.Oppenheimer, 




Telegr.-Adr.: Bioseligs. 


Johannes Nitzsihe 

Leipzig 

Fabrik kinematographischer 

Apparate 

erlaubt sich hiermit, auf seinen neuesten 

Original Nitzsche-Apparat 




höflichst aufmerksam zu machen. 

Telegramm - Adresse : Bionitzsche Leipzig. 
Fernsprecher: No. 19 319. 

Fabrik: Tauchaerstraese 28-30. 

Wer einen neuen Mechanismus braucht, der 
überzeuge sich von meinem „Matador 1911“ 


Film-Verleih-Institut 
= „Saxonia“ ===== 

Johannes Nitzsdie 

Leipzig 

Anerkannt als leistungsfähigstes 
Film-Verleihgeschäft; wöchent¬ 
lich Eingang für ca. 9-10000 M. 

Film - Neuheiten aller Marken. 


Reidiste und gröbte Schlager Abteilung! 

Telegramm - Adresse : Bionitzsche Leipzig. 
Film - Abteilung : Tauchaerstrasse No. 4, I. 
Fernsprecher jetzt: 4124. 

Bitte Film-Listen und Offerten verlangen. 












Maschinen* und Apparate - Bauanstalt 

Berlin C. 25, Münzstr. 4 . Gegründet 1884. 


Mailand 1909. 


Mein neues 


ist ausgestattet mit allen Vorzügen einer erstklassigen 
Präzisionsmaschine, wie Stahlachsen und -Lager, 
Maltheserkreuzölkapselung. Bewährte Fensterbild¬ 
einstellung. Bremsnachwickelung etc. etc. 


Modell 1911 

Goldene Medaille Mailand 
1907. 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung, kaufmännische sowie fach' 
männische Anweisung 

Technisches und künstlerisches Zusammenwirken 


Meine 


mit sechs Reguliervorrichtungen wird von 
allen Kinobesitzern und Operateuen bevor¬ 
zugt. Im In- und Auslande zahlreich im 
Gebrauch. 


Modell 1911 

bis 100 Amp. jeder Stromart 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. Günstige Zahlungsbedingungen, 
la. Referenzen. Man verlange Listen u. Kostenanschläge. Reelle Bedienung. 







